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Schluhkagung des sozialdemokratischen Kongresses.
Referate Winters » ad Schöfers iider Sozia » eMeraag und Sozialvolitil . Debatte . BtWHiffit . - Eine Feit - und

Kampsrede Soutuvs . - De Wittes » ad Hamms Schlagwort .

Nach dem Kongreß .
Die Freude über den erhebenden nno de -

geisternden Verlauf des VerbrüderungS - Kon-
gresses der sozialdemokratischen Parteien unseres
Landes wird in den Herzen aller Teilnehmer
dieser bedeutungsvollen Tagung unauslöschliche
Eindrücke hinterlassen . Unter den Delegierten
war gewiß keiner , für den dieser Kongreß nicht
einer der schönsten Lichtpunkte seines Partei -
lebens war , denn joder war sich bewußt , daß
sich hier nicht nur eine entscheidungsvolle Wen -

dung in der Geschichte der Arbeiterbewegung
des Landes , sondern auch ein wichtiges , in
seinen Wirkungen noch unabsehbares politisches
Ereignis vollzog , und daß in Millionen von
Not > md Sorge gedrückter Arbeitsmenschen ei »

starkes Hoffen neu aufflammen werde . Deuten
wir an unseren letzten Teplitzer Parteitag zu -
rück : wie damals der im Proletariat nie er -
loschene und fortglimmende Funke der Sehn¬
sucht nach Vereinigung der sozialdemokratischen
Kräfte aufloderte und nih elementarer Kraft
alle Herzen entzündete ! Tie deutsche Arbeiter -

schaft streckte der tschechischen sozialdemokrati¬
schen Arbeiterschaft und den Proletariern aller
anderen Nationen offen , freudig und n' ickhalt -
los die Bruderhand entgegen . Aus uns könnet

Ihr bei der Verteidigung der Arbeiterrechte und
bei den Kämpfen um die großen Ziele des

Sozialismus und der Demokratie in jedem
Augenblick zählen , wir sind bereit ! Das ivar
die Losung , die von unserem Parteitag ausging .
Der Genosse Souknp hat damals als Vertreter

der tschechischen Sozialdemokratie den Parteitag
mit tiefempfundenen Worten begrüßt und auch
dem innigsten Wunsche der tschechischen Arbeiter

nach der internationalen Kampfgemeinschaft des

sozialistischen Proletariats Ausdruck verliehen ,
dennoch blieb die bange Frage offen , ob die

Verhältnisse für unseren Zusammenschluß schon
reif geworden , die . notwcndigen Voraussetzungen
schon gegeben sind , und ob nicht noch lange Zeit
verstreichen werde , ehe dieser schönste Sehn -
suchtsiramn jedes Sozialisten in Erfüllung
gehen werde . Der gute , ehrliche Wille und die

Entwicklung der Veichältnisse im Staate haben
den Optimisten unter uns Recht gegeben : rascher
noch , als man zu träumen wagte , beginnt der

Gedanke und Wunsch lebendige , greifbare For -
wen anzunehmen . Wie jemand , dem ein großes
persönliches Glück zuteil wird , aber daran noch
nicht zu glauben wagt , so ging noch mancher
von uns zu diesem Kongreß : Ist es wirklich
wahr ? Soll der Jammer der Zerrissenheit der

sozialdemokratischen Politik seinem Ende cnt -

gegengohen ? Werden wirklich von nun an

deutsche und tschechische Arbeiter Schulter an

Schulter gemeinsam für die Gestaltung der

proletarischen Geschicke in diesem Lande wirken

und kämpfen ? Wird nach dem Kongresse nicht
wieder alles bleiben , wie es war ? Sein Per -

lauf , seine Beschlüsse , der auf . ihm herrschende
Geist und der aus allen Reden hervorklingcnde
Wille , an der Beseitigung der noch bestehenden
Hindernisse mit aller Hingebung an die große
Sache zu arbeiten , hat allen Kleinmut , alle

Zweifel gebannt und die Ueberzcugnng ge -

festigt , daß eine trübe Periode ihren Abschluß
gesunden hat , und daß wir an der Schwelle
einer neuen , besseren Zeit stehen , in der der

Weg der sozialdemokratischen Parteien in ein

und derselben Richtung führt .
Wenn der Kongreß kein anderes Ergebnis

gezeitigt hätte , als den gemeinsamen Kamps
gegen die Bürgerblock - Regicrung und die von

ihr ausgeheckte Schandnovelle zur Sozialver¬
sicherung zu organisieren , so iveire ihm auch

sckwn eine große Bedeutung zugekommen , den -

noch märe nach beendigtem Kampfe — wie

immer sein Resultat gewesen wäre — bei der

Arbeiterschaft eine gewisie Enttäuschung unauS -

blciblich gewesen . Was die Arbeiterschaft in all

den trüben Jahren vorher ersehnte . doS war

nicht bloß ein gemeinsamer Kampf um eine

aktuelle Forderung , um die Erreichung eineS

einzelnen politischen Zieles . Sie wollte und
will die d a u e r n d c Bindung , die ideologische ,
taktische und politische Einigung , in der auS

tausend schmerzlichen Erfahrungen geschöpften
Erkenntnis , daß die Arbeiterklasse um so
größeren Schaden erleiden muß , je länger die

Entfremdung zwischen den sozialistischen Par
ieien andauert . ES ist wirklich so. wie auf dem

. Kongreß gesagt wurde , daß das Proletariat
alles gute , was es besitzt , der Sozialdemokratie
zu danken hat , und daß in der heutigen Gr -

sellschaft der Arbeiterschaft nichts aus Liebe ge
geben wird , daß sie vielmehr nur das hat . Ivos

sie sich erkämpft . Ist die Sozialdemokratie , ist
die einzige Waffe , welche die Arbeiterklasse be¬

sitzt , durch Uneinigkeit stumpf , dann triumphie¬
ren ihre Klassenfeinde . Eine zeitweilige Kamps ,
gcmcinschast tvärc nur Stückwerk gewesen , so

groß auch ihre augenblickliche Notwendigkeit
sein mag . Jeder Tag kann neue Gesichren , neue

Angriffe der Bourgeoisie gegen die Arbeiter -

klaffe bringen . Aber nicht nur zur Abwehr heißt
es rüsten . Die Sozialdemokratie muß ein im

politischen Leben wirkender Faktor werden , sie

hat Ausgaben zu vollbringen , sie muß Macht
besitzen , um diese Aufgaben bewältigen zu
können . Sie muß . da ihr das Geschick der ar .

bettenden Massen auch in der Gcgemoart anver¬

traut ist . nicht nur eine Hoffnung für ein ferner -

liegendes Ziel sein , sie muß auch mehr als sie
es bis jetzt vermochte , die Hoffnung sein im

täglichen Ringen der Arbeiter um eine bessere
Existenz und um politische Freiheit . Das hat

der Kongreß in vollem Maße erkannt . In allen

Reden und im Manifest , das der Kongreß an

das arbeitende Volk aller Nationen erlassen hat .
ruft er zur Schaffung einer gemeinsamen
Abwehrfront imd zum organisierten Kampfe

gegen das reaktionäre Bürgerregime aus . er gibt
auch den Willen aller sozialdemokratischen Par¬
teien kund , die sozialdemokratische Jnternatio -
nalc dieses Landes zur Tat werden zu lagen ,
und er hat als ersten bindenden Schritt dazu
einen g e in c i n s a m c n A u s s ch u ß cinge -
setzt, dem nicht nur die Leitung der bevorstehen ,

den Kämpfe , sondern auch alle die Wirtschaft -
lichcn , kulturellen und nationalen Probleme be -

treffenden programmatischen und organrsatori -
scheu Arbeiten , die zum erfolgreichen Ausgang
der Eiuignngsbestrebungcn nötig sind , obliegen .

Immer wieder muß es gesagt werden : es

wäre töricht , sich Illusionen hinzugeben , nicht
einzugestehen , daß wir uns die volle Einheit
erst erarbeiten müssen , und daß noch manche

Schwierigkeiten vor uns liegen . Das Wesent -

liche , was uns getrennt hat , tvar die verschiedene
Einstellung zum Staate und die nationale

Frage . Warum wir uns bisher darüber nicht

zu einigen vermochte », das hat Genosse B c -

cht ) «iß in seiner klugen Rede treffend auSgc -

drückt : „ Auch « oegn es wahr tvärc , daß die

deutschen , maggarischcn . polnischen Arbeiter in

das Lager des Jrredentismus gehören , auch
wenn das wahr >väre — w o m i t w i l l d c n n

unsere Bourgeoisie die Herzen
n n d H i r n e d i c s e r M i l l i o n e n m a s s e

gelotst neu ? Mit Konfiskationen von Zei -

tungen ? Mit der Untersuchungshaft ? Mit lang -

jährigem Kerker ? Mit dem Galgen ? Soll sich
dieser Prozeß der Annäherung an den Staat

im Zeichen des tschechoslowakischen Henkers voll -

riehen ? " Als Antwort ans diese Fragen sagte
Genosse Bechpnö . es sei Aufgabe der Nation ,

die sich die Staatsnation nennt , die Angliede -
runa der Minderheiten an den Staat nicht

durch Drohungen oder Gewalt , sondern durch

eine gute demokratische , soziale und kulturelle

Politik herbeizuführen . Wenn aber auch die

Einstellung der deutschen Arbeiterschaft zum
Staate , der dem tschechischen Volke die Siche¬
rung der nationalen Freiheit gebracht hat , eine
andere ist als die der tschechischen Arbeiter , so
sind sie doch Jrredcntistcn niemals gewesen und

haben jede derartige , nur der Reaktion zum
Nutzen gereichende Abenteurerpolitik stets ab -

gelehnt . Schon auf ihrem Teplitzer Grüudungs -
Parteitage hat die deutsche Sozialdemokratie
den geschaffenen Staat als ihren neuen Kainpf -
bodcn für die Erringung der sozialistischen Ziele
erklärt und l >at sich bereit erklärt , hier mit den
Arbeitern aller Nationen brüderlich für diese
Ziele zu kämpfen . Es ist nur der Ausdruck ihrer
seit dem Bestände des Staates betätigten Stel¬

lung . » venu in der vom Kongreß beschlossenen
Resolution ausgesprochen wird , daß die sozial -
demokratischen Parteien in der Tschcchoslowa -
tischen Republik sich au f dem Boden deS

Staates , auf den sie die G e s ch i ch l e

gestellt hat und auf dem dasPro -
letariat aller Nationen zu ge -

, ^n c i n s q in c in Schicksal auf Gedeih
und Verderb verbunden ist . und

dessen Ausgestaltung in einen sozialistischen
Staat ihr Ziel ist . zu brüderlicher
Z u s a m in enarbcit z usam m en «

schließen .
Das wichtigste und weit über den Tag hin -

ausreichende , das dem Kongreß zu danken ist ,
daS ist die sowohl in den Reden , als auch in

den Beschlüssen klar zum Ausdruck gekommene
Erkenntnis von der Mission der

sozialdemokratischen Parteien
zur E r f ü l lu n g jener Aufgabe n,
die d a s B ü r g c r t u m schuldig g e -

blieben und z u d e r s i ch a u ch der
internationale Bürgerblock als

u n fähig c r wies e n h a t . Wir können

uns , so sagte Genosse Dr . M e i ß II e r , nicht
darauf beschränken , die Regelung der nationalen

Verhältnisse jemandem anderen zu überlasten
und sie dann zu kritisieren , sondern unsere
Pflicht ist es . das Problem selbst zu lösen , denn

zur Lösung der nationalen Frage sind in erster
Linie die Sozialisten berufen . Und in der ge -
faßten Entschließung werden die sozialdemokva -
tischen Parteien aufgefordert , den Einjlnß und
die Macht der Arbeiterklastc in diesem Staate

zit stärken und ausschlaggebend zu machen , u m
eine w i r k l i che Verständigung zlvi ->

s ch c u den Nationen h er b c i z u f ü h -

teil und diesen seiner Mehrheit nach proleta¬
rischen Staat zu einer nickt nur politisch und

ivirtschaftlich . sondern auch national und
kulturell gerechten N e p n b l i k zu
gestalten . Das ist wohl noch kein klar um -
schriebenes Programm , nur ein Gelöbnis und
ein Wille , der hier ausgedrückt ist . aber mir

kraster Unverstand und Böswilligkeit können
den ungeheuren Fortschritt übersehen , der darin

zum Ausdruck kommt .
Das große Erlebnis unseres Kongrcstes

wird unvergessen bleiben und wird fortwirken .
Die sozialdemokratischen Parteien , die sich nach
fast einem Vierteljahchundert zum erstenmal zu
gemeinsamer Tagung zusammengefunden haben ,
sie werden sich, dafür bürgen schon die iicnent -
standen «» Verantwortlichkeiten , nie wieder
trennen . Daß die Wiedervereinigung unter dem

Zwang der Verhältnisse erfolgt , darüber wird
nur der erstaunt sein können , der nicht weiß ,
daß nicht Ideen , sonder » ökonomische Verhält -
nisse die Triebkräfte des Geschehens sind . Die

Beendigung des Bnrderstreitcs allein ist schon
geeignet , die Arbeiterschaft mit neuer Zuver¬
sicht , neuem Glauben zu erfüllen . Wie erst die
sick so herrlich vollzogene Annäherung im Geiste
wahrhaft - internationaler und sozialistischer Gr

sinnung ! Die totgesagte Interna¬
tional c ist auf dem Marsche ! Sic

ist d i e B ü r g s ch a f t d e r S i c g c b c t
den k o in m e n d e. n K ä in p f c n des P r o»
letariat S! \ V. N.

Der Kampf um die Sozialversicherung .
Referat des Genossen Dr . Winter .

- Der zweite Verhandlungstag wurde Sonntag
um 9 Uhr früh mit einem Referat des Genossen
%. Winter , eröffnet . Genosse Winter führte
aus :

Schon als sich das Ende des Krieges näherte und
es ersichtlich war . daß die Arbeiterschaft in der neuen

Regelung der Verhältnisse eine größere Bedeutung
haben werde , als sie sie vor dem Kriege Halle , wurden

zwei Hauptforderungen der Arbeiterklasse formuliert ,
die von der neuen Gesellschaft erfüllt werden sollten :
die achtstündige Arbeitszeit und die Sozialversicherung .

So geschah es auch in der Tschechoslowakischen
Republik , in welcher die «Stellung der ' Arbeiterschaft
einen anderen Charakter annahm , als in manche »
andere Ländern .

Die tschechische und slowakische Arbeiterschaft bc-

tailigte sich an dem Ausbau dieses Staates mit ihrem

ganzen Gewicht , mit der ganzen Begeisterung der

wachsenden Klasse und mit allem Clan unverbrauch -
ler Kraft . Außerdem wurde bei » nS der neue Staat

nicht mir ans eigener grast des Volles geschossen ,
sondern auch ans internationalem europäischem Be -

diirfnis . CS wurde ein neuer Staat geschaffen , der
bereits vor 800 Jahre » existiert hat . Er wurde

unter dem Eindruck geschaffen , den der Marsch der

tschcchoslowakischen Legionen nach Sibirien in der

Welt hervorgerufen hat . Diese gewisse Dosis Roman -

tismus lenkte die Aufmerksamkeit der Welt ans die

Republik . Es war daher kein Wunder , dag wir alle
uns das zukünftige Leben in der Republik rosiger
vorstellten , alS dies die Sozialisten in anderen An -
der » tun konnten und daß wir die Hindernisse des

praktischen Lebens leichter übersahen .
Das waren die Momente , welche "unvicklcn . daß

in der Republik zu Beginn nicht einmal der Schauen

eines Zweifels darüber austauchte , d : ß beide » grund¬
legenden internationalen Forderungen der Arbci ' ir -
«lasse entsprochen werden müsse .

In der optimistischen Stimmung , die iäi eben er -
ivahnte , ziveifeltcn wir nicht daran , dag ebenso i»r*_
Wir die andere » Staaten vorgehen werden und dag
unser Fortschritt uns keinerlei Beschwerde » vcr -
Ursachen werde .

Diese zwei Hauptforderungen der Arbeiter unter¬
scheiden sich grundsätzlich durch ihren ganze » Charak¬
ter von selbst .

Die achtstündige Arbeitszeit lägt sich
einfach dekretieren . Es ist sicher nötig , ihre Folgen
für daS Wirtschaftsleben zu erwägen , aber sobald er -
kannt wurde , daß eS möglich ist , sie durchzuführen ,
läßt sich sehr leicht gesetzlich durchführen . Es ist
höchstens nötig , den Betrieben eine kurze Nebcrgangs -
zeit zu gewähren , um sich vorbereiten z» könne », »in
die Erzeugung anpassen zu können und besonders , um
eine andere Regelung der Schichtwechsel u. ä. cinzu -
führen . Sic kann dekretiert werde » , da sich ebenso
leicht jede technische Aendernng , ob nach oben oder
nach unten , durchführen läßt .

Ganz anders verhält es sich jedoch bei der So -
z i a lv c rsi ch e r u n g. Die Arbeiterschaft der mit -
tcleuropäischen Staaten hat bei den Verhandlungen
über ihre Versorgung im Falle der jlrankheil , des
Unfalls , der Invalidität und d: s Alters eine Vcr »
sicherung und nicht eine staatliche Versorgung im
Sinne gehabt . Einerseits deslzalb , weil sie nicht dar -
aus vertraute , daß der Staat die mit der Versorgung
des ganz n Volkes verbundenen Kosten tragen könnte .

Andererseits deshalb , Weil sie nur bei einer Versiehe -
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Hing sich Pen Einstich auf dir Durchführung der Ber -

sicher »«« wahren und damit ein ' zweckiuäsigc Ziege -

lnng sichern und der toürokratisternng dieser Jnsti -
Mttion vorbeugen fonme .

Die Arbeiterschaft Mitteleuropas rechnete , ludcin

sie dir Bcrsich ruug anstrebte , bei einer langfristigen

Versicherung mit einer Kopitalsdcckung . da nur dieses

System die unabhängige Existenz einer Versicherung

für die Zukunft und ihre ungestört « Entwicklung

sichtet .
Daher hat die Gesetzwerdung der Zozialversichc -

rang gewisier Vorbereitungen bednrst ES tvar eine

BolkSzählnng nötig , auf deren Verlauf der uotitKit -

dige Einfluß genommen totrden mußte . Es mußte die

Entwicklung des Lohnniveaus geprüft werden , das

sich in dieser Zelt häufig änderte , da die Währung

nicht stabilisiert war . Es mußten durch genaue we -

vcchnungen dieser Versicherung feste Grundlagen ge-

geben werden . Die Sozialversicherung ließ sich nicht
einfach dekretieren , da sie leichte Aenl . rungen nicht

zuläßt .

Di « Sozialversi ^ ' rung konnte erst nach sorgfältiger
Vorbereitung Gesetz werden .

Diese WesenSverschiedenhei » beider Gesetze bewirkte

auch , daß jedes von ihnen zu einer ganz anderen Zeit

gemacht wurde .
Da « Gesetz über die achtstündige Arbeitszeit

wurde in einer Zeit des größten Aufschwungs der

Arbeiterklasse , unmittelbar nach dem Krieg : heraus -

gegeben , in der Zeit des allgemeinen Umsturzes , in

einer Zeit , da den Forderungen der Arbeiterschaft

entsprochen werden muß ' e , damit diese den Umsturz

ntcyt noch vergrößern , sondern ttn Gegenteil die

össentlichen Verhältnisse beruhigen helfe . In dieser

Zeit war rS verhältnismäßig leicht , das Gesetz über

dt , achtstündig « Arbeitszeit kompromißlos und sozn -

sagen integral durchzusetzen .

Ganz ändert jedoch sahen die Verhältnisse der

Arbeiter in jener Zeil auS , in welcher wir die Vor¬

bereitungen für da « Gesetz über die Sozialversicherung
beendeten und in der wir sie verhandeln konnten Das

war schon in einer Zeit , da die Arbeiterbewegung
durch die kommunistische Agitation bid auf den Gnind

zerrüttet war . Das war in der Zeit , da die Arbeiter -

fchast sich nicht mehr mit ganzer Kraft hinter dies «

ihr « Gruttdsorderitng stellen konnte , da sie ihre

ganzen Kräfte im brudermordeuden Kampfe erschöpft
hat . Da « war in der Zeit , da ein großer Teil d: r

Arbeiterschaft von Theorien verleitet war . deren

Falschheit sich seit vieler Zeil in ihrer vollen Nackt -

heil gezeigt hat , und jedwede Zieform ablehnte , da sie
in chiliastischent Glauben das Kommen des Messias
in den nächsten Tagen erwartete . Das war i » der

Zeit , da ein großer Teil der Arbeiterschaft die Gel¬

tendmachung sozialer Reformen direkt als Verrat
an den Arbeif - rintcressen erklärte .

Der Bourgeoisie war « S sehr gut bc -

kanni , wie « S in den Reihen der ? lrbci -
ier aussah . ES ist daher natürlich , daß sie nicht
gewillt war , den Forderungen der Arbeiterklasse so

zu entsprechen , wie sie eS unmittelbar nach dem Kriege
getan Hai. Wenn sie sich besten bewußt getvesett wäre ,
daß es möglich sei, die Regierung ohne Hilfe der so -

zialististhtn Parteien zu konstruieren wenn sie nicht
durch die Verpflichtungen der allnalionaleit Koalition

gebunden gewesen wäre , hätte sie schon gar nicht die

Realisierung der Sozialversicherung zugelassen . Aber
die Verhältniste in der deutschen Votirgeoisic waren

zu dieser Zeil noch nicht ganz reif . Daher hat die

tschechoslowakische Vourgeoisie den Gedanken der So -

ziakversicherung angenommen .

Aber die Arbeiterklasse war schon nicht so stark , um
mit allen ihren Forderungen auf diesem Gebiete

durchzudringen .

In dieser Zeit waren wir bereits zu zahlreichen und

weitreichenden Kompromissen gezwungen , wenn wir
die Gcjetznxrdttng der Sozialversicherung erreichen
wollten .

Aber dieses Gesetz konnte nicht kurze Zeit nach
seiner Kundmachung Wirksamkeit erlangen , wie eS
' bei dem Gesetze über die achtstündige Arbeitszeit

Tovyrigbt bt) Malili - Berlag A -L>. . Berlin W. 60

Der Wiche Prinz .
77 Leben und Abenteuer .

Bon Harry Tomela .

Als ich wieder in die Stube trat , sah ick) am

Fenster einen alleren Mann stehen , den ich vorher
nicht bemerkt hatte . Er sang „ Hakenkreuz am

Stahlhelm " — nein , es war nur die Melodie ,
der Text war mir neu : „ Heimatlos und geächtet ,
kämpf ' ich als Legionär . . . Sierb ' für Frank -
reichs Ehre . . Es war das Lied der deutsche «
Fvemdenlegionäre . Still setzte ickt mich zu den

anderen . „ Sterbe für Frankreichs Ehre . .
War es nicht fürchterlich ?! Das Lied war ver -

Hungen . Mi , lauter Stimme unicrh elt sich jetzt
der Mann mit einem jüngeren . So er ' tthr ich,

daß er bereits einmal bei der Legion gewesen
war . . „ Keinen Tag bleib ' ch mehr hier im Land " ,

fuhr er verbissen fort . „ Bin erst et » Jahr zurück ,
hak aber von Allemagne die Schnauze voll .

Arbeit lricgl man nicht , fechten darf » tan nicht ,
verrecken will » tan nicht , aber wen » man nicht
mehr aus und ein weiß und zur Fremdenlegion
geht , spucken sie einem in die Fresse und fangen
an , vom Batrrland zu reden . " Der andere , mit

dem er sprach , entgegnete : „ Ich bin jetzt über zwei

Jahre ohne Arbeit . Was soll man da mach : » ?

Ich habe früher it. c etwas mit der Polizei zu
tun gehabt . Jetzt bin ich in einem Jahr dreimal

verdonnert worden . Na , — mir ist alles egal . "
Inzwischen war es ganz dunkel geworden .

Niemand sprach mehr ein Wort . Manchmal hörte
man einen unterdrückten Seufzer . Jemand stand

aus und warf sich ans cht Bett . Dann wieder
Stille . Draußen ertönten die langgezogenen

möglich war . Hier waren denn doch weiter « Vorbe¬

reitungen notwendig
Bevor dies aber geschah , wurden Neuwahlen in

die gesetzgebenden Körperschaften durchgeführt , welche

t Zersplitterung kr ArbeiterNasse ziffernmäßig auf -

zeigten . Di « kommunistische Partei schaltete sich durch

ihr « Politik vollständig von jeder Rechnung und

durch den Verlust ihres RevolutionSgeiste « von jedem

Einfluß aus . Die übrigen Arbeiterparteien reichten

dann nicht hin . um die Konzentrierung der tschecho¬

slowakischen und deutschen Bourgeoisie zu verhindern .

Zu Beginn der Wirksamkeit de « netten ( Hesepe « wart

daher die neue bürgerliche Koalition ihre Schatten ,

welche sich schon vorher bei der Verhandlung der

Agrarzölle »ich der Kongrua sehr gut bewährt haben .
Die Bourgeoisie hat es zwar nicht gewagt , aus

das Gesetz direkt einen Angriff zu unternehmen i »ch

seine Verwirklichung hinauszuschieben , aber in ziel -

bewußter , raffinierter Agitation konzentrierte sie sich

ans die Parole , daß die Sozialversicherung teuer , daß

sie unerträglich ist und daß sie geändert werden mutz ,
und gleichzeitig war sie bestrebt .

die Zersplitterung der tkrbriterschast und die früher «

kommunistische Agitation gegen da « Gesetz zu dem

Zwecke auszunützen , um in der Arbeiterschaft llnluft

zur Versicherung und völlige Gleichgültigkeit zu der »
breiten .

Die Presse der bürgerlichen Parteien konzentriert
direkt ein Trommelfeuer gegen die Sozialver -

sicherung , die von der Regierung nicht in Schutz ge -
itomntcn wurde , wie es in jedem geordnete » Staate

uiid durch jede andere Regierung geschehen wäre , die

sich ihcr Pflichten bewußt ist . Nach diesem Geschütz -

seu- : r konnte die Vourgeoisie zum Angriff übergehen
Durch ihre Regienntg ließ sie eilten NevellisierungS -
cniwurf vorlegen .

Es ist sicherlich überflüssig , vor den Vertrauens¬

männern der Arbeiterschaft noch heute dctailiert über

seinen Inhalt zu sprechen . Ihne » ist bekannt , daß
er drei Ziele verfolgt :

1. Die Verbilligung der Versicherung dadurch ,

daß sie eine Million Versicherter aus der Versiche -

rnng ausscheidet , einige Hunderttausende von Ver »

sicherten in neu geschossene niedrigst « Versicherung »-

( taste einreiht , die ZentralsozlalverstcherungSanstalt
um dt « der Hettfllrsorge gewidmeten Ersparungen

bringt und die Wirtschast der Versicherungsanstalt

auf eine Verzinsung von VA % stellt , welche die

Versicherungsanstalt in Zukunft nicht erzielen kann ,

also bewußt den Boden der Arbeiterversichernng

untergräbt .
2. BUrokratlsierung der Versicherung durch Er -

Weiterung des Einflusses de » Ministeriums für

soziale Fürsorge aus dir ZentralsozialversicheruugS -
mistalt , obwohl daS Ministerium nicht daraus vor -

bereitet ist .

3. Di « Verwaltung der Versicherung völlig der

Macht der Vourgeoisie zu überantworten .

DaS ist der Inhalt des EittmurjcS .
Erst jetzt erkannte die Arbeiterschaft , welche Ve -

dcitliing die Versicherung hat .
Die Sozialversicherung wurde nach dem Kriege

ohne besondere sichtbare Kampfe erreicht Die Kämpfe
würbe » damals innerhalb der Regierung geführt .
Die Bourgeoisie durste sitb damals gegen Die Idee
der Sozialversicherung »ich , wehren , wenn sie die

Arbeiterparteien in der Regierung erhalten wollte .
Die Arbeiterschaft sah Pakt weder Opjct von ihrer
Seite , noch Widerstand von der anderen Seile und
tvar daher geneigt , der kommunistischen Agitation zu
glauben , welche behauptete , daß die Versicherung für

nichts steht . Run kmerktc die Arbeiterschaft plötzlich
die ungeheuere Anstrengung der bürgerlichen Sie -

gicrung , die Versicherung zu ändern . Run begrijs
sie plötzlich , welche Bedeutung die Versicherung für
die Arbeiterklasse hat . Die Vermutung der Regie -

rnng , daß die Arbeiterschaft die Rovellisterting der

Versicherung leicht ertragen werde , wenn ihr ringe -
redet wird , daß die Versicherung verbilligt wird und

daß sie die Nachteile der Novelle nicht bemerken werde
erwies sich als trügerisch . Unsere Voraussage erwies

Trompetenstöße des Zapfenstreiches : daS Licht auf
Sem Hofe erlosch . ' Nur der Ceti warf eine

tiugcwissc , malte Helligkeit auf den Fußboden .
Schon schnarchte der eine und der andere . Ein

seltsames Gefühl der Zusammengehörigkeit mit

diesen Menschen , unter denen ich saß, überlaut

mich . Ich meinte , unter ihnen geborgen zu sein .
Nichts hatten wir vor uns , nichts hinter uns . In
rätselhafter Ferne winkte eine Ungewisse Fremde .
Mas erwarieic uns in jenem glicheudeih sonnen -
durchsickerten Lande ? Wer konnte es wisse ».
Aber wir gclsinlen zusammen . Bisher tvaren wir

allein dttrckt die Weit geirrt . Aber hier wußte ein

jeder von des andere » Leid , weil er es selbst mit

durchgemacht hatte . Mancher von uns , die wir

hier beisammen lagen , würde das Land seiner Ju -
ficitd nicht mehr wiedersehen ; im Wüsteitsande
würde seine Spur verwehen .

Einer nach Petit anderen erhob sich müde und

ging zu Bett . Zuletzt saß ich nur noch mit dem

jungen Manne da . der mich zum Arzt gerufen

hatte . Hei necken hieß er . Das Kohlcitscucr im

Ofen summte leise , ganz leise . Draußen ging
jemand am Fettster vorüber und Pfiff irgendwas .

Rur das Stroh knisterte ab und zu , lvenn sich einer

im Schlaf ans die andere Seite warf . „ Haben Sie

vielleicht noch eine Zigarette da ? " fragte Heineckett

mich . „ Natürl ch, gerne ! " Ich hielt ihm das Käst -
cken hin , nahni dann selbst eine und bot Feuer
an . „ Sagen Sie mal , Hcineckcn , wie alt sind Sie

eigentlich ?" — „ ' Achtzehn " — „Achtzehn ! So

jung ! " — „ Finden Sie ? " — „ Nun , für jemand , der

zur Leg on lvill . . Nach einer kleinen Banfe
meinte er : „ Aber Sic wollen doch auch hin ! " —

„ Wer . ich ? " — „ Ja . " — « Nun . ich muß sagen ,
der Vergleich ist ein bißchen komisch . Zwischen
Ihnen und mir besteht doch ein himntciivciter

Unterschied . " — „ Wieso ein Unterschied ?" —

„Hinter mir sind augenblicklich so ziemlich alle

si <h als vichtig , daß jedwede Novcllierung auf den

Widerstand der Arbeiterschaft stoße » wird , ohne Rück -

ficht daraus , zu welcher politischen Richtung sich die

Arbeiterschaft bekennt .

. Heute kann gesagt werde » , daß unsere Bemiihtttt -

gen , die Sozialversicherung zu popularisieren , bei woi -

iem nicht den Erfolg halten , den die Regierung « -
Novelle hotte . Nun gelang es ,

den Widerstand gegen die Novelle bis in das letzte

Dorf hinauszutragen .

Nun erst gelang ev, die Ansmerljantkeit der gesamten

Arbeiterschaft auf den Inhalt des Gcscvc « z » lenken

und die ' Arbeiterklasse für seine Durchführung zu

interessieren , ihre Borteile und Motive , sowie ihre

Unzulänglichkeiten auseinanderzusetzen . Nach agita¬
torischer Richtung hin hatte die R- egiernngSnovelle
eine sehr segensreiche Wirkung , allerdings die ganz

gegenteilige von der , die die Regierung erwartet

hatte . Diese Bewegung beschränkte ssch nicht nur

auf die Arbeiterparteien , welche an dem Gesetze ge -
arbeitet oder däfür gestimmt haben . Für die Ver -

teidigung der Sozialversicherung setzten sich auch die

kommunistische Arbeiterschaft und zwang auch die

Führung ihrer ' Partei , sie zu schütten . Die komnm -

nistrsche Führung konnte eS sich allerdings nicht ver -

jagen , bei dieser Gelegenheit auch ihr Agitation ? »

süppchen zu Wärmen und bewirkte eine Verstimmung
unter der Arbeiterschaft . Dies ändert jedoch nicht

viel an der Tatsache , daß die kommunistische Arbeiter -

lchaft die Vorteile der Versicherung erkonnte und daß

sie sich gegen die geplante Novellierung stellt .
Aber nicht nur das : auch die christlich - soziale

Arbeiterschaft , also ein Bestandteil der jetzigen Re -

aiernngSmehrheit , m>S deren Reihen auch der jetzige

Minister für soziale Fürsorge , sowie auch der Vor -

sitzende deS sozialpolitischen Ausschusses des Abgeord -

netenhaus - eS hervorgehl , brachte ganz nnverhüllt zum
Ausdruck , daß sie mit der Növcllieriing nicht einver -

standen ist und mit dem Regiernngsprojekt nicht über -

einstimmt .
Unsere weitverzweigte Agitation erreichte auch

die Selbstverwaltung , die sich überzeugte , wie na -

menilich die Gemeinden durch die ArmenuMerstntzung
belastet würden , wenn der RegierungSeittwurs ver¬

wirklicht werden würde .

Wie zersetzend die vorgelegte Novelle in den

Regierungsparteien wirkte , bewiesen die Wahlen
in die Gemeindevertretungen . Dir Regierung
konnte daran « folgern , daß sie nicht nur niemanden

aus der Arbeiterktaste , sondern nicht einmal die

Mehrheit des Volkes überhaupt hinter sich hat .

Trotzdem glaubte die Regierung , daß sie die Nv -

velliening bis Ende des Jahres 1927 Gesetz werden

lassen kann . Diese Absicht ist allerdings nicht einmal

gelungen , daß vor Ende des JahreS 1927 im sozial -
politischen Ausschuß deS Abgeordnetenhauses die De¬
batte über den Sozialversichcrungsentwurs eröffnet
worden wäre .

Und so treten wir in das Jahr , in welchem
der 10. Jahrestag der Existenz der Republik ge .
feiert werden soll , Im Zeiche » de « leidenschast »
lichsten Konfliktes zwischen der Bourgeoisie ans
der einen » nd der Arbeiterschaft ans der anderen

Seite .

Die Situation ist für uns günstiger , sowohl sach¬
lich, als auch politisch .

In unserer ganzen Oesfenllichkeit fand sich nicht
e i » Me n ich von ang e s « h e n e m ?! a in e n ,
der sich zur Verteidigung des Regie -
r u n g s e it I w u r f e s b e r e ! t g e s u n d e n h ä 11 e.
Weder die Regierung , noch ihre Mehrheil halte den
Mut , es zu Inn . Wer immer das Wort in der Diü -

knssioti . die wir et öffneten , ergriff , sprach sich sehr
icktars sowohl gegen den Inhalt des Ülegiertitigeeiit -
Wurfes , als auch gegen die Form und gegen die Slrt
und Weise ans , in welcher er der Oesfenllichkeit vor «

gelegt wurde .
Kein vernünsiiger Mensch konnte begreifen , wie

die Regierung und ihre Mehrheit die Novellierung
der Sozialversicherung mit der Behauptung begrün¬
den tan », daß unsere Wirtschaft , die sich aus ihm er -

Krim ttalbeaniien des Deutschen Reiches her , wäh -
reud sie sicher noch vor einem Monat mit der

Primanermiitze ans dem Kopf zur Schule gegctn -
gen sind . " Wiederum Schweigen . Endlich meinte

Hei necken : „ Daß Sie von der Pol je i gesucht wer¬
den , ist das für Sir der einzige Grund , zur Legion
zu gebe «? Sie sind deck) nur ein Paar Jahre älter
als ich . " — „ Was das anbelangt , mögen Sie schon
recht haben , titc . it Lieber , aber ich habe ja bvn

kteinauf cht ganz anderes Leben hinter mir als

Sie , — und sehen Sie , mit der Zeit hat man Ge -

s' chtcr zu betrachten gelernt . Es Int mir leid , Ihr
Gesicht hier in dieser hoffnungslosen und müden

Umgebung zu sehen . " — „ Weshalb denn ? " fragte
mich . Hcineckcn verwundert . „ Zum Teufel »och -
mal , Sic passen mit Ihren achtzehn Jahren nicht
hierher . " — „ Und Sie , passen Sic vielleicht her ? "
— „ W sscn Sie, " erwiderte ich , „ Sie haben ' »e

ganz ekelhafte Art zu frage ». Jedeiiisalls passe ich
tausendmal eher hierher als Sie . Ich hak allen

Grund , auf Deutschland zu pfeifen . Ich habe schon
mit sechzehn Jahren in Berlin , auf dem Pflaster
gelegen und glaube wirklich , In den sechs Jahren ,
die selbem verflossen sind , habe ich mehr gesellen
als mancher andere in seinem halbe » Leben . " —

„ Wissen Sic , was ich Ihnen sagen möchte ? " —

„ Nun ? " — „ Daß Sic trotz allem Schweren , was

Sic vielleicht erlebten , weniger Grund haben ,

einen Strich unter Ihr Leben zu setze »,
als — ich !" Ich aniworiete nicht , um

ihn nicht kopfscheu zu machen und um noch mehr

von ihm zu erfahrene Er fuhr auch ' ort : „ Kött -

nett Sic sich das ükrhaupt vorstellen , tvaS es

bedeutet , mit einein Vater zusammenleben zu müs¬

sen, der Ihnen lägsich zwanzigmal unter die Rase
hält , daß er sich Ihrethalben nicht mehr satt essen
kann , daß Sie ihm seine ganze Pension auffressen ,
daß Sic ihm seine letzten Tage verbittern , von

dem man täglich hören muß , wie bequem er lebet »
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gebende Belastung mcht erträgt , wen « wir von der

Zeit an , da die Versicherung in Wirksamkeit ist , eine

so günstige wirtschaftlich « Konjunktur haben , wie wir

sie noch nicht hatten . Unsere Oessentlick,keit
wird von Berichten über das Wir, ,

schastsleben überschwemmt , aber tu
keinem derselben ist auch nur ein - Er .

ivöhnungdavon , daßdieSozialversichc -
rnng die Entwicklung unserer Wirt -

schast bedrohen würde .

EL tsi allerdings wahr , daß die jetzige günstige
Wirtschafiskonjunktur durch das Lebensniveau Cr

ArbeiierNassc teuer erkauft ist .
Kein vernünftiger Mensch kann begreifen , wie

die Regierung den Mut zu dem Antrag finden kann,
daß bei der Arbeiterversichernng mit einer ständigen
Verzinsung zu VA % gerechnet werde , wenn du

private Verzinsung laut Anordnung derselben Re¬

gierung bei einer Verzinsung von \ % angelegt tvcc -
den muß und wenn dieselbe Regierung eben jetzt

durch den Mund iherS Finanzmintsters erklärt , daß
der 1? Ztge Zinsfuß ritt Standardmaß ist , dem sich die

Republick in kürzester Zeit nähern müsse , und wenn

sowohl bei uns . eck« auch im ?luslan >d der Zinsfuß
überhaupt rapid fällt .

Kein vernünftiger Mensch kann begreifen , wie
die Regierung den Versuch wagen kann ,

die Verwaltung der Versicherung zu bllrokratiflere »

in einer Zeit , da sie von der Notwendigkeit der Ver¬

einfachung der Verwaltung spricht .
Kein vernünftiger Mensch kann begreifen , wie

die Regierung die Arbeiterschaft ihrer Machtstellung
in der Arbeiterversichernng entkleiden kann , wenn
gleichzeitig die Bourgeoisie alle ihre Positionen in den

übrigen Wirtschaft »! nstitudioncn oifersichtig bewacht
und wenn in gons Europa beobachtet werden kann ,
daß die Entwicklung wieder in entgegengesetzter Rich -

tung gehl .
In diese Situation geriet die Novelliernng der

Sozialversicherung in diesen wenige » Monaten , in

welchen die Novellierungsabsichten der Bourgeoisie
die Form deS RegievungSentwurseS annahmen .

C « ist daher begreiflich , daß sich immer deut -

licher und dringlicher Stimmen melden , daß

der Regiirnngsantrag auf « enderung der Sozialver¬
sicherung so tompromntitHert

ist , daß er nicht Gesetz werben kann und daß immer

öfter Ballons der verschiedensten Farben losgelassen
werden zum Versuche , ob wir un » zu Verhandlungen
über den RegierungScnNvtirf hinter den Kulissen
verleiten lassen .

Bon dem ' Augenblick an , in welchem im Parka -
matte mit der Verhandlung über daS jetzige Geletzt
über die Sozialversicherung begonnen wurde , haben
Ivtr erklärt , daß dieses Gesetz bald einer Novcllienmg
bedürfen wird . Nicht nur wegen seiner Unzulänglich -
keilen die durch den Kompromißcharakter deL Werkes

hineingedrängt wurden , sondern auch deshalb , well
wir cnvar ' n ntnß ' en , daß die praktische Dnrclpüh -
rnng des Gesetzes verschiedene Unvollkommenheiten
und Fehler aufzeigen wirb , welche kseirigt werden

müssen . Wir sind der Per Handlung über eine der -

artig « 91o v llieruitg nicht ausgewichen , auch wenn

jemand anderer als wir selbst entdeckt hatte Aber
eine solche Verha " dluug war nur möglich bis zu
der Zeit , bevor der jetzigeRegicrungs -
etiiivurjdasLichtdcrWelterblickle .

Wir hatten im Parlamente noch keine Regierung « '
Vorlage , die so augenscheinlich von Klassruparteilich -
keit und parteiischer Befangenheit diktiert worden

wäre , wie der Regierungsantrag auf ? iov llierung der

Sozialversicherung . Au « ihm weht direkt der Haß
gegen die Arbeiterschaft und die Mißgunst gegen die

scziali, , Zilien Parteien .
Deshalb können wir uns an der Arkii der Ver¬

besserung eines so angelegten GeseyeninntrseS nicht

beteiligen , wir d s . . nicht eirntal von weitem einen
Schatten des Verdachtes erwecken , daß wir die Ver -

antwortitng für eine Tal auf uns nehmen , welche
wir alü die schädlichste ansehen , die je in der Republik
geschehen ist .

könnte , tvatit er feilten solchen Jammerlappen
von Sohn hätte , und so weiter , und so weiter , was
es derlei schöne Sache « noch mehr gibt . Und daö

Tag für Tag . jahraus , jahrein . Wissen Sie , er hat
mich damit b ü zum Mahntsimt gequält . Ich kann

nicht mehr ! Unmöglich ! " Während er so sprach ,
hatte er sick) immer tiefer niedergebeugt . P öm ch
preßte er die . Hand « gen den ' Mund, alü wollie
er einen Schrei erst cken , stand taumelnd auf und

warf sich krampfhast schluchzend aus ein Bett . —
Das Feuer int Ofen war schon längst erlos . lcn ,
und ich saß noch immer und horchte aus dieses ver -
' weifelte Schluchzen .

Als ich am nächsten Morgen mit den anderen
abtransportiert werde » sollte , nahmen mich deut¬
sche Kriininalkanite in dem ?lttgettb !ick fest, als
ich den Zug noch Frankreich bestieg .

Nun saß ich wieder int Gefängnis und sah
nunner Bestrafung entgegen . Mit der Nieder -
schrift dieses Buches verkürzte ich mir die Monate
der Untersuchungshaft .

Eines Tages kam «in Brief . — Bon meiner
Mutter . Sie war seinerzeit in Battske schwer ,
aber nicht tödlich , verletzt worden . Acht Jahre
hatte ich sie für tot , hatte sie mich für ve- schollen
gehalten . Und nun waren die Zeituiigstnclduiigcit
ukr mein Printengaftspiel bis nach Rowno
gedrungen , wo meine Mutter jetzt wohnt .

In ihrem Briof stand kein Wort des Bor -
Wurfs . Aus jeder Zeile sprach Freude und Zärt -
l chkeit . Sie verstand , wie alles gekommen war ,
ohne daß ich es chr hätte erklären müssen .

( Ende )
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Gewehre auf Reisen .
Di « „ Prags " soll beschlagnahmt werden .

London . 80 . Jänner . Wie die „ Morning

Post " aus Peking berichtet , hat der tfchechostowa -

tische Dampfer „ Prag a " , der bekanntlich mit

. ,0 . 000 Gelvehren siir die chinesische Nordarmee

unterwegs ist . in den chinesischen Gewässern einem

Nationalist schen Kreuzer die Durchsuchung der -

weigert . Agitatoren erklären . «S sei dadurch ein

Recht Chinas verletzt worden , und fordern die S e-

questrierung der Ladung sowie auch des

Schisse ».

Seite 8.

CS ging nicht aus der augenblicklichen Stim¬

mung hervor , sondern war das Ergebnis sehr ernster
Erwägunge » , als der Kongreß der Krankciwersichc
rungSanslalte » die Losung aussprach :

Dieser Entwurf mutz widerrufen werden .

Wir schließe » uns dieser Losung inl vollen Bewußt
sein ihrer Bedeutung an . Nur sv kann der Weg einer

neuen Situation freigemacht werden .

wir ' „ eu sehr gut , welche Strömungen in der

heutigen Koalition herrschen . Wir wissen sehr gut ,
ttch , je schwächer die Position einiger Parteien ist
und je mehr diese Parteien irgendwelche Aendcrn » .

rungen in der politischen Konstellation desürch n

müssen , sie umso schärfer darauf dringen werde » , daß
der Entwurf nicht widerrufen , daß er verhandelt
werde und ztvar ehestens . Das ist auf tschechischer
Seite namentlich die Nationaldcmokratie mit Herrn
Dr . Kramür an ihrer Spitze . Wir wissen auch , d ' ß
not } aller Versicherungen über die vollkommen «
Einigkeit in der Koalition , starke Strömungen in ihr
herrschen , welche nunmehr bereits über den Charakter
und die Tragweite des Rcgicrnngsentwnrses über die
Sozialversicherung unterrichtet sind und sich bemühen ,
einen Weg zu finden , auf dem e « möglich wäre , aus
dem derzeitigen Stande hcranSznkomme » .

Welche Strömungen in der Koalition obenauf
bleiben werden , läßt sich heute nicht sagen .

Wir müssen daraus vorbereitet sein , daß die

Bourgeoisie in den letzten Augenblicken ihres Selbst¬
bewußtseins sich bemühen wird , ihren Willen durch ,
zusetzen . Heule kann sie jedoch nicht sagen , daß sie
nicht gewußt Hai , >vas sie tut . S- ie ist sehr eindring¬
lich gewarnt worden . Sie wurde darauf aufmerksam
gemacht , daß sie eine schlechte Sache durchführen will ,
sie wurde darauf aufmerksam gemacht , daß sie eine

sehr gefährliche S>rche durchführe » will . S i e muß
daher die Folgen dieser krampfhaften
Eigensinnigkeit allein tragen .

Die sozialistischen Parteien gaben in Initiativ¬
anträgen , welche sie dem Abgeordnelenhause vor¬

legten , als der Rcgicrungsantrag veröffentlicht
wurde , kund , wie sie sich die tvcilerc Entwicklung der

Sozialversicherung vorstellen .

Ausgabe dieses Kongresses ist es jedoch nicht ,
sich über den Inhalt dieser Anträge auszusprechen ,
sondern um noch einmal , im letzten Augenblick , In
deui Augenblick , in welchem der parlamentarisch «
Ausschuß über den N' gierungSentwurs zu verhau -
dein beginnt , im Namen der sozialdemokratischen
Arbelterschas ' aller Nationen in der Tschechoslo -
wakischen Republik zu erklären , daß die soz ' alde -
mokratische Arbeiterschaft mit allen Kräften dazu
beitrogen wird , daß die arbeitende Klasse in der

Gin « iß « in den fSonorefifaal .

Republik und alle die , welche es mit der Republik
gut meine » , Kenntnis davon erlangen , daß die von
der tschechische und deutschen Bilrgerkoalition
durchgeführte Nov - " isierung der Sozialversicherung
ein nicht nur a : der Arbeiterklasse dics . s Staates ,
sonder, , auch am Staate selbst begangenes P . r -
brechen ist .

Während des Referates halle sich im Kon »
greßsaal , stürmisch begrüßt , der zweite Delegierte
der Internationale

Genosse de Brouckere ,

eingefunden , der dann nach dem Referate Winters
au den Kongreß in französischer Sprache eine herz¬
liche Begrüßungsansprache hielt , in der er seiner
Freude über die Anbahiliiila der Einigung der
beiden Bruderparlcien Ausdruck verlieh . ( Wir
werden seine Rede im Wortlaut noch nachtragen . )

Die sozialpolitische Gesetzgebung .
Referat des Genoffen Schäfer .

Genossinnen und Genossen !
Unter dem Einflüsse der von starkem Selbstbe¬

wußtsein erfüllten Massen der arbeitenden Bevölke¬

rung mußten die bürgerliche » Klassen nach dem Ende
des Weltkrieges in den großen Frage » der sozialen
Gesetzgebung gegen früher weitgehendere Zugestand -
nissc »rächen . Der hemmungslosen Ausbeiuung mite -
den mit Hilfe der erstarkten gewerkschaftlichen Orgo -
nisationcn Schranken gesetzt Der Schutz der Gesund¬
heit des arbeitenden Mensche » erhielt eine andere

Wertung als vordem . Sozialpolitische Forderungen
der Arbeiter nrtd Angestellten , über die vor dem

Kriege daS Unternehmertum kühl hinwegging , fanden
zum Teil Anerkennung in der Gesetzgebung der ein¬

zelnen Staaten . Zu dieser Umstellung in der Sozial¬
politik hat der 13. Abschnitt der sogenannten Fr ' »

dcnSvcrträge viel mit beigetragen . Wenn dort gesagt
wird , , ^>aß die Staaten und Völker , um den Frieden
der Welt dauernd zu erhalten , dafür sorgen müssen ,
daß die Erbitterung , die Not uird die Entbehrungen
in de » breiten Masse » der Bevölkerung gemildert
oder beseitigt werden , weil nur auf diese Weise ein

richtiges Zusammenleben der Völler gewährleistet
werden könne " , so müßten solche Worte insbesondere
für jene Staaten eine Richtlinie bilden , deren Ent¬

stehen ans diesen Verträgen beruhte . So sielen in
den ersten Jahren tzach dem Umsturz : auch in der

Tschechoslowakei manche Hemmungen , die vordem
die Entwicklung der wzialpolitischen Gesetzgebung
ousgclzaltc » haben . Es kam der A ch t st u n d e n l a g
und damit die Erfüllung einer leidenschaftlichen

Forderung der Arbeiterklasse Man mußte aufräu¬
men mit den A r b e i i s b ü ch c r >l und führte

einige in Oesterreich erst in Angriff genommene so¬

zialpolitische Maßnahmen ihrer Vollendung zu.
In diesem ersten Entwicklungsabschnitt der so-

zialpolitische » Gesetzgebung in der Tschechoslowakei ,
die Jahre 191 «J, 1920 und noch einen Teil des Iah .
res 1921 umfassend , ist manches nachgeholt worden ,
was früher die Arbeiterklasse nicht durchzusetzen ver¬

mocht hatte . Es sei erinnert daran , daß die im Jahre
1919 vorgenommene Reform der Kranke » -

Versicherung einen wesentlichen Forlichritt bil¬
det « und Forderungen verwirklichte , die in Oesterreich

vergeblich vvn de » Arbeitern vertreten worden sind .
Kaum aber trat in der Arbeiterbewegung eine nick -

läufige Entwicklung ein , so wuchst : « auch schon die

Widerstände in der staatlichen ' Verwaltung , vor allem
aber in den ' Unternehmer kreisen gegen sozialpolitische
Maßnahmen . Sehr deutlich trat diese Tatsache , »

Erscheinung in der Frage der Belriebsdemokralie
Das Gesetz über die Betriebsräte und
R c v i c r r ä t e im Bergbau , das im Fcbcr 1920
bereits in Kraft trat , geht wesentlich weiter als das
ein Jahr später vom Parlament verabschiedete Gesetz
über die Errichtung von BetriebSailsfchüsicn in in -

duftriellen und gewerblichen Unternehmungen Be¬
reits in den Vorberalungen zum BetriebSanSschüsse -

gcsetz nahmen die Unternehmer gegen die Bezeichnung
Betriebsräte eine Gegenstellnng ein . Auch sonst ver¬

suchten sie alles mögliche , um zu verhindern , daß die

inr Gesetze vorgesehenen Betriobsausschüsse jene V »

dciltung erhalte », die ihnen die sozialistischen Arbei¬

terparteien einräume » wollten . Die Arbeiterklasse

stand jetzt nicht mehr so geschlossen da. als das Ende

3918 und im Jahre 1919 der Fall war . Ucber Be¬

treiben der dritten , der bolschewistischen Internatio¬

nale , war es auch in der Tschechoslowakei zur Sval -

mng der politischen Arbeiterbewegung gekommen .
Unter den Auswirkungen des Bricherkampses litten

aber nicht nur die politischen Organisationen des

Proletariates , auch die Kraft der Gewcrischasle »
wurde erschüttert . Angewidert von den Streitig -

leiten , von den Beriiitgliptpfunge » und Verleumdun¬

gen , mit denen man von kommunistischer Seite So¬

zialdemokraten und Gewerkschaften bedachte , v c r >

l i c ß c il Z e h n t a n s c n d e von Arbeitern und

A n g c st r l l t c n ihre G c >v e r t i ch a s i c u, ver -

fielen der Gleichgültigkeit oder gingen ins gegnerische
Lager hinüber Nicht mehr mit solchem Nachdruck

ivie vordem konnte die ' Arbeiterschaft in der Tschecho¬

slowakei ihre sozialpolitischen Forderungen verfechten .

Daraus zogen die bürgerliche » Klassen iogleich ihre

Vorteile Sic wendete » sich gegen jode arbeitcr - voki -

tische Anregung , die vo » da an vom Ministerium für

schale Fürsorge ausging stellte » sich in der kleinlich -

sie » Weise gegen die Ausgestaltung der Sozialpolitik
und es bedurft « außergewöhnlicher Anstrengungen ,

um es »ich , zum völligen Stillstand in de ? Arbeiter -
schutzgcsetzgcbnng kommen z » lasse ». Trotzdem aber ist
es in dem zweite » Abschnitte der Entwicklung der
! s <hccho >Io >vaIijcke » sozialen Gesetzgebung , der die
Jahre 1921 bis zum Zerfall der allnationalen Koa -
iilion im Frühjahr 1920 umsaßl . möglich gerade »,
das Errungene ausrecht zu erhalte ! ! und einige neue
Maßnahme » zu », Schutze der Arbeiter und Ange¬
stellten in Angriff zu nehmen und auszuführen Das
Tempo aber verlangsamte sich immer mehr . Die Kla¬
gen in Unleliichmcrkreisc » über die unerträglichen

sozialen Laste » wurden immer lauter . Es verging
keine Uiilernchinerzusainmenkuiifl , in der nickt be¬
tont worden ivärc , daß die Entwicklung der lickecho -
slowakische » Industrie und die Sicheeslellung ihrer
Konkurrenzfähigkeit einen Stillstand in der sozial¬
politischen Gesetzgebung erfordere . Je mehr die Zer¬
splitterung in den Organisationen de , Arbeiterklasse
forlsckriti , n»i so niachibewiißicr und anmaßciider
traten die Unternehmer aus . Jedes sozialpolitisch ?
Gesetz das in diesem Abschnitte der Enlivicklnng der

sozialpolitische » Gesetzgebung in dei Tschechoslowakei
zustande lai ». trägi die Merkmale eines Ausgleichs
zwischen Unternehmer - und Arbeilcrintercssen . bei

welche », die legiere » z» kurz gekommen sind . An >
stärksten merkt man das in dem Gesetze über die S o-

z i a l v e r s i ch c r u n g, zu dessen Schutze die Ar¬

beiterorganisationen seit vielen Wochen einen erbit¬
terten Kamps führen .

Immer »och aber habe » damals amtliche Cr

gane der Tschechoslowakei gerne auf international «»
Tagungen die sozialpolitische Gesetzgebung der Oicpu -
blik als zeitgemäß >i »d fortschrittlich bezeichnet . Wie
es aber mit der strengen Einhaltung des Achtstunden¬
tages in den industrielle » Unternehmungen der

Tschechoslowakei gerade im Jahre 192. 1 auSgeseh - n
Hai . das lehc » wir an der Zahl der »i dem gleichen . , , . . . . v . ,
Jahre bewilligte - , Ueberst . mdc. , kl 1. 10. 1. 292, Dabei Jahr « be, ' W. ederz »ian . menu : : l des ' Parlaments
1 ' ' ' . . . . . . . . I . - tim IVrrtntlMiH. iÄNrtvl . irt . i Vmii > ' »»

die beide » Uebereinkomincn über das Mindest -
alter für die Zulassung zur gewerblichen Arbeit
und für die Arbeite » in der Lan &roirtfchafl ;

die Kvnvemion über das Vereins - und Koaki -
lionSrechl der Landarbeiter :

über das Verbot der Verwendung vo » Blei -
weiß :

über den tvöchcntlichen Ruhetag in gewerb¬
liche » Betrieben und endlich

über die Gleiikbehandliing einheimischer und

ausländischer Arbeitnehmer bei Entschädigung von
Betriebsunfälle ».

Das Verbot der Verwendung von weißem
Phosphor Hai in Oesterreich bereits bestanden .

Die Frage der Arbeitslosensürsorge
ist im allgemeinen ein Kapitel in der tschechoslowaki¬
schen Sozialpolitik , das kein gutes Urteil er¬
möglicht . Die tschechoslowakische Finanzverwal -
lnng Hai in den Jahren t ! >21 und 1920 an Staats -

beitrage » zur gewerNchastlichen Arbeilsio ' cnnnter . -

ftüyung die lächerlich geringe Summe von 21019 277
Kronen aufzuwenden gehabt . Dabei war in den bei¬
de » Jahren die wirtschaftliche Lage höchst betrüblich ,
die Zahl der Arbeitslosen in einzelnen Monaten un¬
gewöhnlich hoch .

Es hat also in Wirklichkeit nur ein »nverhältiiis -
mäßig kleiner Bruchteil der Arbeitslosen eine

Unterstützung erhalle ».

Dafür aber sind die G ewerkschafte » fi a r l in
A » s p r » ck g c n o »i »i e n worden , so daß diese sich
gezwungen sahen , a » die Regierung uiii entsprechen »
de » Forderungen im ' Rahmen des Genter SlsstcmS
heranzutreten . Ter jetzige Minister für soziale Für¬
sorge . ' Vater Krümek , aber hat die von ihm selbst
Vorsprachen gegenüber als berechtigt anerkannten

Forderungen einfach aufs Eis gelegt und erst im von -

ist nick » zu vergessen , daß in der Tschechoslowakei siir

Uebcrslimden kein besonderer Lohnzuschlag gewährt
wird , wie das im Washingtoner Abkommen über die

Achlnndvicrzigstnndeiiwoche vorgesehen ist Als in

Dezember 1918 der Achtstundentag gesetzlich festgelegt
wurde . Hai man damit gerechnet , daß er streng ein¬

gehalten wird Insbesondere im Baugewerbe ist die

Ucberschreitiing der acktstündigeu Arbeitszeit an der

Tagesordnung Vergeblich haben sich i » den Zei : en
mangelnder Bautätigkeit die Verbände bemüht , dem

Ucberstnndeliimsug durch zahllose Anzeigen bei den

Behörde » ein Ende zu mache » . Erfolg winde keiner

erzielt , denn wenn einmal die Behörde mit Strafen

vorging , waren diese so niedrig , daß sich der Unter -

nehmer davon weiter nicht betroffen fühlte

To ist die Tschechoslowakei gegenüber anderen

wirtschaftlich ähnlich gearteten Staaten in der So¬

zialpolitik immer mehr ins Hintertreffen gekommen .
Ihre Vertreter können längst nicht mehr in Gens
von einer vorbildlichen Sozialpolitik in der Tschecho¬
slowakei sprechen Sie Hai nicht gleiche » Schritt ae -

halten in der Anerkennung und Durchführung der
internationalen U« hereinkommen in Sachen deS Ar¬

beitsschutzes Es bestehen zur Zeit außer dem vorigen
Jahre beschlossenen Uebereiirkommcn in Sachen der

Kraiikcnverstchernng 21 solcher Konventionen . Davon

sind in der Ticliechoilolvakei bisher im ganzen 8 rati¬

fiziert worden und zwar :

Das U« hereinkommen betreffend die achtstün¬
dige Arbeitszeit :

das Uebereinkoumien über dos Verbot der

Nachtarbeit der Frauen ;

eine Ergänznngsvorlagc zu dem Gesetze über den

Staatsbeitrag zur gewerkschaftliche » ' Arbeitslosen -
uilterslützuiig im Parlament eingebracht . Doch be
deiltei dieser Gesetzentwurf eine neue folgen¬
schwere Belastung der Gcwcrk s ch a slen
der Arbeiter und ' Angestellten , ei ist siir sie n n a » -

nehm bar , well er alle ans den Erfahrungen her¬
aus entstandene » Wünsche der Arbeitiioh ' iierschaft
leichtfertig übergeht . Andere wirtschaftlich viel härter
mitgenommene Staaten haben i » der Frage der Ar »

bcilslosenfiirsorge unterdessen vorl ' ildlicke Einrich¬

tungen geschaffen . Was aber kümmert unseren Bür¬

ger » und Großbanernblock in der Tschechostotvakei das
Elend der Mensche » , die arbeiten wolle », für die
aber keine freie » Arbeitsplätze Sa sind . Da kommen
die Landbiindler und behaupten , es gebe aus dem
Lande Beschäflignng genug , nur erhalte nia » keine

Arbeitskräfte . In Wahrheit ist das Gegenteil richtig ,
ein anderer Politiker der jetzigen Koaliiionsrcgie -
rililg , Dr . BiKkovskn , wieder wagt siech zu erklären ,
daß . wer arbeilen und fortkonunen wolle , das in der

Tschechoslowakei ohne Schwierigkeiten auch könne .

Selbst beim Gerrtcr Shstcm benimmt sich die Staats¬

verwaltung gegenüber den Gcwerkichaslc » rückständig
und knaufcrig . Wochenlang müsse » die Verbände auf
die Rückerstattnirg des ausgezahlten StaatsbeiiragcS
warte » . Große Summen von Gewerkichaftsgeldern ,
bestimmt für Zwecke des gcwcrkichstlichcu Kampfes
und für andere gewerkschaftliche Ausgabe » , müssen
fortlaufend der Staatskasse zur Verfügung gehalten
werden .

Das ist ein Zustand , der nicht ertragen werden
kam » und dem ein Ende Gemacht Weichen mnß .
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In der internationalen Sozialpolitik oft die
Tschechoslowakei mit am weiteste » zurück Dabei darf
aber nicht vergessen werben , bah in der Tschechoslowa .
sei »och nicht einmal die Registrierung der
jugendlichen Personen unier lS Iahren
durchgeführt wurde , ivie baS nach dem Ueberciiilor ».
men iider da » Mindestaller für die Besäsiistigiing in
gewerblichen Pclriebcn nonvendig ist . Dann enthält
das Gesetz über die Verwendung d c S Blei »
weis > bei Maler und Anstrcicherarbcitcn AnSnah -
inen , die dein InHall der interiialivnalcn Konveiilioii
widersprechen . Wir hallen also nicht einmal die Bc »
stimmungen und Vorschriften iciici internationalen
Konventionen ein , die van der Tschechoslowakei rati¬
fiziert worden sind !

Lioar sind in dem zweiten Abschnitt der Enlwick
lung der sozialpolitischen Gesetzgebung I » der Tsche -
choslolvakci einzelne gesetzgeberische Maßnahmen vor »
bereitet worden . Das Ministerium für soziale Für -
sorge hat sich mit der Schaffung einer ÖdrtzreS über
die Arbeilsinspeklion beschäsligt und darüber auch
da - Internationale Arbeitsamt unterrichtet . I » den
Presseberichten de « Genfer Arbeitsamtes wurde la¬
dend daraus hingewiesen , daß in der Tschechoslowake !
bereits Vorbereitungen für eine weitgehende Ar -
beiisinspeltion getroffen weiden . S « ist aber sei ' . ,
her davon nicht « mehr zu hören gewe -
s e n. In Vorbereitung befand sich ferner im Mint -
fterium für soziale Fürsorge ein Schutzgesetz für die
Kollektivverträge . Die wirtschaftlichen Organisalio -
ncn wutden seinerzeit ausgesorderl , sich dazu zu
äußern . Abei darüber herrscht nunmehr endgültig
Schweigen Die Novellierung dcS BetricbSnnö -
schüssegcsetzk « ist varn Mintsterium für soziale Für »
sorge al » notwendig bald nach Inkraslireten dieser
Einrichtung erkannt worden . Auch da haben die Gc
werkschaften der Arbeiter ihre Anträge dem Ministe -
rinm vorgelegt , ohne daß bis heule darauf Rücksicht
genommen worden wäre . Man weiß ,

daß den Unternehmern die Einrichtung der Be »

lriebsanSschüsse von Ansang an nicht gepaßt
hat . daß fie am liebsten diese Einrichtung wie -

der beseitigen möchten und daher sanatisch «

Gegner jeder Verbesserung de « BetrIebSansschitssc -

gesehes sind .

Die Ausgestaltung des H a » d l u n g s g c h i l -

eengesctzcs und die Schaffung eines einheitliche »
An gest « l l l e n r c ch t c s läßt noch immer ans sich
warten . Die bürgerlichen politischen Parteien sind
im Gegenteil daraus bedacht , in den handclögewerd
lnhen Unternehmungen im allgemeinen ohne Aus¬
nahme die Sonulagsatl ' eit wieder zu ermögliche »
und zu verhindern , daß ein Ladenschlußgesetz geschas
fen wird .

Vergeblich verlangen noch immer die laud
u n d f o r st w i r l s ch a s > l i ch e » Arbeiter ihre
Einbeziehung in die U n j a I l v e r s i ch c r » n g.
Völlig gleichgültig verhalten sich die tschechoslowaki -
schen Gcsctzesinacher gegenüber der V c t ä in p f » n g
der Berufskrankheiten .

Beispiellos aber Ist ihr Verhalte » in der Frage
der Regelung der öffentlichen Arbeitsvermittlung .

Do wurde vor Jahren ein solches Gesetz im sozial -
politische » Ausschuß erledigt , im BndgelauSschnß dann
aber von den bürgerlichen Parteien der allnationalcn
Koalition bekämpft , so daß nun jahrelang nichts mehr
von ihm zu hören ist . Ansiall dessen legt da » jetzige
Ministerium für soziale Fürsorge ein Gesetz znnl
- Schutze de « inländischen Arbeitsmarktes dem Abgc -
ardnetenhause vor , durch da » die Vctvilligung zur
Beschäftig, »ig ausländischer Arbeiter de » politischen
Behörden , also der staatlichen Bürokratie , übertragen
wird Bei einer gut eingerichteten öffentlichen Ar
beitSvcrmittlung , wie sie Oesterreich und Teiilichland
haben , tvärc e « völlig unnötig , die Bewilligung zur
Beschäftigung ausländischer Arbeiter mit dein Abbau
des reaktionären Viinmzwangkö in irgend eine Ver¬
bindung z » bringen .

So ist der Nnlernchmcrklasic und der agrarischen
Bourgeoisie schon innerhalb der o l i » a l i o-
nalen Koalition möglickt gewesen , in der
sozialpolitischen Gesetzgebung einen
förmlichen Stillstand zu erzwingen . Tic
tschechischen bürgerliche » Parteien in der früheren
Koalition konnte » damit rechnen , daß ihr feindseliges
Vorgehen gegen die sozialpolitische » Forderungen
der Arbeiterklasse volle « Verständnis bei
den deutsche » bürgerlichen politischen
Parteien findet . Bei vereinzelten Anlässe » haben
deutsche agrarische Politiker schon früher im Parka -
mr » t gegen die ' Begehrlichkeit der Arbeiter aus dein
Gebiete der Sozialpolitik gewettert .

I » der Hetze gegen «ine durchgreifende Arbeits -

losensiirsorgc bildeten zeilweise deutsche Agrarier

geradezu die Wortführer .

Außerhalb des Parlaments wirkten deutsche und tsche -
chisäic Industrielle einträchtig in der Bekämpfung
der Arbcitcrschntzgcsctzc zusammen . In dem Gn : -
achte » der Verbände der Industriellen zn de » einzelnen
sozialistischen Gesetzentwürfen war die prächtigste
Ncbcrcinstimmung z» finde ». Immer offener wur¬
den die bestehenden Maßnahmen zuni Schutze der
Arbeiter und Angestellten bekämpft und als drückende
Fessel für die industrielle Entwicklung hingestellt . Als
dann im November 1925 die bürgerlichen
Parteien bei de » Wahle » in das Parlament
einen starke » Machizuwachs erlangten , legte » sie die
MaSle der iozialpolitrschcn Einsicht ab und traten als

osseu « eingefchworene Feind « der sozialen Gesetz -

gebung

ans . Das tschechische Bürger - und Großbauerntum
fühlte sich national so weit sainiert , daß es ans die
Mitwirkung von Arbeiierpaueicn in der Regierung
keinen Wert mehr legte Es stellte voran feilte wirt¬
schaftliche » Bedürfnisse , ihr Machtben »,ßrsein steigerte
sich maßlos , che antisozialer Geist äußerte sich gleich

bei den ersten Regierunasverhandlungen , als die

Verbindung mit den deutschen bürgerlichen Parteien
im Parlament hergestellt war Das Lockmittel , durch
Welches da « tschechoslowakische Bürgertum die beut -
scheu bürgerlichen Parteien zum Eintritt in eine
neue Parlauiciiisinchrheii brachte , bildete die Ber -

heißnug , daß man nunmehr entschlossen sei , die A r -
b « ! i e r s ch » tz g c s c tz g c b n n g abzubauen ,
den sozialistischen Einfluß innerhalb der
Staatsverwaltung , der ohnehin recht bescheiden war ,
vollständig zu bcicitigen und die Vorteile
der selbständig Erwerbstätigen , vor allem der gro -
ßen Bauern , wahrzunehmen . Das war für die deut¬
schen Landbündler , für die politisch allerdings beden -
tungölose Gcwcrbeparici und für die Christlichsozialen
ein wahrer Sirenengesang . Sie stellten sich mit einem
Eiset außergewöhnlicher Art den tschechoslowakischen
bürgerlichen Parteien zur Verfügung , bewährten sich
bei der Veschiuhsasiiiiig über die Agrarzölle als per -
läßliche Bundesgenossen und suchten durch Gehässig -
keil gegen die Arbeiterklasse ihre neuen Koalition «,
genossen zu überbieten .

Bor allem haben die deutschen Landbündler in

der deutsch - tschechoslowakischen RcgierungSkoali -
tion von Ansang an nicht « andere » erblickt , al «

«ine Sammlung der reaktlonSrften bürgerlichen

Kräfte gegen die Arbeiterklasse .

Einer ihrer Wortführer , der schon zur Zeit der
deutschen Opposition eS kaum zustande brachte , seine
Arbeitcrseindliiblcit zu verbergen , der Landbündler
Wind Irsch , hat das erst vor einigen Wochen in
einer Versammlung der Landwirte in MafserSdors
offen eiubekannl Er sagte dorn „ Die Landwirtschaft
und alle übrigen Schichte » der Bevölkerung , die
Rcalbcsitz zu verwalten hauen , seufzten schon lange
unter de » übermäßigen Lasten , die ihnen das ein -
[eilige sozialistische Regime der verflossenen Jahre
aufgebürdet hatte und es drohte ein Zusammenbruch ,
wenn nicht Erleichterungen herbeigeführt werden
konnten " Da « ist eine Redensart , die wir jetzt in de »
Versammlungen der denischen Regierungsparteien
immer wieder zu hören bekommen . I » Deutsch¬
land ist ebenfalls ein Bürgerblock an der Macht .
Und diesem Bürgerblock gehört die Parle ! der arg -
slen Atbeiierseinde au ; das sind die Deutschuatio -
nalen . Aber selbst unter diesem deutschen Bnrgerblock
ist die sozialpolitische Gesetzgebung nicht ins Stocken
gekommen , ja c - sind , seitdem der Bürgerbloä in
Denischland ani Ruder ist , mehrere einschneidende
wirtschaflspolilische und sozialpolitische Gesetze zu -
stände gekommen Gesetze , die selbst in den Reihen
der freien Gewcrischaslcn Teutschlands Anerkennung
gefunden haben . Weitere Gesetzebmaßnahmen in der
Frage des ArbeilerschntzeS sind : n Teutschland in

Vorbereitung und werden bereits in dem Reichs -
wirlschaftSroi eingehend beraten Gleich bei ihrem
Antritt hat die Regierung des reichsdeuische » Biir -
gerblocks sich ausdrücklich bekannt z» de » Notwen¬
digkeiten in Sachen der Sozialgesetzgebung . Daß
man cv auch bc! einer Vürgerregierung in einem
Staate ernst »ehinen kann mit den Verpflichtungen
der internationalen Sozialpolitik gegenüber , da « er -
sieht man daraus , daß Denischland bereits da « » » er -
nationale Abkommen über die Krankenversicherung
vom Juli 3027 ratifiziert hat Dabei hat in Deutsch
laiid , so wie in der Tschechoslowakei , ein Klerikaler ,
der ZenlrumSutann Dr . Braun « , die Sozialpolitik
zu betreue ». Sein Programm deckt sich durchaus nicht
mit de » Forderungen der freien Gewerkschaften
Denlschlauds . aber es trägt den zeitgemäßen Ansor -
dernngen nach Möglichkeit Rechnung Unser jetziger
Fürsorgeminister , ein Vertrauensmann der Kirche ,
hat es bis jetzt nicht sür notwendig gefunden , dem
Parlamente sein Programm mitzuteilen ürü . uel
mag ein frommer Man » feilt , sür die Betreuung der

Sozialpolitik , sür die Leitung der soziale » Verwal¬
tung gehl ihm »ach allem , was bisher wahrzuneh »
inen ist . entweder jede Eignung ab. odei er fühlt sich
ausschließlich nur als Werkzeug der jetzigen parla¬
mentarische » Mehrhcitsparteicu . Erst vor einigen
Tagen ho : der rcichSdenischc Arbeitsminister
Brauns dein die Ausgabe » zustehen , die »nier

Fürsorgeminister zu erfüllen hat , im Kreise von Ber
lreter » des Internationalen Gewerkschastsbnndes
der gewerkichastlicheu Arbeit seine Anerkennung aus -
gedrückt . Brauns hat offen zugestanden , daß die För¬
derung der Sozialpolitik und die Entwicklung der

ArbciterschlitzgesetzgebtNtg vornehmlich ein Werk der

Gewerkschaftsbewegung sc!.

Unser Fürsorgeminister , Pater örümek , wird sich
zu einer solchen Allerkennung gewerkschaftlicher Ar
best niemals aufschwingen . Da « Ministerium fiir
soziale Fürsorge , unter Leitung des Ministers Kr » -
nick , steht heute an der Spitze der sozinlpoliti ' chen
Reaktion , e« erblickt seinen Berns darin , den Wün¬

schen der kapitalistische » Parteien ohne Widerstand

zn entsprechen . Gegen die Forderungen der Arbeiter -

liasse , die deren Besserstellung und die Förderung
ihres kulturellen Ausstieges bezwecke », die augeu -
blicklichc Macht im Parlament rücksichtslos aus - , »mit
. ze», das ist das Programm der deutsch - tschcchoslowa -
tische » Koalitionsregierung .

Und was droht der Arbeiterklasse alle « von die -

jer Regierung ? Sic ichickt sich jetzt an , de » Mieter ,

j ch ii tz zu beseitigen . Seine bloße Verlängerung wird
als ein schweres Unrecht an de » Hausbesitzer » bezeich¬
net . Kein Wort wissen die Feinde des Mieterschutzes
gegen da « W o h n » n g S e I c n d z» verliere », das in
der Tschechoslowakei stellenweise fürchterlich ist . Es

fehlt an einem großen Wohnungsbauprogramm , an
einer entsprechenden Förderung der Wohnungsbau -
lätigkei ! Anstatt aber da zu entscheidendni Schritten
überzugehen , schimpfen die bürgerlichen Parteien auf
den Mieterschutz , rufen »ach der freien Wirtschasi
und jubei » zugleich den Industriellen zu. wenn diele
den bescheidensten Fot ' dcningeil der Arbeiterklasse ihr
eigensinniges und schroffes Nein entgegensetzen , trotz
der Niesengowinne , die sie bei der Wiederaufleben -
den Wirtschaft im vorigen Jahre gemacht habe ».
Eine Aufhebung de - Mieterschutzes ist für die Ar -
beilerliassc bei de » gegenwärtigen Löhnen eiusach

unerträglich . Darüber ist nicht « zu rede ». ES ist

außerdem falsch , von einer Steigerung der Miet¬

preise die Belebung der Bautätigkeit zu erwarten .

Der Mieterschutz muß in vollem Umfange bei -

behalten werden , gegen jede Lockerung müssen

die Arbeiter entschlossen austreten .

In der jetzigen deuisch - tschcchischcn Regierung « -
koalitio » verkörpert sich die schlimmste sozial -
politische Reaktion . Diese Regierung ist ei »

Feind der Arbeiterklasse , ihr Sturz muß da « nächste
politische Ziel der arbeitenden Menschen in der Tsche -
choslowakei sein . Zu Unrecht maß , sich die gegenwar -
«ige RegiernngSkoalition an , im Name » der Mehr
heil der Bevölkerung in der Tschechoslowakei zn ha » -
del ». Erst im vorigen Oktober haben die Wahlen I »
die Gemeinde » gezeigt , daß die Parteien , die sich
anmaßen , über die ciiijchncidciistcn Fragen der So -

zialpoiilik und dcö ArbeilerschntzeS einseitig zu eni -

scheide », nicht mehr dazu berechtigt sind . Nach deuio

tratlschen Grundsätzen müssen sie abtreten und de »

Wählermassen die Möglichkeit gebe », sich eine parlo
i »e»iarische Vertretung z » schasse », die bereit ist , so

Die D
Genosse Habrman :

Wenn wir in die ' Vergangenheit der Arbeiter »

beivegung zurückblicken , dann sehen wir , daß es viele

Epochen gegeben hat , da die Arbeiterbewegung zer¬
splittert gewejen ist . Aber sie hat immer wieder die

Wege gefunden durch U c b c r iv i n d u n g d i e s e r

Z e r s p l i i t c r » n g zum Erfolge zu kommen .

Der Geist der Ärbeite »schasi . der erfüllt ist vom

ivissenschaflhchen Sozialismus , wird auch jetzt ; «r
Erkenntnis der richtigen Methoden im politischen
Leben kommen . Wir stehen am Beginn einer Ent¬

wicklung , da ivir die Unstimmigkeiten mit de » deut¬

schen Sozialdemokraten überwinde » . Tie denischen

Genosicn wissen , daß wir g»lc Angehörige unserer
Nation bleiben , so wie wir und wünschen , daß sie

ehrliche Angehörige ihrer ' Nation sind . Da « Ber -

hältni » der Nation kann nicht durch die Waffen ,
sondern nur durch die B c r st ä n d i g u n g gelöst
werden und nur ans diesem Wege werden wir zur
Erfüllung der sozialistischen Ideale kommen . Auch
die lominnnistischen Arbeiter werden zur Erkenntnis

komme » , daß es nicht der richtige Weg ist , wenn Ar -
boiier gegen Arbeiter stel >eii , sondern daß wir in

jenen Methoden fortfahren müssen , mit Hilfe deren

so glänzende Erfolge sür die Arbeiterklasse erzielt
wurden . ( Beifall . ) Darum können ivir der Reaktion

sagen : Bauet nur weiter , die Arbeiterschaft wird

schon dafür sorgen , daß Euer Bau wie ein Kart e ti¬

li a u « zusammenbricht . Ter Fortschritt des Sozialis -
mit « und der Demokratie muß siegelt ! ( Beifall . )

Genosse HruSka ( Danfta Bystriee )
besaßt sich insbesondere mit den Fragen der

Sozialversicherung : Es gibt in der Gc -

chichte der Sozialpolitik lein Beispiel einer solchen
Reaktion . Die Sozialversicherung soll »och hinter
das ungarische Kranlenvcrsicheriingsgesetz zurück -
geschraubt werde » . In der Slowakei sind die Ber -

häilnissc noch ärger als in den historischen Ländern ,
es kommt vor , daß alle Arbeiter Hungers
sterben . Wo bleiben da - Reck » und Gerechtigkeit .
Die kirchlichen Grundbesitze bleiben erhalten , fliest -

guter werden vergeben , aber Tuberkulosen - und

Kranke » Heime zu errichten daran denki niemand .

( Zustimmung . )

Genossin Blatny Karlsbad :

Das gleiche politische Recht , das der Umsturz
den Frauen brackile , hat sich noch nicht im Wirt -

schasislebeu umgesetzt . Immer noch ist die arbei¬
tende Frau zu einem Wesen zweiten Range « de -

gradiert . Wenn je st das internationale Bürgertum
darangeht , das Proletariat seiner Nachkriegs -
errungenlchaflen zu berauben , so trifft das am

meisten die arbeitenden Frauen . Die Sozialver -
siecherung ist sicherlich nicht die Erfüllung der Sehn¬
sucht der Arbeiterschaft , aber sie stellt einen immer -

hin erstell wichtigen Schritt dar . Nun will man

darangehen , nahezu eine ' Million Menschen , und ge¬
rade die Bedürftigste », aus der Sozialversicherung
auszuscheiden . Dagegen , weil es die Frauen am
»ninitielbarstc » trifft , müssen wir hier mit aller

Leidenschast protestieren .
Nun ein Wort des Tanleo : Wir wissen , daß

es die sozialdemokratischen Arbeiter
waren , die die arbeitenden Frauen durch Kamerad -

schafilichkeil zum Klassenbewußtsein erweckten , die
die neben ihnen arbeitenden Frauen nicht als Lohn -
driicker behandelte », sonder » sie immer als die

gleichermaßen ausgebeutete Klassengesährtin betrach¬
tet haben . Dafür Ihnen einmal zu danke », gebietet
» ns unsere Erkenntnis und unsere Pflicht .

Wie sieht die Arbeil des Weibe « im Betriebe
ans ? Sic bricht säst zusammen unter der unge¬
heuren Ausbeutung : und wenn sie bis zum Weiß¬
bluten arbeitet und durchaus der männlichen Arbeit
gleichwertige Leistungen hervorbringt , sie wird de »-

»och noch elender als der Arbeiter entlohnt . In
Hanse aber harrt ihrer dann nicht der Feierabend ,
sondern die Arbeit im Haushalt , an dem alle Fort -
schritte der Technil spurlos vorübergegangen sind .
Und an diese vom Morgen bi « in die Nacht gc -
plagte Fran müssen nun noch wir herantreten und
ihr sage », daß wir sür die gemeinsame Arbeit auch
noch ihre Kraft und Zeit brauchen ! Da ist cS wohl
begreiflich , daß alle Kräfte mobilisiert werden

müsse », wolle » ivir die Frauen zum Klassenbewußt¬
sein erwecken und wolleil wir den Forderungen der
proletarischen Frauen Gehör schaffen . Ich fordere
die tschechischen wie die denischen und alle übrigen
Genossinnen aus , sich mit aller Macht hinter unsere
Forderungen zu stelle », — seien Sie versichert , daß
dann der Dank der arbeitenden Frauen nicht aus -
bleiben wird . Seien Sie überzeugt : wenn es uns
einmal gelungen sei » wird , die proletarischen Frauen
aus ihrer Dumpfheit zu befreien , dann werden sie
innerhalb der ' Arbeiterbewegung die revolutionär -

stcn sein! ( Beifall . )
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zu handeln , wie es die kulturelle Entwicklung und
die Wohlfahrt der Arbeiteübevölkernng erfordert . Ge-
gc » die jetzig - Bürger - und Großbauernregicrung
anzukämpfen , ihren Sturz hevbeizusÄhren , bedeutet die
Bekämpfung der sozialen und sozialpolitischen Re
aktion . Da « Ansehen , da « die Tschechoslowakische Re -
publik in den ersten Jahren nach dem Umsturz in -
nerhatb der internationalen Sc ^ialpolitik immerhin
gehabt hat , ist von der tschechisch - deutschen Koalition «,
regiernng verwirtschaftet worden . Es wieder zu gc-
Winnen , ist eine Aufgabe , zu der die fetzige Paria
menisniehrcheit nicht fähig Ist und auch nicht den
Willen hat .

Da muß sich die Arbeiterschaft der Tschechoslo -
wokei unter dem Banner der Sozialdemokratie

in starken Organisationen sammeln , um dt « be-

stehende » sozialpolitischen Einrichtungen gegen
ihr « Feind « zu schützen und um die Bahn frei zu

machen sür die Ausgestaltung de « Arbeiter - und

Angestelltenschutze « im Geist « einer gesunden » nd

modernen Sozialpolitik .

Genossin Brnblttov » , Troppau :
begrüßt den Kongreß namens der tschechischen
sozialdemokratischen Frauen und gibt ihrer Freude

Ausdruck , daß sich die sozialdeinolratischen Frauen
aller Nationen an diesem Kongreß ztrsammengesun »
den haben . Der Zusammenschluß der sozialdemokra¬
tischen Arbeiterinnen oller Nationen ist im höchste »
Grade notwendig , denn wohin wir blicken , über¬
all ist Not . Mutter - und Iugendsürsorgc sowie die

soziale Fürsorge überhaupt liegen im Argen . Gegen

diese Verhältnisse müssen die Frauen aller ' Ratio ,

neu anlämpsen . Die tschechischen s ^ ioldemokralischen
Frauen haben die Erfahrung gemacht , daß die Z u-

s a in nie n a r be i t mit den deutschen Ge -

» o s s i n n c n ohne Schwierigkeit vor sich

gehl . Wir reichen uns . ren deutschen Genossinnen
die Hand » nd wünschen viel Glück der künftigen

Zusammenarbeit der Frauen . ( Beifall . )

ftofo ( ( Vertreter der tschechischen
Augend ) :

Mit dem Gcsnhl der Freude und Izerrticher

Hoffnungen für die Zukunft ist die tschechisch « so-
zioldemvlralische Jugend aus diesen Kongreß ge
koonnen . Sie hat die Znsamntensassung der proie »

larischen Kräfte schon im Jahre 192U in ihre pro
grammatischen Grundsätze ausgenommen . Sie sieht
mit Befriedigung , daß diese Auffassung nun auch
unter der erwachsenen Arbeiterschaft durchdringt .
Die heutige Jugend beginnt ihre politische Aktiv !

lät unier anderen Verhältnissen . Zwischen uns

u n d d e r d c il t I ch c n I u g c n d stehen leine

geschichtlichen Begebenheiten Wir lom -

men zusammen in der Zeit schärfster Klassengegen -
sätze . Die lzcutige Arbeiterjugend ist bernsen zu

schöpferischer Arbeit . Diese Arbeit muß von

Erfolg gekrönt sein , denn nirgends ist so viel

sozialistischer Glaube und moralische

Kraft vorhanden wie gerade in der so -

z > a l d c in o k r a t i s ch e il Arbeiterjugend .
Die Stlnation erfordert von uns volles Berständitis
der Wirklichkeit , Verständnis sür unsere Pflichten
und unsere Aufgaben in Gegenwart und Zuknifft .
Wir wollen der Bewegung dienen durch O p s e >-

säht gleit » nd schöpferische Arbeit .

(Beifall . )

Genosie » er « , Töplitz :
Als Vertreter der s o z i a l d c m v l r a t i s tb er .

Jugendorganisation haben tvir die ' Aus

siihvungcil der Genossen Winter und Schäfer mir

größlein Interesse angehört . Was die Jugend -
sckiiltzgesetzgebung anlangt , leben wir im rückschritt¬
lichsten Lande Mitteleuropas . Wir hoffen , daß durch
ein geeintes Borgehen aller sozialdemokratischen
Parteien die Arbeiterjugend aus dieser unerträg¬
lichen Sklaverei erlöst werden wird . Die Sozial -
demokratische Jugend harrte diesem Kongreß mit
den größten Erwartungen entgegen , weil sie >v> fite ,
daß hier auch über ihr Schicksal mitentschieden ivird .
Tie Jugend , die mit ihren Hoffnungen der Zeit
immer voronsiiegt , weiß dennoch sehr wohl , daß
ebenso notwendig wie das Vorwärtsstürine » a»>t >
die Opserbereitschast und der Wille zum Kamps des
Tages ist . Weil aber dieser Kampf de » Sieg nnr
in der Einigkeit des Proletariat « verbürgt , haben
wir diesen Kongreß mit solcher Begeisterung begrüßt .
Nur mit tiefem Schmer ' , gedenken wir der Stunde ,
da eS de » Agenten der Bolschewik ! gelangt , die Ar¬
beiterjugend bei uns ihren Interessen dienstba -
mache » , al « sie die Kampsbereitschaft und den
Glanben der Jugend alö SprengmUtel der pro¬
letarischen Einheit verwendeten . Die Folge der
Spaltung war die Ziirückdrängung tausender jagend -
licher Arbeiter zum Nationalismus oder Indifferent -
tisinns . Und soweit sie den tollen komutnnistischeu
Parolen treu blieben , wirken sie al « Förderer der
Reaktion . Damals machte die sozialistische Jugend
ihr Golgatha mit , ihr eigener Schwung Ward miß¬
braucht , um die Organisation in eineil Trümmer -
hänfen zu verwandeln . Heute noch stützen sich Bol¬
schewismus und Fascismus zum großen Teile ans
die jungen Menschen . Nach unsäglichen Schwierig¬
keiten haben wir dieses Unglück überwunden , in
immer wachsender Zahl stellen sich die jungen Ar¬
beiter wieder in unsere Reihen . Daß aber Einigung
Vervielfältigung der Kraft bedeutet , das bcweikn
die Früchte des seit langem einigen Vorgehens der
tschechischen und deutschen sozialdemokratischen In -
gendorganisation , die viele Aktionen bereits in voller
Einmütigkeit durchführten . Die Jugend will nun
bei der Einigung der Gesamtarbeltcrschaft voran -
marschieren , ohne ihre Mitarbeit zu überschätzen ,
aber im ehrlichen Wille » zur Pflicht . Wir wisse »,
daß dieser Kongreß nur den Auftakt zu weiteren
Geschehnissen bedeutet , die wir mit aller Sehnsucht
erwarten . In dieser feierlichen Stunde entbieten
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wir der arbeitenden Jugend aller Nationen dieses
Staate « unseren Gruß und rufen sie zur Sammlung
auf , unter den alten sieggewohnten Fahne » der
Sozialdemokratie , an deren Seiten die Arbeiter

jugcnd ihren Platz hat . ( Beifall . )

Genosse Smntek ( Vertreter der
tschechischen Studenten ) :

erklärt namens der neuen Generation der tscheckn-
sozialdemokratischen Intellektuellen zu sprechen

Während sich die bürgerliche Intelligenz mit den

leeren Phrasen des Nationalismus begnügt , haben
wir , die wir als ganz junge Menschen alle Schrecken
de» Krieges durchgemacht haben , unseren Platz aus
dem linken Ufer der Gesellschaft , an der Seite des

Proletariats gefunden . Wir sind von einer Schnlc

erzogen worden , die das Produkt der kapitalistischen
Gesellschaft ist . Diese Schule will , die Intelligenz

zu Führern der Nation , das lytißi zu Führern der

kapitalistischen Ordnung erziehen . Wir ober wol -

len viel niehr sein : die Mitstreiter am gro¬

ßen Werke des Sozialismus . Wir wün .

scheu ein « Demokratisierung der Bildung , tnSbefott -
der « der Hochschulbildung . Di « Bourgeoisie selbst
bat uns gezeigt , das , die marxislislhe Theorie richtig

ist, jene tschechische Bourgeoisie , die über jeden
nationalen linterschied hinwcggeschritten ist und die

Maske de » Fortschritts abgeworfen hat . Für u n 2

geht die Entwicklung , mit unS geht die

neu « Zeit . ( Beifall . )

Genosse Schimmel . Prag :

gibt im Namen der deutschen sozialdenio -
lratischcn Hoch Ich ül er der Freude über den

gemeinsamen Kongreß Ausdruck . Wir sind über -

zeugt, daß dieser Kongreß eine Stärkung deS sozial¬
demokratischen Gedankens und dcö sozialistischen
Einflusses aus allen Gebieten des össentlichcn Lc-
benS zur Folge haben wird , und daß er sich anch
ans die Verhältnisse an den Hochschulen auswirken

wird, die ja noch immer die Domänen der herrschen -
den Klassen sind . Sic wenden alle Mittel an , um
dieses Privilegium sich zu erhalten . Hunderte fähige
Proletarier müssen in die Fabrik wandern , weil sie
nicht die Mittel haben , dem Studium sich zu wid -

men, weil die kapitalistische Gesellschaftsordnung gar
nicht die Lust dazu hat , ihnen die Mittel in die
Hand zu geben . Fürsorgccinrichtungcn für die Slu -
deuten zu schassen , wäre eine der wichtigsten Aus -
gaben des Staates . Er aber hat wohl Millionen
Kronen für den Militarismus übrig , aber kein
Geld sür die Schulen . Die geringe Zahl prolelari -
scher Studenten an den Hochschulen führt einen
schweren Kamps nicht nur um ihre Existenz , son -
dcrn auch um die Ausrechtcrhaltung ihrer Bcrbin -

dttng mit der Arbeiterklasse , da lausende Einflüsse
sich geltend machen , die proletarischen Studenten
ihrer Herkunft und ihrer Klasse zu entfremden . Wir
sozialdemokratischen Studenten haben die Ausgabe ,
diese Schwierigkeiten ans dem Wege zu räumen .
Mit Bedauern stellen wir fest , daß tschechische und
deutsche sozialdemokratische Studenten im Lause der

vergangenen Jahre manchmal gegeneinander ge -
standen sind , aber heute schon tragen wir in uns
die Versicherung , daß die Mattern zu fallen begin¬
nen. Wir geben der Hoffnung Ausdruck , daß infolge
eines einigen ZnsammenarbeitcnS der beiden sozial¬
demokratischen Parteien anch die sozialdemokratischen
Studenten aller Nationen in Prag sich recht bald

zu gemeinsamer Arbeit und gemeinsamen ! Kamps
zusammenfinden werden . Die sozialdemokratische
Sludentengruppe erachtet cS als ihre höchste Pflicht ,
nicht als separate Organisation , sondern innerhalb
der großen sozialdemokratischen Arbeiterbewegung zu
streiten . tBeifall . )

Genossin Klier , Komata « :

Am schwersten unter der Herrschaft deS Finanz -
und Agrarkapiials leidet das L a n d p r o l e t a r i a t,
das bis zum Umsturz vollkommen unter dem Ein -
sluß des Bürgertums stand . Dann erhielten die
Laudprolctaricr einige bescheidene Ncchie , aber von
vielen großen Errungenschaften der übrigen Ar¬

beiterschaft sind die Landarbeiter auch heute noch
ausgeschlossen . Und die Bürgerrcgicrnng geht sogar
daran , das LoL deS Londproletariats noch weiter zu
verschlechtern . Trotz der Agrarzöllc uno trotz der

Millioncngewinnc kennt das Agrarkapital in seinem
Hasse gegen die Landarbciterschaft keine Grenzen .
Ein großer Teil von ihnen muß mit Wohenlöhnen
von dreißig bis fünfzig Kronen leben . Gerade im

Landproletariat nimmt die Tuberkulose , wie die

Statistiken lehren , immer mehr zu, was allein ans
die elenden Lebensverhältnisse zurückzuführen ist .
Die Landarbeiter protestieren gegen das ungeheure
Unrecht, das man ihnen anzntnn beabsichtigt , näm -
"ch gegen ihre Ausschließung ans der Sozial -
Versicherung . Das Landproletarial ist angewiesen
auf die Hilfe der Gesamtarbeitcrlchafi und darum
geht von diesem Kongreß auch der Ruf aus , die
Landarbeiter in ihrer bedrängten Lage zu unter -
stützen . Lassen Sic diesen Appell nicht ungchört
vorübergehen . ( Beifall . )

Genosse Zng . Winter . Pilse « :

besaßt sich insbesondere mit den Angriffen der Koa -
tilioii auf die Sozialvcrsick >eruitg und weist daraus
hin . daß der Zinsfuß der Sozialversicherung gerade
in einer Zeit von 1 Prozent auf 4. 5 Prozent hin¬

ausgesetzt »»erden soll , da der Finaazminister di <P

amerikanisch)« Anleihe von 7. 5 Prozent auf 5 Pro «
jent konvertier «. Wir haben durchaus keine Garantie
basür , daß der siinfprozentige Zinsfuß erhalten
bleibt , es ist durchaus möglich , daß er in absehbarer
Zeit vmt fünf aus vier Prozent herabgesetzt wird ,

^«it der Einführung der Sozialversickierung sind die

Kurse der Börse gestiegen , was uns eine ungefähre
Uh»«ng gibt , von den Gewinnen de r I n d u-

U r i e. Die nationaldcmokralische Presse wirst unS

Mchechischcn Sozialdemokraten vor , daß wir uns in

den Annen unserer deutschen Genossen befinden .
Das sagt gerade das Organ jenes Mannes , der
den Kecal macht in der Hc i ra tsvc r -
mtttlung zwischen dem deutschen Mi .

" . iL * " tschechischen Makcn k a. Im
Jahre 10211 hat die tschechische Sozialdemokratie mit
Der Hand nach der Macht gegriffen . Tie Kommuni -
stcn waren es , welche diese Hand tvcggczogcn haben .
Nun ist uns eine neue Waffe in die Hand ge -
geben : die Bereinigung der Kräfte der sozialdemo -
lratischcn Arbciterbclvegung aller Nationen
in der tschechoslowakischen Republik .

• *

( ?s wurden sodann die beiden

Resolutionen
über die Sozialversicherung sowie über die so »,
stigcii sozialpolitischen Forderungen verlesen . Die

' Abstimmung ergab ihre c i » st i in >» i g c An .
n a h m e.

Der Bericht der Mandatprllfungs -
lommission .

Im Namen der MandatprüfintgSkommisslon de -
richte ! Genosse Kögk ' cr , daß an dem - Kongreß
447 ordentliche Delegierte teilnehmen .
Htcvo » gehören an : 240 der tschechischen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei , 194 der d e u t >
Ich ' " sozialdemokratischen Arbeiter -
p a r pe i, 8 der polnischen Sozialdemokraten
und 5, der k a r p a I h o r u s s i s ch c n Sozialdemo -
traten . In die Summe der tschechoslowakischen De -
legierten sind 4 Vertreter der ungarischen so¬
zialdemokratischen Arbeiter in der Slolvakci ringe -
rechnet . Mit beratender Stimme nehmen am Kon -
grcß die Abgeordneten und Senatoren teil , sotveit
sie nicht mit besonderen Mandaten ansgestattct sind
und delegiernngüberechtigte Körperschaften vertreten .
Bon Institutionen und Körperschaften , welche der
Sozialdemokratie nahestehen , wurden 50 Delegierte
entsendet . Die Sozialistische A r b c i t c r - I n t e r -
nationale ist durch zwei Delegierte vertreten .

Eine große Rede Dr. Soukups :
Ter Vorsitzende erteilte hieraus dem Genossen

Dr . Soukup das Wort zu solgender Rede , die , mit
Begeisterung gehalten , vom Kongresse anch immer
wieder begeistert unterbrochen und zum Schluß mit
stürmischem Beifall akklainicrt wurde :

Der Vorsitzende erteilt sodann das Wort dem
Genossen Dr Franz Sonlnp z» einer Rede folgen
den Inhalts :

ES sind Heuer 22 Jahre , da wir , tschechische » » d
deutsch « Sozialdemokraten ans Böhmen ans dem
denkwürdigen Kongreß in der Präger Produkten -
börsc zusammenkäme » Viele sind ans dein heutigen
Kongreß , welche auch damals antvcsend gewesen sind
Wie hat sich doch die Welt seither geändert ! Damals
landen wir im Kampfe um das allgemeine und

gleiche Stimmrecht in Oesterreich , um die politische
T- emolralie — heute stehe » wir im Kamps für die
wirtschaftliche Demokratie , sür den Sozialismus

Genosse Ezech Hai unseres teueren Scff , »nscrcS
Joses Seliger gedacht . Am 4. November 1918
>var Seliger bei uns in Prag . Damals fielen die
Worte : „ Mit Nebelten verhandeln wir
» i ch t . " Seit dieser Zeit hat die Geschichte gespro .
che » und entschiede » Aber die Geichickne ist nicht
stehe » geblieben , die Geschichte geht tveiicr . Die
früher gespaltene Sozialdemokratie nähert sich wie¬
der . Ich erinnere an den vorjährige » Prager und

Teplitzcr Kongreß » nd ich denke daran , wie tief ich
bewegt war , als ich im Vorjahr anläßlich des Tep¬
litzcr Kongresses wieder mit den dcrnsche » Gcnosi ' n
auf dem Teplitzcr Marktplatz stand , aus demselben
Orte , wo ich einstens unter Oesterreich » Zeilen so

osi neben Joses Seliger gesprochen habe
Es sind heuer 30 Jahre , jcn dem i » Prag aus

der Schützcninscl der gemeinsame Kongreß der So >

zsaldeinokratie Oesterreichs abgehalten wurde . Es
tvar dies im Jahre 1807 j » der Zc. i des Wahl
kampfcs in de » österreichische » Rcichsral Damals
habe » wir zum erstenmal in Prag Pikioi Adler

sprechen gehört Es waren dies unvergeßliche Augen¬
blick «. Heine kann ich sage », daß es in meinem Lc-
bcn zwei Männer ivarcn , die am licsste » in meine
Seele eingegriffen und die ganze Richtung mciueS
Lebens bestimnn habe ». Der eine sprach aus deni

Katheder der Universität , der andere auf der Tribüne
des Proletariats . Beide Revolutionäre . Es iva . e »
dies Viktor Adler und Thomas M a s a r y k Zwei
Namen und zwei Snmbole Thomas Masaryk als

Zynibol der Republik » nd Viktor Adler »ls S» uibol
des internationalen Sozialismus Zehn Jahre ist
Biliar Adler tot , zehn Jahre ist Thomas Masaryk

Präsident der Republik Tie Republik und der Sozia
lisniuS leben ! lLanganhallcnedr Beifall . )

Genossinnen und Genossen ! Ich war vor zwei
Jahre » Zeuge des Kongresses der Sozialdemokratie
der deutsche » Repnblik in Heidelberg Ich war »oci

begeistert von der großen Rede , die der Vorsitzende
der Partei Otto Wels für die denisaie Rcpttblli

gehalten Hai Wir ivarc » als Delegierte der Inter -
nationale in Wie » und Zeuge » der großartigen

Kundgebung , einer der größte » »i der Geschichte der

Arbeiterbewegung der Welt . Vier Stunde » mar -

schiene an u » S die österreichische Sozialdemokratie
vorüber , ihre Arbeiterwehr , vier Stunde » iahen wir

diese gewaltige und alles übertreffende Manifestation

gegen die Habsbnrgcrrcakiion » nd für die Republik .

Die Genossen in Teutschland lieben ihre deutsche

Republik , die venoffen ut Oesterreich ihre österrci -

chifchc . Und sind bereit , alles für sie zu opfern und

zu ihrem Schutze auch mit der Waffe in bei Hand

dazustehen . Sie alle begreifen und verstehen , daß auch

wir dies « tschechoslowakische Republik lieben und i »

gleicher Weise bereit sind , für sie alles ; » opser ».

Nicht allein deswegen , weil es eine Republik ist , sou -

der » auch deswegen , weil die Republik die Loraus

setzung der Freiheit aller Bedrückten, ' die Voraus -

sctzuug des Sozialismus ist . sBcisall . )

Genossinnen und Genossen ! Zehn Jahre ist eS

her , seitdem ich de » Aprileid der Nation geichrieben

habe . ES war dies ein Eid sür die Freiheit der

Nation und für ihre republikanische Demokratie

Allein wir wußten , daß unsere Ausgabe damit noch

lange nicht erfüllt ist . Vor »nscrent geistigen Auge

sind Millionen von Gräbern . Millionen von Arbei¬

tern. ' die im Weltkrieg gefallen sind , Millionen von

Arbeitern , die im Hinlerland dem Hunger zum

Opser fiele ». Und dißer Kongreß - das ist nieii ,

Eindruck — erschein , uns und unserer gesamten

Arbeiterschaft als

ein neuer Eid .

eine neue Verheißung und eine neu « Verpflichtung !

Weiter zu kämpfe » von der Befreiung einer unter -

drückten Nation zur Befreiung der nnterdriickten

Menschen ,

von der demokratischen zur sozialistischen
Republik !

ES ist die « ei » großer und heiliger Kampf Gefallen
sind die Monarchen des Feudalismus , fallen werden
auch die Monarchen des Kapitalismus ! ( Stürmischer
Beifall . )

Z » Beginn dieses unseres Kongresses haben wir
den Sang unserer . Internationale " gehört . Ich
gedenke des Jahres 1904 des Internationalen Kon¬
gresses »i Amsterdam , a » dem ich gemeinsam mit
Anton NCmec teilgenommen habe . Vor meinem
geistigen Auge defiliert eine Reihe tinsterblicher Ge -
stalten des internationale » Sozialismus Jauris ,
Bebel , Viktor Adler , Kantzky , Braniing . Plechanov ,
Maedonald . Vandeivelde und eine Reihe anderer .
Die Internationale lebte » nd die Internationale
lebt ! llitd es wird kommen der Tag , da sie nicht nur
das Symbol der Einheit sein wird , sondern das
Organ und das Werkzeug der A k i i o >, .
( Beifall . )

Bei uns herrscht heute die Reaktion , aber nur
deswegen , Iveil die Arbeiterschaft uneinig ist Wir
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sind hier zwei große Parteien . Beide mehr als 50
Jahre alt . Die Generationen kommen und gehen ,
die Sozialdemokratie bleibt ! Unsere geineinsam
operierende » Armeen sind groß , rechts und links
von » ns operiere » andere Armeen . Das arbeitend «
Voll aller dieser Armee » zu einem Programm und
einem Vormarsch zu einigen , ihm ein gemeinsames
Her ; » nd Hirn zu geben , was werden das für Herr -
liche Kämpfe » nd für herrliche Siege sein ! Wir sind
hier der Schutz der revolutionären Errungenschaften
der Arbeiterschaft nnd die Schützer der Deinokatie .
Wir sind die Garantie des Sozialismus . Ganz
Europa geht «ach links . ES kommt die Zeit , wo
sich auch die Kerker Rußlands öffnen werden nnd
Ivo der demokratische Soziaiis - tnuS auch in diesem
Weltreich gemeinsam mit » ns feiern tvird . ( Lebhafter
Beifall . )

Am 5. August iverde » wir ans dein Kongreß der
sozialistischen Internationale in Brüssel stehe ». Wir
werden bort stehen mit neuer Macht und neuem
Glauben ! Ich glaube , daß die Zeit gekommen ist ,
da ivir » ns begreifen und verstehen werden .

Treue um Treue — Lieb « um Liebe .

Die Verhältnisse ändcr » sich. Mit den geänderten
Verhältnisse » ändern sich auch Vorgehen » nd Takti ! .
Aber was bleibt , ist unser alles Programm » nd

unser alier Geist ! Das Ist jener Geist , der » nd
ergriss , da wir zum erstenmal anfingen , politisch z»
denken , das ist jener Geist , der uns durch das ganze
Lebe » geführt hat und mit dem wir auch ins Grab
steige ».

Dieser alte Geist , das ist der Geist , der »nsterb
lichcn internationalen Sozialdemokratie . Und dantM
könne » wir heute stolz und mit erhobenem Haupte
rufen : ES lebe die sozialistische Arbeiterlnternatlo -
nale . ( Stürmischer Beifall , t

Vorn Präsidium werden da » » noch verschiedene
eingelaufene Begrüßungsschreiben bekanntgegeben ,
darunter auch ei » Schreiben der . . »»abhängigen
Organisationen der tschechoslowakischen VMspartci "
das wir an anderer Stelle wiedergeben .

Das Mutzwort de Wittes .
Genossen und Genossinnen ! Wir sind am Schlüsse

dieses herrlichen , von keinem Mißton getrübten und
vom Geiste brüderlicher Solidarität getragenen Kon -

grosses angelangt . Es ist die Ehrenpflicht des Prä -
jidittms , in dieser Ztnnde allen denen , die diese Ta

gung angeregt , die sie vorbereitet » nd ihren ungemein
loütdigen und wuchtigen Verlaus herbeigeführt haben ,
ein herzliches Wort des Dankes z» sagen . ( Beifall . )
Dieser Kongreß ist eine Tat gewesen ,
er ist in schwerer Zeit , in einer Zeit , da die Völker

dieses Staates und da vor allem die Arbeiterklasse
dieses Staates unter dem schweren Druck einer über¬

mütig gewordenen Kaste des AuSbcitierinms gesta »
den ist , eine erlösende , eine befreiende Tai gewesen
( Beifall ) Er wird , wie wir alle hoffe », das Signal
sein , das von hier an alle Arbeiter hinausgeht ,
Brüder und Schwester » zu sein » nd zu rüsten zum
gemeinsamen Kampfe gegen die gemeinsame Aus

bcnterklasse . gegen die uns allen gemeinsame Klasse
unserer Unterdrücker

Wohl sind wir uns auch aus diesem Kongresse
alle , wie mir hier beisammen sind , darüber klar , daß

zu einer vollen Einigung noch die Hinwegränninng
vieler Hindernisse notwendig ist Es gehört nicht zu
den Traditionen der sozialdemokratische » Parteien

Vogel Stranß - Polilik zu spielen , den Kopf in den

Sand zu stecken Aber eines ist ans diesem Kon -

greß lebendig aufgezeigt worden :

Ter Wille lebt , alle diese Schwierigkeiten aus

dem Wege zu räumen lBeifall ) .

Wir wissen , das wird Arbeit , viele und schwere Ar -

beit , große und mannigfaltige Mühe kosten , aber wir

wissen auch das : der Preis ist aller dieser Mühe »
wert . Schon daß wir zusatnmengckotnmen sind , nach

22 Jahren der Trennung , ist ein Beleg dafür , daß

dieser Wille in allen Sozialdemokraten lebendig ist ,
die Bahn frei zu machen

Wir sind überzeugt , daß dieser Kongreß in der

gesamten Arbeiterschaft deshalb ein freudiges
Echo erwecke » wird und daß er draußen ans dem

Land « wie «ine Verheißung wirken wird .

Die Vertreter oller sozialdemokratische » Männer » nd

Frauen » nd die sozialdeinolratische Jugend dieses

Staates sind hier beisammen gewesen , ein Wille hat .

sie alle beseelt , der eine Wille , daß dieser Kongreß

nicht ein Tchlußpuirkl , sondern daß er ein Anfang

sein soll , ein A » sang ans dem Wege z u r G c-

st a l t u n g der einheitlichen K a m p s s r o » t

des Proletariats der Tschechoslowakischen Republik .
Einmal ivareii viele Arbeiter noch im Banne

der bürgerlichen nationalistischen Ideologie . Die Er¬

fahrung hat sie gelehrt , daß dieser Rationalismus

nur eine GeicWissache . » ur ein Deckmantel für die

PlnSmacherci seiner Propagandisten ist Die tsche¬

chischen Arbeiter habe » gesehen , wie ihre

Bourgeoisie , der es nur um den Prosit gegangen ' st,

ohue weitere n » S der alliiationalcit Koalition hin -

ausgegangen ist und ein Bündnis mit der deutschen

Besthklaste zur gemeinsamen Unterdrückung der deut¬

sche » und tschechischen ' Arbeiter geschlossen Hai Tsi

d e u i >' ch c » Arbeiter dieses Staates haben durch die

Erfahrungen der letzten Zeil » nr ernein bestätigt

erhalten , daß ihr Bürger » » » dasselbe geblieben ist .

das es seil jeher war , noch genau so reaktionär ,

genau so rücksichtslos gegen die Masten der armen

Volksgenosten , noch genau so antisozial und so scharf -

macherisch wie ehedem . Diese Bourgeoisie Hai tatsäch -

sich durch alle die Ereignisse von damals bis heute

nichts gelernt und nichts vergesse ». Mit denselben

Ansichten und Methoden , die sie gehegt Hai in frühe -

rer Zeit , ist diese Bourgeoisie nur von Wien nach

Prag übersiedelt . Sie war antidemokratisch , antifo -
zial , volksfeindlich zur Zeit als sie noch » Uten an der
Dona » den Kurs angegeben hat , jenen Kur » , der
dann gemündet Hai in ein Meer von Blut und Jam¬
mer und sie ist »in kein Haar bester , da sie jetzt an
der Moldau ihr Unwesen treibt .

Sie ist militärsromm nnd militärseindlich und

wieder militärsromm , je nachdem sich da « Geschäft

sriiktisizieren läßt . Absolutismus oder Demokratie ,
Liberalismus oder KlerikaliSmuS , loa von Rom oder

hin zu Rom , Hochverrat als nationale Pflicht und

Bekenntnis zum Staate : es kommt ihr auf kein «

Phrase an . Ihr Weg ist gepflastert mit abgelegten
Ideen . Sie haben Eide geschworen für den Kamps
ums Selbstbestimuiungörecht und in der nächsten
Stund « verraten . Sie haben sich völkisch genannt und

nicht gezögert den Bestand der großen Masten des

eigenen Volkes z» untergraben , sie haben «in gol -
dencs deutsches Herz , wie die andern «in goldenes

tschechisches , ein goldenes magyarisches Herz haben ,
aber sie lassen dieses Her , lieber breehen , als daß sie
de » Masten des Volkes ein Dach über den Kops gön -

nen , wenn dieses Dach nicht zehn Prozent Gewinn

«rügt .

Sie iveinen Tränen »der die Armut des Balles ,

aber sie müssen ihm das Brot verteuern . Sie jain -

»tcrn über das Leid der Kranken , aber iie müsse »

jetzt die Sozialversicherung der Arbeitet verschleck )

lern . Sic wehklagen über die Noi de! Invaliden
» nd der Witwen und Waisen , aber sie müssen ihnen

trotz alledem die Rente streiche ». Fünf Nationen ge¬

hört die Bourgeoisie in der Tschechoslowakischen Re¬

publik an . schwört ihr jeweils die Treue und alle

diese nationale Treue zusammengenommen hat doch

nur einen einzigen Sammelnamen : Manch ( Geld ) .

Tie tschechischen Arbeiter haben ihre Bourgeoisie seit

nett gelernt, , die denischen kennen die ihre seit

langem .
Sie mißt ihr Deutschtum nach Zins und Zinses -

zin « » nd Ihr Prosit ist Ihr Prophet .

Die Verachtung vor dem Arbeiter , der Wille , den

Arbeiter zu einem rechtlosen ohnmächtige » Ausb . ' n-

terobjekt zu machen , beherrscht diese ganze bürger

liche Front . Die Prositjäger aller Völker haben sich

bereits gesunden . Sie nützen ihre Zeit , jeder Tag

lehrt unS dies mit neuer Deutlichkeit , mit neuer

Entrechtung und neuer Not Tie Ai heiter regt

striere » diese Tatsache , aber sie wollen mehr als

dies , sie

wollen , daß dahin gearbeitet werde , daß der

internationale » Auobeutersront die geschlossene ,

zielklar « Abwehrkampsfront der Arbeiter gegen -
über gestellt werde .

Das ist die Seele dieses Kongresses . Wir wollen

leben » nd nicht nur vegetieren W> r wollen als Ärü

der und Schwester leben , als freie Menschen auf die -

sem Stück Erde im Rahmen der Tschechoslowakischen
Republik . Wir geloben deshalb heute , daß ivir

Schulter au Sch >t11 er den Kamps gegen

den B ü r g e r b l o ck ansnehmen wollen daß wir

den Kampf gemeinsam gegen die ' Reaktion anfneh -

men . Wir geloben ans diesem Kongreß , daß mir

gegen die Feinde der Sozialpolitik gemeinsam vor

wärtSstürmen wollen . Wir verbünden uns für das

Heute , aber wir sprechen ans diesem Kongreß auch

über daS Morgen .

Wir wollen den Schwierigkeiten , die sich uns in

den Weg stellen , trotzen , diese » weg «arbeiten ,

erarbeiten vi « eine sozialdemolratisch « Front , aus

daß wir uns in gemeinsamem Kampf finden ,
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Jim Kampfe für mrfere und liniere » Kinder

Zukunft .

Wir hoffen also , da » dieser Kongreß der erste Glos

kenischiag der Stitnbe werde , welriic die Schicksals

stunde de » Proletariats in der Tscheckiosiowaktschen
: Hcpu"bIrT anzeigt . Tie (R' itüffcii Adler »ird de
Bro » q » erc , die k ö n n e » der I it t e r im t i o«
imle u o ii eine in st o I z c ii » n d f ii r die

Z » f ii ii f t vor Ii e i st » « gsvol i e » Tag S e »
internationale » sozialistische n G e
dankend in der Tschechofi o w a k i i ch e n
HI c v u IM i r Ii e v i ckm » . Tie soziaideinokratilschen

Parteien diese » Staate » ünd wirklich . ins dem Wege ,
Iienie dahin in gelangen , dast sie Bieisfechter de »

Scyialismns ans einem PoX » loerden können , ans
kommen kann ,

Solidarita : als

Geist lim liier
war somit eilte
eilte ("v e ft 1 a
ibnt hoffen , der

' . ' Iii ; war
nickt! allein die

: e r m a s-
Pertranensinänncr ,

Kongreß wiesen , die

oarte
etliche »

ongrest
gleich
.e von

Zeit
aber

d e t t'l

dein da » Proletariat »in voi
wenn e» die Wriindstitm dröde
erste in ihr Programm fetz: .
Triumphe gefeiert Tie »,
M a m pstag Ii n a i i-.d

anng . Er war . w . w

Mitbegründer einet den

e», die im » zutaniine I' ttdrte .
»toi . Auch die S . n. n ch i d

sen , der Heist » Wille timerei
umreit e», die nn » d e em

» » » zusammenführten

( ilenofsen und u>e e • etteit Wir haben reiche

niid schwere und hütete E. sabrnngeti gemacht . Die

Arbeiter wurden aeschtaecn weil sie uneinig waren .

Aber wir wissen : Ein treue » Kampsbüiid
n i » wird n n » n n ü b e r w i n d l ! ch machen . |
Teehalb glaube icki am Schlüsse diese » Kongresses
allen den Teilnehmern , all den Hunderten und Aber

Hunderten von Vertrauensmännern . Männern und |
Frauen ; nrnsen z» könne » !

Tragt die Kunde von diesem Kongreß » inans
in Stadt nnd Land , in » Erzgebirge und ins

Riesengebirge . in die Karpathen nnd in den

Pöhmerwald . tragt ilc hinaus in Fabriken nnd

i Hütten , erwecket das Poll , rufet das Volk ans
und die Millionen von Herzen , entzündet da »

heilige Feuer der Brüderlichkeit , da « Feuer der

j Solidarität , das heilige Leiter de « Sozialismus .
So bannen wir die Schatten der Vergangenheil ,
io nilen wir die Morgenröte einer neuen und

helleren Zeil lVeisal ».

Groß und schwer ist , tvie schon einmal gesagt ,
noch die Ausgabe , die nn » bevorsteht . Aber wir haben

'
»it » ans diesem Kongrest dockt verpflichtet , für ihre

[ Lösung zu sorge », verpflichtet nicht mir mit den
i Worte » , die t » der Resolution stehe ». Wir haben
! im » verpflichtet angesicht » der » ngohenren Begei

sierung . die ans diesem Kongreß herrschte nnd ver -

pflichtet durch den Ausdruck der tiefen Sehnsucht ,
die an » allen Worten diese « Kongresse « nnd aus den

Gründen seiner Einbernsnng hervorgegangen ist .
Wie grost die Ausgabe » antii sind , ein guter
W i I i c »tust vor allein vorhanden sei ». Nvberwin

den wir in uns selbst all da « Hemmende . Die Sehn
sticht de » Volke «, die Freiheit des Volke », da « Glück

deS Volkes , da » soll e» sein , was uns bestimmt ,
lieber allen andere » must dieses eine Ziel vor unsc
reit Augen stehen , keine Herren und keine

K n e ch t e. gleich e P s l i ch l e » aber gleiche
:li echte ( Beifall ) . Unterdrückte Völker , unterdrückte

Menschen gehören zum Bilde der kapitalistischen

Herrschaft . Das Ziel , da » wir uns stecken , heißt :
Diese Gesellschaft zu beseitigen . Wir gehen deshalb
von diesem Kongreß hinaus in das Land . Wir wecken

die Schlafende », erheben die Müden , mache » ans

Leidende » Kämpfer .

Ein einziger Ans soll eo sein , in den Millionen

einstimmen , von den Waidbergen Karpathorns, -
In » de bi « in das Egerland , von der Elbe bis

an die Tottmt : Es lebe der Trutz , co lebe der

Kampf , es lebe die internationale , Länder und

Völker befreiende Sozialdemokratie I lebhafter

Veisnli ) .

Jas Schlußwort des Genossen hampl .
Werter ° Kongreß , Genossinnen nnd Genossen !

Unser Kongreß nähert sich seinem Ende . Ich glaube ,
e» ist nickst der Ausdruck einer besonderen Höflichkeit ,
wenn ich von dieser Stelle nochmals alle » danke , die

itrii um die Veranstaltung des Kongresses verdient

gemach ! haben nnd wenn ich insbesondere den Ver

tretern der Internationale danke ( lebhafter
Beifall ) , weickte durch ihre Anwesenheit nicht nur ihr

lebhaftes Zitterest » bekundet haben , sonder » auch
damit der breiten Oeffcnllichicit zur Kenntnis bss' ttt-
aen , daß es sich hier um

«inen wichtige » Akt nicht nur der Arbeiterpolitil ,

iondern auch der innerstaatlichen und der ans -

wältigen Politik
handelt .

Es ist notwendig , tut « das Ergebnis des slon »

grosses nochmals vor Augen zu führen und seine Er -

gebiiissc zu werten . Mein Vorredner ha ! in inarkan

ter Weise aufgezeigt , welche Bedeutung der Kongreß
insbesondere für die breiten Arbeitcrschichtcn hat .
Der Erfolg der Tagung an nnd für sich könnte iiir
den Gedanken nnd die Ziele , die wir anstreben , allein
nickst genüge » . Es ist notwendig , die sittliche
und innere Kraft dieses Kongresses
hervorzuheben , um seinen moralischen und auch poli¬
tischen ' Werl abzuschähen . Womit kamen wir zum
Kongreß ? Wir kamen alle mit dem besten nnd ehr -

liebsten Willen , uns zu einige » (so ist es , Beifall ) .

Ich glaube , diiß bei der strengsten Analyse — und

Sic wissen , dast die Analyse der inneren Verhältnisse
immer sehr gründlich sein must — auch der schwär -
zesic Pessimist sielt nicht darüber beklagen könnte , dast
dieser wirkliche Wille nicht in jedem von uns zum
Ausdruck gekommen wäre . Diese Tatsache besteht ,
aber wir müssen weiter fragen : Sind die objektiven

Bedingungen gegeben , dast wir ohne Belastung unse¬
rer Verantwortlichkeit diesen . Kongreß einberufen
und in Tausenden und Millionen von Angehörigen
der arbeitenden Klasse Hoffnungen erwecken konnte » ?

Ans diese Frage können wir ruhigen Gewissens am «
Worten . Wir alle und auch die deutschen Genossen
halten da » Bewußtsein , daß die Verhältnisse dazu
reis geworden sind . Zwischen uns gab es niemals

grundsätzliche Unterschiede . Deutsche , tschechoslowa¬
kische, karpathorussisch . ' . magyarische , polnische So -

zialdcmokratcn sind ivir alle einer Idee ergeben , von
einem Geist erfüll ! , alle bekennen wir uns zum iiiler -
nationalen Sozialismus . Diese grundsätzliche Vor¬

aussetzung war uns durch unsere Erziehung nnd

durch unser Programm gegeben . Es handelt » sich
uns darum , die Probleme zu betrachten , wie sie er -

scheinen , wenn man an ihre Verwirklichung schreitet .
Alle kenne » wir die Wahrheit , die in dem große »
Worte verkörpert ist , das ; wir vereinigt alles , und

gespalten nichts sind . Wir alle fühlten die Ohnmacht
der Stellung , da zwischen uns nicht gleich von An -

fang an ein festes frenndschastlichcS Verhältnis ge¬
schaffen werden konnte . Wir alle habe » uns in nnsc -
rem Innern deswegen geschämt . Gleichwohl sind wir
uns heme der Schwierigkeile », welche unmittelbar

nach dem Kriege eingetreten sind , bewußt . Wir ivis -
sen auch , daß in den Arbcitermasten in dieser Zeit
der Glaube vorhanden war , daß da die Nachkriegs -
revolt ' . tio » vieles ohne besondere Anstrengung und
Arbeit gebracht haben , man auch ans die Ergebnisse
unserer übrigen Bestrebungen ruhig warten könne .

Die Arbeiterschaft ergriff der Glaube , man könne

aus die Revolution kvarien .

Diesen Glauben hat der romantische Sozialismus ,
der Ziomm » n ! § in » S , nu »genützt , Wir Tschechen uns
Slowaken haben die kotninnnisiischeit Methode »
schwer gespürt . Die politisch kaum erwachte Slowakei
wurde in erster Linie zum Tummelplatz des poliii -
scheu Romaniismus und der politischen Demagogie .
Auch da mußte »ine gewiss » Zeil verstreichen und die

Entwicklung mußte zeigen , daß cS keine objektiven
Bedingungen gibt , die anzeigen , daß die soziale Nc -

vvltuivn schon morgen kommen wird . Tie Erkennt

niS , daß diese Annahme der Kommunisten nicht der

Wahrheit entspricht , bedeutet für uns eine günstige
Wandlung . Es 1) a t sich gezeigt , daß die So

zialdemokraiie Sic Entwickln » g smöo

lich leiten gut abgeschätzt ba t. Wir muß -

ten auch damit rechnen , das ; die Psychologie der den !

scheu Bevölkerung respektiert werden muß . Aber auch

da reifen die Verhältnisse und wir haben gesehen ,
daß die deutsche und tschechische Bourgeoisie sich zu

einigen verstehen . Beide reden in ihrer Presse sebr

radikal , i » der tschechisch «» Presse hieß es sogar „ Tic

Deutschen in die Regierung , wir in die Revolution " ,

aber jeder weiß , daß die tschechische » Nationalisten ,
die Nationaldcmokrate » sich schon längst nach dem

Eintritt in die Regierung sehnen Dieser Kongreß

ist nocki nicht zu Ende » nd jckion schreibt das Organ

dieser Partei einen Artikel unter dem Titel „ Die

Rückkehr der tschechoslowakische » Sozialdemokratie in

die Dienste der deutschen Genossen " ( Heiterkeit ) . Uns

läßt das kalt . Wir nnterschätzcn »ich ! die Kraft der

Nationalisten in diesem Staate , aber

wir Izaben es verstanden , schon in einer Zeil

unseren eigenen Weg zu gehen , da es selir
unpopulär war ,

aber wir mußten diesen Weg gehen nnd wir werden

auch jetzt vor dem tschechischen Volk unser Vorgehen

zu verantworten wissen . ( So ist es . )

Es ist eine Tatsache , daß in den breiten Massen
der Arbeiterschaft eine Wandlung eintritt . Eine

Wandlung die wir beschleunigen müssen , und zu der

auch dieser Kongreß beitragen wird . Wir haben uns

eine gewisse Zurückhaltung auferlegt , weil wir uns

dessen bewußt sind , daß wir die Arbeiterklasse nickst

täuschen dürfen , nnd daß wir nur solche Hoffnungen
erwecken könne », die befriedigt weiden könne ». Auf
der andere » Seile aber dürfen wir die Aendcrung
der Verhältnisse nickst unterschätzen nnd nickn unter -

schätze » den Willen der tschechischen , deutschen nnd

übrigen Arbeiterschaft (Beifall ) . Alle Arbeiter habe »
die Verhältnisse schon satt . In der tschechoslowakischen

Republik , wo ungefähr (SO Prozent der Bevölkerung
im Lohnverhältnis als Arbeiter oder Angestellte

tätig sind , ist cs ein Anachronismus , wenn es eine

Regierung gegen die Arbeiter gibt . Das ist ein un¬

möglicher Zustand . Wir müssen den Willen zur
Via cht haben nnd müssen solche Verhältnisse ans der

linken Seile der Gesellschaft schaffen , damit die Ein -

scheid »ng über unser Schicksal in unsere eigenen

Hände kommt . Deswegen müssen wir auch die Arbei -

ter , die unrichtig orientiert sind , aus den Armen der

kommunistischen und nationalsozialistischen Partei

reiße ». Auch dazu soll dieser Kongreß beilrage », der

die Kundgebung eines gemeinsamen Gedankens , eines

gemeinsamen Vormarsches ist , welcher uns schon auf -

erlegt wurde durch das kommunistische Manifest .

Dieser Kongreß hat eine politische Resolution be-

schlössen » nd seinen Willen knndgetan , einen gemein¬

samen Ausschuß zu schassen . Damit wurde uns eine

Direktive gegeben und ans diesem Wege werden wir

weiter arbeiten .

Wenn wir von diesem Kongreß weggegangen
sind , sage » Sie es den Arbeitern und Arbeiterinnen ,
daß , wenn uns auch noch Hindernisse erwarten , wir

doch alle den ehrlichen , festen Wille » haben , alle diese

Hindernisse ans dem Wege z» räumen . ( Beifall . )

Auch psychologisch wird dieser Kongreß in einer giiii -

fügen Situation abgehalten . Wir sind im weiteren

Vormarsch .

Das gemeinsame Vorgehen bedeutet die Per -

stärkung unserer Angrissskraft in Werkstätten
und Fabriken ,

wo die Arbeiterschaft von der Zersetzung betroffen ,
einen schweren Kamps um ihre Lebenshaltung fiih -
reit muß . Wir müssen das Signal zu zweckmäßiger
Arbeit geben . Wenn man Ixtilc die Stabilität der
Regierung betrachtet , da » » scheint cs , baß das hei -
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Das lebende Bild der Turner .
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[ ige Feuer der Begeisterung , das von entflammt ist ,

infolge der Geschenke , welche sich die Herren auf Ko

sie » der ärmeren Bevölkerung gegeben haben , zu
Ende brennt . Wo gestern der Adelige stand , tickst

heute der Liberale und morgen werden wir Arbeiter
nnd Sozialisten kommen .

Feh danke Euch allen nochmals herzlich und

gehe » wir nun heran an fleißiger , eifriger Arbeit ,
welche dl » einzige Bürgschaft unseres erfolgreichen
Vorgehens ist. ( Langanhaiiendcr Beifall )

Sowohl nach beiit Schlußwort De Wittes als

auch jenom Hanipls erhoben sich die Delegierte »,
bewegt von der Größe des Augenblicks jedesmal
von de » Ätzen it »b gaben immer wieder durch
stürmischen Beifall ihrer Willensgeineiiischaft
Ausdruck . Nachdem Genosse Hanipl die Tagung
als beendet erklärt hatte , stimmten die tschechischen
Geitosscn das Lied der „ Roten Fahne " an
und nach ihnen die dcnijchen Genossen die „ I n .
t e r n a ! i o » a I e" , in deren Abgesang sich dein »
der gesamte Kongreß teilte .

Begrtttznngsschreiben .
Von Genossen Richard Be r n st c i n, Rekst ,

teiu des Berliner „ Vorwärts " , der lange Jahre
im Hktblouzev Gebiet tätig war und «uferen nord .
böhmischen Genossen ans dieser Zeil noch bekannt
sein dürfte , langte nachträglich »och folgendes
Schreiben an unsere Partei ein :

„ Liebe Freunde ,

zu meinem schmerzlichen Bedanern ist es mir
leider nicht möglich , an Euerer Konferenz und dem
daraus folgenden ersten gemeinsame » Kongreß
aller Sozialdemokraten ! » der CSR . teilzunehmen .
Aber als alter Funktionär Euerer Partei , in der
icki die schönste Zeil meines Lebens verbracht habe ,
während der Ivir mit den tschechischen Genossen
reibungslos zusammengewirkt haben , drängt es
mich , Euch meine herzlichen Grüße und Wünsche
zu entbieten . Hoffentlich sind nun die Jahre des
Zwiespalts und Mißverständnisses überwunden :
der vereinigte Sozialismus wird schließlich auch
die Spaltung überwinden ! "

M ien AM um ein Mm Siiitf tot , Helte
iOeMingungen unö eine gölte MWllnng .

3ie sozialpolitische Entschließung des Kongresses .

Tie im letzten Fahre eingetretene ivictschast »
liche Besserung ist den arbeitenden Schicksten der Be -
vötlernng in keiner Weise zugute gekommen . Die
W i r I s ch a s i s - und Finanzpolitik der

herrschenden P a r I a m e n t s - M e h r h e i t
dient ausschließlich den Interessen
der besitzenden Klassen , dem Finanz »
und I » d » it r i e k a p i t ( i ! und vor allem
der Agrarbonrgeoisie . Sie ist lediglich ans
die Steigerung der Prositrate und aus die Hebung
der Konliirrenzsähigleit der llnlcriielimimge », aber
nicht aus die Hebung der Lebenshaltung der breiten
Massen bedacht . Ans dem Gebiete der sozial -
politischen Gesetzgebung gehl die herrschende Re -
aktiv » zum offenen Kamps aus bestehende Einrich -
lnttgen über nnd bedroht die Arbeiterklasse in den
wichtigsten Errungenschaften der früheren Jahre .
Ter gemeinsame Kongreß der soziaidemoiralischen
Parteien In der Tschechoslowakei tan » in der ein -
seitigen Steigerung der Gewinne der Kapitalisten
keine Gesundung der Wirtschasi erblicken , sondern
nur in der Förderung der Lebens -
Haltung , der G e ! » n d h e i I und der l » l»
i u r e 11 e n Hebung der breiten M a s s e it
des arbeitenden Volles . Deshalb fetzt der
Kongreß dem reaktionären Vrogramni des Vürger -
und Großbaiicrnblocks die Forderung nach dem
Schutze der A r b e i t e 1 1 a } t u n d der H c-
I) ii ii !l der Lage der arbeitenden K i a s-
se n entgegen .

Die durch die internationale wirtschaftliche Ent¬
wicklung erzwungene Rationalisierung der
Produktion darf nicht ans K o st e n der
Arbeiter erfolgen . Deshalb werden die so-
. zialdemolralischen politischen Parteien der Arbeiter¬
klasse alle Bestrebungen der sreigewerlschasilichen
Organisationen tatkräftig unterstützen , die ans eine
Erhöhung der nnerirägüch niedrigen Löhne gerichie !
sind . AI « gesetzgeberische Maßnahmen in dieser Rich -
inng fordert dir Kongreß die Perbesserung de « Ge -
setze « über die Peirieboanoschiisse ( Betriebsräte im
Bergbau ) zweck « wirtsamer Einflußnahme der Ar¬
beiterschaft ans die Produktion nnd die Preis¬
bildung . Er fordert den gesetzlichen Schutz der Kol -
leklivverträge , die verschärfte Neberwachnng der Ein -
Haltung der gesetzlichen Bestimmungen über die
Arbeitszeit nnd aller Arbeiierschntzbestimmmtge »
überhaupt . Dazu ist die Gewerbe iGrnben - ) inspek -
tion entsprechend auszubauen und durch die Mit -
Wirkung der Arbeiter au « den Beirieben , sowie
durch Verleihung einer angemessene » Exekutivgewalt
an die Jnspekiionsiimier , wirksam zu gestalten .

Trotz dem besseren Geschäftsgänge welst die
überaus unvollständige Statistik de « ArbeiiSmarkieö
ein lralseS Mißverhältnis zwischen Siellensuchenden
nnd besetzten Stellen ans . Daher fordert der Kon -
greß die Einführung einer obligatorischen , ans -
schließlichen , ans die Mitwirkung der Gewerkschaften
aufgebauten Arbeilövermilielnng . Weiters fordert
er die Verbesserung der Arbeitslosenunterstützung .

Der Kongreß fordert ausreichenden Schutz der
arbeitenden Jugend entsprechend dem Ingendschntz -

Programm , das von dem internationalen GeWerl
schaslobnnde und von der sozialistischen Jugend
internationale ausgestellt worden ist .

Er fordert die Vereinheitlichung des gesamte
Arbeiinehtnerrecksteo , die Schaffung von Arbeite
fimlcru mit gleichmäßiger Berireiung der Arbeile
und Unternehmer unter Leitung eines Sackiver
ständigen des Arbeiterrechtes , Ausschaltung des Ein
slnsses der staatlichen Viirotralic in den soziale
und arbeiterpolilischen Einrichtungen . Er sorder
serner die zeitgemäße Ausgestaltung der Angestell
tengesetze und die endliche Erledigung des Gesetz
entwnrses über die Arbeitsgerichte .

Tic össettiiichen Angestellten aller Kategorie !
sind durch das Gehaltsgesetz vom Jahre 192( > schwe
enttäuscht worden . Infolge der ungerechten Syst »
misieutng wirkt sich dieses Gesetz zum schwerste !
Nachteile der öffentlichen Angestellten ans .

Der Kongreß fordert daher die Neuregelung de
Systemisiernng ans dem Wege der Gesetzgebung » »
die Wiederl,erstellnng der schon im alte » Ocslcrrcie
erkämpften automatischen Vorrücknng .

Der Kongreß unterstützt die berechtigte Forde
rnng der Pensionisten ans restlose Gleichste «! , »
aller Kategorie » ohne Ausnahme ans Grund de
Dnrchrech der Dienstjahre und stellt fest , da!
der im Parlament in Verhandlung stehende Gesetz
entwnrs diesen Forderungen auch nicht im entfern
testen entspricht .

Tie Hebung der Kanskrast der arbeitende !
Massen erfordert dringend , daß endlich die iiiige
heitren Lasten der indirekten Steuern sowie bc<
Zölle aus Lebensmittel und Bedarfsgegenstände be

jcttifll wird . Die letzte Steuerreform hat den bc
sitzenden Klassen gewaltige Vorteile , dagegen de
Arbeiterschaft de » Steuerabzug vom Lohn gebracht
Hingegen steigern sich die ans den Massenverbranö
lastenden Steuern und drücken die Lebcnöhaltuiy
der Arbeiter und Angestellten immer iieser herab
•fluch in Hinkunft sollen die indirekte » Steuern i>
cct alten Höhe erhalten bleiben , was nur z » deni

mt ans der geplanten Unifizier »» « der Spiritus
hervorgeht . ® cr Kongreß der sozialdemokrai !

scheu Parteien fordert rasche nnd gründliche Nmkeh !
in der Steuerpolitik des Staates .

. . . .
® ic beabsichtigte Erhöhung , bzw . die Nene ! »

fuhrung von Kommnnalabgaben . die ansschließlick
oder überwiegend die Besitzlosen belasten , fordert de,
schärfsten Widerstand heraus . Deshalb verlangt bei

d>e Wiederherstellung der finanzielle !
Selbständigkeit der autonomen Körperschaften , damit
diese die Möglichkeit haben , ihre Bedürfnisse dnrck
Besteuerung der wirtschaftlich Stärkeren zu decke,
und ihre sozialen nnd kulturellen Aufgabe » in voll
lern Umfange zu erfüllen .

Zum Schutze der konsumierende » Bevölkerung
fordert der Kongreß die Erlassung eines dement -
sprechenden «artellgesetzes , durch das eine strenge
Kontrolle der Tätigkeit der Kartelle unter Mitwir -

der gewerkschaftlichen und genossenschaftliche »
Organisationen eingeführt wird .
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, Der «otiflMh betrachtet dir Lösung der Not, -
»ungSsragc als eine der dringendsten Anfgnbe » der
sozialpolitischen Gesetzgebung . Er verlangt die Aus -
rechterhaltung de « Mi- l - rschnsig - sctze «. Der Kongreß
verlang « die Erneuerung der staatlichen Banförde -
rang wenigste » « in dem Umfange de « Gesetzes vom
Jahre t02S . Er erblickt darin ein Mittel der pro -
»»Bitten ZlrbeitSlosensitrsorge .

Der «ongrest der sozialdemokratischen Parteien
in der Tschechoslowakei fordert die Parlamentär ! -
scheu Vertretungen und alle Organisationen der
sozialdemokratischen Parteien aus . die Arbeit » .

Sei « 7.

Basse tu ehren Sohnkämpfen nach Kräf -
te » zu » nterstiitzen tind im engsten Einver -
nehmen mit den gewerkschaftlichen und genossen -
schastlichcn Organisationen der Arbeiterschaft mit
aller Entschiedenheit slir die PrrwirNichung der
sozialdemokratischen Forderungen der Arbeiterklasse
einzutreten . E r r n s t d I « a r b - i t c n d e n M e n-
scheu aller Nationen zum entschlösse -
nen Kampf siir ein gröberes Stück
Brot , s Ii r die Verbesserung der Ar -
beit « bedingnngen und ihrer Leben « -

« Haltung ans .

Ter Sozialistenkongreß ruft zum
Kampfe um die Sozialversicherung auf !

Entschließung des ersten Kongresses der sozialdemokratischen Partelen aller
Rationen der Tschechoslowakei zum Angriss aus die Sozialversicherung .
von dieser Tagung de » gemeinsamen Kon -

gressr « der sozialdemokratischen Parteien der Tsche -
choslowakischen Republik , dem heut « die volle Ans .
merksamkeit de » In » nnd Auslände « zugewendet ist ,
»erkiinden wir der gesamten Oesfentlichkeit , daß in
dn Tschechoslowakischen «« publik , in deren Haupt -
fladt im Jahre 1024 der erste internationale sozial -
politische Kongreß einberufen wurde , weil die Re -
publik vcrhältnismäsiig rasch sozial « Reformen durch -
geführt hatte , insbesondere weil sie die Sozial -
Versicherung verwirklicht hatte , — die Vourgeoist «
aller Rationen sich verbunden hat , um diese « grösste
sozialpolitische Werk zu vernichten . Wir verkiinden
der gesamten Oefsentlichkell , daß diese Bourgeoisie
der gesetzgebenden Körperschaft den Entwurf eine «
«- setze « zur Neuregelung der Sozialversicherung
vorgelegt hat , das » sie beabsichtigt zwei
Ziinstel der versicherten an « der Per -
sichervng auszuschließen , und zwar jene
Srbtiterschichten , die am meisten der Versicherung
bedürfen , das , sie die finanziellen W r n n b«
lagen der Versicherung vernichten nnd
datz sie sich de « Einflüsse » der Arbeiter
ans die versicher n ngSan st alten ent -
ledigen nnd diese Arbeiterinstitntio -
ncn vollkommen der Vonrgeoisi « aus -
liefern will .

Dieser Angriss der Vonrgeoisie aus die Sozial -
Versicherung war so frech , daß er die gesamte Ar -
bciterschost der Republik zum verschärften Wider -

stände vereinigte . Wir haben auch die gesamte nn »
befangene Oefsentlichkei ». die der Arbeiterklasse an -
gehört , Überzeugt , das , die VerwirBichnng der reak -
tionären Pläne der Vonrgeoisie unabsehbare soziale
nnd politische Folgen haben müßte .

Sie Sozialdemokratie , die wie im -
mer die Interessen der Arbeiter -
klasse sorglich betreut , hat sich an die
Spitze diese « Kampfe « gestellt . Unter
den Schlägen , die sie dem jetzigen Regime in de »
letzten Wochen vorgesetzt ha», beginnen ihre « ihnen
Pläne bereit « zu wanken .

Wir erklären , von dieser Stelle , das , wir den
Kampf zum Schutz der Sozialversicherung mit n n-
erm üblicher Begeisterung weiterfüh¬
ren und daß wir alle Kräfte deS arbeitenden Pol -
ke « in der Tschechoslowakischen Republik in Ve -
wegung setzen werden , um den Verbrecher ! -
scheu Angriff au s die Sozialvrrsiche -
rnng abzuschlagen .

»Gleichzeitig geben wir der Arbeiterösfentlichkeit
bekannt , daß die sozialdemokratischen Abgeordnelen -
klnb « in der Rationalversammlnng Anträge nach
Verbesserung der Sozialversicherung eingebracht
haben . So wie wir die Arbeiterschast in den Kamps
gegen die Verschlechterung de « Geletze « ansrusen .
so r n s e n wir sie auch zum Kampfe für
diese ans Verbesserung de « « Gesetzes
abzielenden Anträge .
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Der Ruck nach links .
Glänzender Erfolg der S . P . D. bei den Mecklenburger Landtagswahlen .

Berlin , !lsi . Jänner . ( Eigenbericht . ) Einen
glänzenden Erfolg hat die deutsche Sozialdemo -
lratie bei den gestrigen Neuwahlen zum
Mecklenburg - Strelitzer Landtag erzielt .
Wenn da « Land auch nur wegen seiner Kleinheit
von untergeordneter Bedeutung ist , so ist doch
das Wahlergebnis von Bedeutung für die Silin -

mnng der Bevölkerung besonders in den agra -
eischen Gebieten . Seit 3. Juli de « Borjahre «
stiegen die sozialdemokratischen Stimmen von
15 . 306 ans 10 . 264 , die Mandatszahl von zwölf
aus dreizehn . Tie Kommunisten gingen von 4172

auf 3364 zurück , ihre Mandatszahl von drei

bleibt bestehen . Die Tcntschnationalen konnte »
trotz einer ungeheueren Agitation ihre Stimm -
zahl noch gerade halten ; infolge der um rund 15
Prozent größeren Wahlbeteiligung ging aber ihre
Mandatszahl von zehn auf acht zurück . Rur die
Listenverdindung , die die bürgerlichen Parteien
unter sich eingegangen tvaren , verhinderte einen
» och stärkeren Rückgang der Zahl ihrer Mandate .
Auch im Freistaat Lippe konnte die Sozialdemo -

! lratie bei den Stadtverordneteiilvahlen ihre'
Ttimmenzahl fast liberall wesentlich erhöhen ; in

I einer Reihe von Ortschaften hat die Sozialdemo -
' lratie die Mehrheit erober «.

Deutschland desieht auf der RheinlandsrSumung
Shne jede wettere Segenleistung .

Berlin , 30 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Der

Reichstag hat heute die Beratung de « Etat « des

Auswärtigen begonnen . Sie wurde von S l r c s c-
manu mit einer längeren Rede eingeleitet , die
an zwei Stellen besondere Ausmensamkeit er -
regte . Da « erstemal , alö sich Stresemann gegen
den Deutschen Landbuud wendete , der eine

demagogische Hetze gegen die Handelovertragsver -
Handlungen mit Polen entfaltet . Er erklärt «,
daß die Regierung einmütig f ü r den Abschluß
eines deutsch . polnischen Handelsverträge « fei .
Dann wendete «r sich gegen die Red « , die Paul
Boncour vor tnrzei » über die Rheinlands -
ränmnng gehalten hat . Stresemann lehnte jede
Bindung ab , die über den Bertrag von Locarno
hinmisgehe . Dieser Vertrag , in dcni sich Deutsch -
land verpflichte , Frankreich nicht an, «greisen ,
biete schon alle Sicherheiten , die ein Staat dem
andern geben könne . Wenn nia » nicht da « Ver -

trauen habe , daß ein abgeschlossener Staat « -

vertrag auch gehalten wird , dann habe eo über -

Haupt keinen Zweck . Verträge abzuschließen .
Deutschland fordere die Rheinlands -
rä u m n » g, weil es in der Fortdauer der Be -

setznng eine unüberwindliche H em -

mnng der deutsch - französischen Bein¬

ständig u n g sehe; es sei aber keincosalio gc -
will «, die Abkürzung der Besetzung mit dauern -
den Verpflichtungen zu erkaufen , die Uber die Be -

dingungen de « Bcrsailler Vertrage « hinausgingen .
In der Debatte stellt « Cknosse Breit -

scheid fest , daß die deutsche Sozialdemokratie aus
der internationalen Sozialistentonserenz in Luxem -
bnrg im Fahre 1926 keine der Konzessionen ge¬
macht habe , von der Paul Boncour sprach . Tie

deutsch « Sozialdemokratie stehe aus dem Stand -

Punkt , daß Teutschland einen Anspruch auf Auf -
Hebung der RheinlandSbesetznng Hab«.

Deutsch- litauischer Schiedsvertrag .
Berlin , 20 . Jänner . Die Verhandlungen zivi¬

len dem Rcichsaußcnminister Dr . Slrcse -
o nil und dem litauischen Ministerpräsidenten
oldemaraS über den deutsch - litauischen

chicdsgcrichtsvertrag sind heute nun Abschluß gc -
acht worden . Der Vertrag wurde bereit « unter -

ichnet . Dr . Stresemann wird morgen im Reichs -
gc eine große außenpolitische Rede halte », in ver¬

such über die Verhandlungen mit dem lilau -

hen Ministerpräsidenten und über den Schieds -
richtsvertrag berichten wird . Waldemar « «

heute abends von Berlin nach Kowno abgereist .

n den Armen liegen sich beide . . .

Große Bersöhnungskomödi « im Zentrum .
Berlin , 30 . Jänner ( Eigenbericht . ) Die Ta -

»ig der Parteikonferenz des Zentrum « l >at . wie

»rausznsehen war , mit einer allgemeinen Ver -

hnmrg geendet . Erst hielt Dr . Marx eine

lUgcre Rede , in der viel von dem sozialen
Hardter der Partei die Rede war . An der Aus -

»wchc beteiligten sich dann anch die christliche »

Gewerkschaftsführer , ivorauf einstimmig eine E» t

ichlirßnng angenommen wurde , die besagt , daß das

Zentrum eine christliche n n d soziale Volkspartei
sein wolle und daß c « seine Aufgaben in der

Deutsche » Republik lösen wolle .

ES gelst daraus hervor , daß da « Zentrum für
die kommenden Wahle » freie Hand behalten will

und daß es sich für die Zeit nach den Neuwahlen

schon für eine neue nach links gerichtete Koali -

tion vorbereitet .

Per Streik der Berliner Werkzeugmacher
Berlin , 2». Jänner . ( Eigenbericht . ) Die

Berliner Werkzeugmacher stehen seit einiger Zeil
in einer Lohnbewegung . In einer überfüllten
Versammlung wurde beschlossen , das von den

Unternehmern gestellte Augebot a b z u l e h n c »

und in den nächsten Tagen in den Betrieben eine

Abstimmung darüber vorzubereiten , ob in den

Streik getreten werden soll . Es ist anzunehmen ,
daß die übergroße Mehrheit der Werkzeug, »acher
stch für den Streik aussprechen wird .

Die kathaM ? » Arbeiter erwachen .
Ein Begrüßungsschreiben christlicher Arbeiter an unseren Kongreß .

Tic reichsdeutsche Zcntrnmspartei hat . wie
wir vor wenigen Tagen in einem Leitartikel dar -
legten , in dei . kiicu Wachen eine schwere nrnnv
-str >sc durchlebt . Die rheinischen und westfälischen
Arbeiter , die >» der Zmtru » iSParIei vrgamsieit
sind haben sich ciisschieoen gegen die kapilal ' st ' fche
Politik ihrer Partei aufgelehnt . Sic , die als Erben
einer jahrhundertealten Tradition , auf dem Boden
der alten Bistümer Köln und Münster siedeln , wo
man katholisch sein mußte , mit katholischen Ein -
Ivairderer » ( Polen ) vielfach vermischt , treue An -
Hänger des katholischen Glaubens sind , wähnten in
der Zcntrnmspartei bisher auch ihre sozialen In -
leresscii gewahrt . Da « Zentrum war immer eine
anlihohciizolleriische Partei und war am Aufbau
der Republik in hervorragendem Maße beteiligt .
Seit es aber mit den deutschnationalen Junkern
und Unternehmern die Regierung bildet , ist es
antisozial geworden . Dorum rebellierten die Zeit .
lri »»>arbciicr . Und ist auch der Sturm beschwich -
tigt worden , er wird bei der nächsten Gelegenheit
wieder den „ Zentrums Turm " erschüttern .

Daß auch bei uns die reaktionäre Politik der
C h r i st l i ch s o z i a l c n und tsche ch i s ch c n
Klerikale » nicht ohne Eindruck auf die Arbci -
tcrschafi geblieben ist , haben die Gemeinde ,
wählen mit ivünschenstvcrtcr Deutlichkeit be¬
wiese ». Aber nicht nur die Proletarier , die sich
soweit von der Vormundschaft der Kirche befreit
haben , daß sie ein klares Bekenntnis zu ihrer
Klasse und zur Sozialdemokratie abzulegen wagen ,
sind den Klerikalen untren geworden , anch in den
Reihen der unbedingt katholischen Arbeiterschaft
gärt es . Das erfuhr man neuerlich durch ein B c
g rü ßn » g s sch rc i be ii , das die „ unabhängi¬
gen Organisationen der tschechossowakischcn Polls -
Partei " dem proletarischen Eiiihcitskoiiarcß über
sandten . Waren nnS auch die Grundsätze dieser
sehr regen und mutigen Gruppe , die den tschechi -
scheu Bvlksparlcilern arg zusetzt , nicht » » bekannt ,
so überraschte doch der Inhalt des Begrüßungs¬
schreibens. Es heißt darin :

„Ucdcrjcufil , daß man die soziale Gerechlig -
teil mir durch ein Programm der nalionalen und
religiösen Verträglichkeit erreichen kann , l )ojil der
Vollzngeaiisichns - , der iiiiabhängige » Organisatio »
»ei , der tschechoslowakische » Volkeporlei in Vö » >
meu ans eine wirtliche Z u s a in in e » n x b e i 1
aller stiintsbildendeu Parteien , welche das
Recht der Schwachen nnd Bedrückten
schützen .

Indem wir ans unserem kulturellen Stand¬
punkt , der uns vielleicht in manchen Fragen trennt ,
unerschütterlich stellen , halten wir es siir not¬
wendig , auf sozialem Gebiete eine g e
meiiisaine Grundlage siir den sicheren
Schutz der Interessen der arbeiten ,
d e ii S ch i ch t e ,i z n l e g e ii. "

Die unabhängige » christliche » Arbeiter haben
durch diesen Schritt de » Proletariern , die heute
noch in de » Reihen der Klerikalen stehen , ein Bei¬

spiel gegeben , da « Nachfolge finden innß nnd finde »
wird . Der Kamps der liuabhängige » gegen die

Politisierung des Klerus , den sie programmgemäß
führen , wird wohl nick » da ; » führen , daß die kleri -
falc Vvlksparlci eine soziale Politik macht , er wird
aber die Arbeiter a u s l l ä r e » über den wahre »
Charakter der klerikalen Politik , über die Rolle ,
die in der gegenwärlige » Koalition die beiden
klerikalen Parteien spielen , und er wird sie a » f -
rütteln ans ihrer gottergebenen Geduld , mit
der sie all da « Unrecht tragen , das ihnen ihre
Partei zufügt . Es wird nur an n n s e r c r A g i .
lat ioii , am Kainpfc unserer Vertraneilsiiiänncr
in den Betrieben , an der Aufklärungsarbeit vor

allein , die unsere «Genossinnen von Iran zu Frau tung finde !

zu leisten lwben , liegen , daß die Aktion der tsche
chischen christlichen Arbeiter auch i m d c u t s ch c u
Lager ein Echo finde .

ES scheint , daß unsere Chris,lichsozialcn die
Niorgendäinmenmg fiirchlen und langsam wieder
umzusatteln beginnen . Nicht als ob sie gewillt
wären , ihre Politik zu ändern nnd der sozialen
Reaktion Widerstand zu leiste »! es gehl gaiu nach
ihrem Herzen , wenn die Arbeiterschaft verelendet .
Aber sie suchen mehr als bisher ihren a n t i

oz i a lc n Kamps zu kaschieren , indem
ic wieder so tun , als ob sie sich um die Jntcr «

essen der Arbeiter bemühten .

I » der „ Deutschen Presse " und im

Jägerndorfcr „ V o l l " erscheint ein Artikel , der
iiiiscrc Sozialoersicherung mit der reichodeulsciien
vergleicht , die Bortrilc der deutschen , ihre vi «!

iiroßercn
Leistungen vor allem , ihr « Dezentrali

ativn hervorhebt und mein « , in dieser Richtung
müsse sich die Reform unserer Sozialversicherung
bewegen . Nun wissen wir dock) , daß die „ R c -

f o r in " der Sozialversicherung , die unser Bür -

gcrblock plant , gerade das Gegenteil
will : Herabsetzung der „ Lasten " und Leistungen ,
Ausschaltung weiter Arbritcrschichten , Zentrali -
siernng und Beseitigung der Selbstverwaltung sind
die Ziele der Reform des Paters Bramel . Sollen
wir anläßlich dieser schamlosen Angeiiausivischerci ,
mit der die christlichsvziale Press « jetzt über die
Sünde » ihrer Partei hinwegzukommen sucht ,
daran erinnern , was die K lr r i ka l e n frü her
über die Sozialversicherung sagten ?!

Im ' November 1026 Izat die „ G rcnzpo st ",
das Blatt des Pater « Fr it scher , erklärt , die
klerikalen ' Parteien hätten nur „ unter dem Druck
der damals so mächtigen Sozialdemokraten " für
die Sozialversicherung gestimmt ! ( Da die klerikalen

Abgeordneten niemand drücken oder Mingen
konnte , anders zu stimmen , als sie es »leinten ,
soll da « wohl heißen , daß sie nur aus Demagogie
für die Sozialversicherung stimmten ! ) Das Blatt
des geistlichen Herrn meinte damals , c » gebe unter
dem Gelinde „ genug geistig minderwertige Leute " ,
und der Bauer sei „verurteil « , solche hohe Prämien
siir sie zu zahlen " . Ter Lehrt ng , hieß c « in eben -

diesem Artikel , arbeite nur fünf Tage , für sieben
aber müsse er bezahlt werden , und nun komm «
noch die Prämie dazu . Als „ Weihnacht « -

g e > ch e » l " erwarteten damals , laut diesem Ar -

likel , die frommen Herrschaften die Bcr s chl e ch -
l e r u n g der Sozialversicherung , die

Ausschc . dnng der landwirtschaftlichen Arbeiter ,
Dienstboten und Lehrling «!

In » och besserer Erinnerung dürste sein , was
der „ A r b e i t e r v c r t r c t c r " Z a s i 5 c k in
der christlichsozialen Presse Ende Oktober über die

Sozialversicherung schrieb . ' Auch er setzte sicki da
mals für die Ausschließung der Lehrlinge , Dienst -
boten und landwirtschaftlichen Arbeiter ein , schrieb
in äußerst aninaßendem To » über die aufzu¬
hebende Selbstverwaltung und redete dem Regie «
rnngSantrag das Wort . „ Gründlich nnd nnerli . lt -

lich Ordnung zu machen " stellte er als Aufgabe
der Bürgerregurnng hin und höhnte die Arbeiter
ob ihrer Ohnmacht .

Nun , ha e « ihnen ungemütlich wird , möchten
die EHrisllichsozialen wieder soziale Gesinnung vor -

täuschen . Es sott ihnen nicht durchgehen nnd der

' Absall der Arbeiter wird ihnen nicht erspart
bleibe ». Der Brief der tschechischen christlichen
Arbeiter an unseren Kongreß ist ein Verheißung «
volles Symptom . Wir Iverden dafür sorgen , daß
auch unter den deutschen katholischen Arbeltern die

Wahrheit über das klerikal « Christentum Berbrei -

Llaptschew rüstet zu den Gemeinde -

wählen .
Am >0. Febcr d. I . finden in ganz Bulga¬

rien Dorsgemeindcwahlen statt . Schon jetzt trifft
die Ljaptschcwregicriiiig „ Maßnahmen " , in » die

Wahlen „ um jeden Preis " zu gewinnen .
Der Feldzug hat bereits begönne » . Eine

Aenderung der Wahlgesetze tvnrde vorgenommen .
Konferenzen der Präfekten habe » stattgefunden
unter der Parole der „ Verfolgung der Konspira
teure und Räuber " . Die Dörfer sind überfüllt
von Polizei und Geheimagenten .

Die oppositionelle Presse meldet die ersten

Proteste an « diesen Dörfern . So z. V. ist das

Dorf Zdrawcz ( Bezirk E. Djnmaja ) von

Polizei , Kriminalbeamten und Militär blockiert .

Man terrorisiert die Bevölkerung und schießt in

sie . Viele Dorscmwohncr werden so zur Flucht
gezwungen , iverden aber dann als „ Räuber " für

vogelfrei erklärt und können dann „gerecht
fcrtigter " Weise erschossen werden .

In K u l a wurden die oppositionellen Ge

mcindcräte in der ' Rächt verHaftel und in die

Berge gebracht . Sie wurden dort zur Unter -

fcrtigiing einer Demissionserklärung gezwungen ,
womit der Grund zur Auflösung des Gemeinde -

ratcö gegeben war .
Aehnliches wird au « Stani » iak a,

Jambol und anderen Orlen gemeldet . Die

Bauernzeitung „ Zemledelsko Wasragdane " wird

sc' -t einem Monat » minterbrochcn beschlagnahmt .

Die Kampagne für Buior .
Der politische Gesang c n e B u j o r , der

sozusagen Versinnbildlichung der r u -
in änische » Schandjustiz geworden ist
nnd der in grauenvollen Umständen » im schon
bald zehn Jahre in den rumänischen Gefängnis -

sen physisch und geistig zertraten wivd , wurde Ge¬

genstand einer „NiitersuchungSkoinmissiou über
die Lel»cnsl >ediii >zi »igc » der politischen Gesänge
um " , die durch die Arbeitcrinteriiationalc ge
mcinsam mit dem Amsterdamer Internatio¬
nalen Gewcrkichafisbnnd eingesetzt wurde .

Tie Persönlichkeit Bnjvrs , der lange vor¬

dem Kriege als Vertreter der rumänischen To

zialdemokratcn ans internationalen Kongressen
usw . bekannt war , einerseits um das Grauen¬

hafte der llntcrsnchnngsergebiiissc , auderscsis ,
ans denen z » ersehen ist . daß dr- r wegen seiner

( Gutherzigkeit bekannte » nd belieble Kämpfer mit

allen Mitteln der moralischen Zugninderichtiing
der Ochrana gefoltert lvird , bewegte auch Kreise ,
die außerhalb der Arbeiterbewegung stehe ».
Tie „ Manchester Guardian " brachte große Aus¬

züge aus den Resultaten der Untersuchung » nd

in Rumänien geht jetzt eine Polemik zwischen
Regierung » nd Linkspresse vor sich , weil diese
die Rechtfertigung der Usitcrsnchungstominissiv »
bestätigt .

Dabei kam es heraus , daß die Sowjetregie -
rnng vor einigen Jahren schon der rumänischen
Regierung das Archiv der Rumänischen Akadc

Uli«, das sich in Moskau befindet , gegen die Frei -
cassung BnjorS offeriert lzabe .

So schauderhaft wütet die Rache der ruinä -

nischeu Bojaren , daß die Sowjetregiernng . eng -

lösch - bürgerliche Presse und Sozialistische Inter¬
nationale gegen sie anzustürmen in die Lage
kommen .
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Toges - Neuigkeiten .
Das teutjche Wefen

Wir ftnneit es schon , lenes Ionische Wesen
an dein angeblich die Well genesen soll ! jedesmal
wenn es m>! Gott für Kaiser » nd Saterland gehl
aber auch sonst bei jeder passenden und nicht
passende » Gelegenheit begegnen wir ihm .

Wer glaubt , daß ea sich durch Not und ( elend
des Krieges , durch Blut und Hunger geläutert
hätte , irrt sich. Dieselben „ Künstler " , die seiner -
zeit die Illustrationen zu „ Unser Kaiser beim
Gebet " oder zu „ Herz und Hand fürs Vaterland "
gemalt halten , schmieren weiter und eine verant¬
wortungslose Presse druckt .

Da ist zu », Beispiel die „ G a r t e n l a u b e "
das Blatt einiger evangelischer Pfarrer und ein «,

ger mehr oder weniger hysterischer Pensions , und
anderer Tanten , da » sonst keinerlei Bedeutung hat
und von dem wir auch keinerlei Notiz nehme »
wurden , wenn es nicht von manchem Arbeiter ge¬
lesen würde !

Bringt dieses Presseprodickt , das mit schein -
heiligem Angenanfschlag in seinem Textteil über
den Fleischmarkt im Inseratenteil hinwegsieht , in

seiner Nr . 3 tvoni 19. Jänner 1928 ) ein Titelbild

„ nach einem Gemälde " von Engen Spiro , „ ® o I

datenspie l ".
Man mich über die Unverfrorenheit staunen ,

jetzt, da die Böller Unsägliches unter dem Krieg
und seinen Folgen gelitten haben , ein solches Bild

darzustellen und zu veröffentlichen . ®atu abgesehen
von dem „ Kunstsinn " eines solchen Malers , der
leinen anderen „ Stoff " zur Gestaltung fand , als
Kinder — wenn auch nur im Spiel — im Mord¬

handwerk darzustellen , liegt in dem Bild ganz
eindeutig die Tendenz , die Jugend wieder für den

Krieg zu begeistern . Das Bild stellt zwei Knaben
im frühsten Alter dar , beide mit Uniform . Helm ,
Säbel und schwarz - weiß - roter Fahne . Die Fahne
des einen und der Säbel , den der andere „ent¬
schlossen " vor sich hält , geben dem ganzen Bild
das Motto : „Lieb Vaterland magst ruhig sein . . . "

Ja , ja , die Republik . . .! „ Lachen Links "

witzelte einmal von der kaiserlich -königlich dent -

scheu Republik ! Nur der deutschen ?! F. Sch .

Sin relchsdeutscher Lecian .

Ein Verbrecher erschießt einen Polizeibeamten
und verwundet einen zweiten schwer .

Plauen . 39 . Jänner . Heute mittags erhielt
die Kriminalpolizei von einem Maurer die Mit¬

teilung , daß sich seit Samstag der Postränber
Hein , der in Jena einen . Kriminalbeamten

erschossen hatte , in seiner Wohnung in der

Hammerstrahe aufhalte . Er habe Hein zufällig
kennengelernt und mit in seine Wohnung genom¬
men . Erst heute vormittags habe er erfahren , daß

sein Gast der gesuchte Mörder sei . Daraus be¬

gaben sich einige Kriminalbeamte zu der Woh¬

nung , um Hein festzunehmen . Dieser zog einen

Revolver und erschoß den 43jährige n

K r i m i n a l k o m m i s s ä r M a x Schmidt

durch einen B r n st s ch n h. Der Gendar .

meriebeamte E n d i s ch wurde ebenfalls durch

einen Brnstschnh so schwer verletzt , daß er ins

Krankenhaus gebracht werden muhte . In der

durch die Schüsse entstandenen Verwirrung ge¬

lang es dem ' Mörder abermals zu entkommen

Shristllche Bauern .

Im „ Abend " lesen wir :

Nach stundenlanger beschwerlicher nacht -

licher Fahrt hielt zeiili . ft früh des 16 . Jänner

ein Ochsenfuhrwerk vor den Pforten des Melker

Spitals . Ein junger , scheuer Banernbursche
klopfte schüchtern an die Türe und sagte dem

Portier : „Herr , am Loatermag ' n liegt unser

Stallmensch , sie hat wehe Fiiah . "

Auf eiwas Stroh gebettet fand man am

Wagen ein 30jähriges Mädchen , es wimmerte

vor Schmerz . Die Fiihe waren mit einigen

Fetzen umwickelt , der Leib in zerrissene Kleider

gehüllt , ganz verwahrlost und halb verhungert .
Die Kranke wurde in das Aufnahmezimmer ge¬

bracht . Graneirbafles bot sich j *' u Augen des

untersuchenden Arztes und der Schwestern .
Alle Gattungen Läuse fraßen den Körper

wund , am Rücken » nd an den Hüsten war das

Fleisch bloßgelegt ,

beide Fiihe waren schon in Verwesung über -

gegangen

und mit Eiterlöser Überfällt . Der Körper war

ganz verdreckt .
Die einzige Hilfe und Rettung war die

schnelle Operation . Unter den Knien muhten

beide Fiihe abgenommen

werden . Nun atmete die Kraule erleichtert ans .
Die furchtbaren Schmerzen , die dieses Geschöpf
die lange Zeit erleiden muhte , waren so gros; , daß

sie die Opera 1 i o u als eine Eric ! ch -

ierilug empfand .
Nun spricht sie . die Marie Neitner . Sie

ist ein lediges Kind , hat Vater und Mutter ver¬

loren , muhte als Schitlniädcsen zu den Bauer »

als „ Dirn , bekam Hiebe und wurde buchstäblich

zum „ Trampel " geschlagen . Ii » Stall halte sie

ihre Schiafstälte . Die Kost war schmal , und zum

Anziehe » bekam sie nichts . Ein Hemd und ein

paar Holzschuhe , ein zerrissener Rock und eine

Bluse waren ihre dürft ge Bekleidung . Da brach

die furchtbare Kälte ein . 26 Grad Kälte .

Weinend verrichtete sie ihre Hofarbeit — und

erfror sich die beiden Fühe .
Im Stall hatte sie ihr „Bettstadl " , da wurde

sie hineingewor ' en . , mit Fetzen zugedeckt — und

vergessen . Nur der Gestaut , der c ne tÄescchr für
die Kühe darstellte , veranlahte den Wirtschafts -
besitzer Gerstl in Pömmerstall ' bei Pögstall ,

Sadistische Gesängnisgreuel .
Das Märtyrerinm Georgiens .

Uns wird vom Zentralkomitee der Georyi
scheu Sozialdemokratischen Partei folgendes mit
geteilt :

Die russischen Okkiipationsbehörden wüsten
letzt seit säst sieben Jahren in dem »»glücklichen
Lande Georgien . DaS georgische Volk ist während
seines ziveitansendjährigen Bestehens auch nicht
ein einziges Mal auch nur annähernd solchen
Barbareien ausgesetzt gewesen .

Zum Beweise führen wir einige wenige der
aktenmäjjig festgestellten Tatsachen ans :

l . Wlasa Bobochadse , Sozialdemokrat ,
sitzt seit 1921 in TiskiS in Gefangenschaft . Die
Tscheka hielt ihn in einem dunklen , unterirdischen ,
feuchten Kellerranm gefangen , ohne Bett und
ohne genügende Kleidung . Die ersten fünf Tage
der Gefangenschaft bekam er k e i n e n T r o p f e n
Wasser , so daß sich der ganze Mund mit wei -
hen Absonderungen füllte und die Zunge gelähmt
war . Zum Anfeuchten des Mundes blieb ihm
nichts anderes übrig , als seinen eigenen Urin zn
benutzen. Derartige sadistische Quälereien dauer¬
ten einige Monate . Darauf ivnrde er zn fünf
Jahren Gefängnis verurteilt . Jetzt ist er i » Tiflis
im Metech - GesängniS . Grund zu dieser barbari .
che » Behandlung Ivar seine Zugehörigkeit

zur Sozialdemokratie und seine Betei¬
ligung an der Arbeit für die Selbständigkeit sei -
» er Heimat .

2. Ein Fräulein Marie I k a v a. Näherin ,
ein ganz junges Mädchen , wurde in Batnm ans
Grund bloher Verdächtigungen verhaftet n » d in
einer für solche Zwecke besonders eingerichteten
Kammer Nr . 9 ganz nackt eingesperrt ,

Ivo sie mehrere Tage in diesem Znstand und ohne
Nahrung zubringen muhte . Täglich lain der st),
genannte Untersuchungsrichter zum angcb -
1 i ch e n Verhör . Wochenlang ivnrde sie ans solche
Weise geqnätt , um dann nach TifliS ins Straf
gefängnis übergeführt zn werden .

3. Grigoric G n g n s ch >v i l i wurde in Ba .
Ii »» verhaftet » nd in einen nach oben voll

st ä ii d i g offenen R a n m gebracht , wo er
Kälte , Regen und Schnee ungeschützt preisgegeben
blieb . In der Nacht wurde er mit Stricken ans
einem Brett festgeschnürt . Wenn er um Hilfe
schrie , verstopfte man ihm den Mund mit alten
I ch m ntzigen Lappen : nach mehrmonatlicher
Quälerei v e r s ch i ck t e » tan i h n nach
Sibirien .

4. David T s ch n t l a s ch w i l i, seit 1898

Sozialdemokrat , wurde in Tiftis verhaftet » nd >n
eine m n n s a n b e r e n Abort mehrere
Monate lang f e st g e h a l t e n. Bon da ans
wurde er ins Gefängnis gebracht .

Belege für derartige Greuel stehen nns tu
M enge zur B c r s ü g n n g. Tie Tscheka läht
noch immer Erschiehnngen vornehme » , besonders
unter Studenten nnd unter Angehörigen der
rote » Armee g e o r g i s ch e r Nationalität .

Ei » ganz mtglmtblicheS AnSmah haben die
A » S w eis » ii g e n georgischer Freiheitskämpfer
angenommen , die zu Tausenden nach Rußland
deportiert werde » , nm die georgische Nation anS
ihrem eigenen Territorium zn vertreibe » nnd sie
ftinstlich im eigenen Land in die Minderheit zu
bringe ». Mit anderen Worten : Wir Georgier
werden von einer st a a l l i ch o r g a n i s i e r t e n
B e r b r e ch e r b a » d e regiert .

» » i

die Kranke , deren Füße mir mehr ein Eiter -
klumpen waren , mti den „ Loaterwag ' n" ins
Spital zu fahren .

Christ . ich ? Bauern !

Mit 40 . 000 Kronen durchgebrannt .

Eger , 39 . Jänner . Der 28jährigc Beamte
Franz Zlatohlavek der Egerer Filiale der

' Versicherungsgesellschaft „ Biktoria " - Bcrlin ist
am Samstag nach Unterschlagung von 49 . 909 K
flüchtig geworden Er Halle den Auftrag , dielen
Betrag bei einer Egerer Bank zn beheben . Nach
Entgegennahme dieses Geldes , das ihm in
Tausendkroncmwlen anSgezahli ivnrde , kehrte er
ücht mehr in sein Büro zurück . To viel erhoben

werden konnte , mietete er sofort ein Auto und fuhr
» ach Fischern bei Karlsbad . Dem Chauffeur
zahlte er 400 K mit einer Tausendkronennote .

Schweres Antoungliiit .

Eger , 39 . Jänner . Ans der Straße von
Mariatulm nach Liltengrün stürzte gestern »ach -
mittags ein Auto in voller Fahrt • » den Straßen¬

graben , überschlug sich nnd begrub die sechs In¬
sassen inner den Trümmern . Ter derzeit als
Soldat in Eger dienende Sohn eines Sägewerls
besitzers ans Liltengrün wurde aus der Stelle

getötet , zwei Mädchen » nd drei Männer crltt ii
teils schwere , teile , leichtere Verletzungen .

Da » Schwesterschiff von „ S 4 "

vermißt .

Washington » 39 . Jänner . Das Unterseeboot
,,S3 " , Schwesterschifs des untergegangene » „ S I ",
ist ans der Fahrt von Hamptou Roads ( Birginten )
nach Gnantanamo auf Kuba von der U- Boot -

Flottille abgekommen . Seit Sonnabend nachmit -

tag ist von „ S 3 " leine Nachricht eingegangen .

Washington , 3». Jänner . Das Unterseeboot 3

das seit Sanistag vermißt wird , ist trotz eifriger
Nachforschung , an der sich auch ei » Flngzeng be¬

teiligt , noch nicht wieder aufgefunden worden . Es

entschwand dem Gesichtskreise der mit ihm aus der

Fahrt nach Kuba befindlichen Schisse während
eines Stnrinregcns , der am Samstag bei Sonnen¬

untergang einsetzte . Die Flottille befand sich nm

diese Zeit etwa 19 » Meilen südlich von Kap
. Hatteras . Das Meer soll an dieser Stelle über
3000 Meter lies sei ». An Bord des Untersee¬
bootes befanden sich außer dem Kominandaillen

» nd drei anderen Offizieren eine Besatzung von

37 Mann .

SS Bergleute erstickt .
Batavia , 30 . Jänner . Bei einem Brande

des Kohlenbergwerkes in Sawaraso sind 36 Per -

sone » erstickt .

Tödliches Diphthorieferum .
Sydney , 29 . Jänner . ( Reuter . ) In Bnnda -

borg sind nach der Impfung unfeinem vom

Reichsgesnndheitsamt gelieferten Serum gegen

Diphtherie elf Kinder gestorben , sechs weitere

schweben in Lebensgesahr .

Blasco Jbanez tollt im Spanien Primo
de Riberas nicht einmal begraben sein . Dem letz¬

ten Willen des verstorbenen spanischen Tchr' . fl -
stellers Blasco I bane z zufolge wird leine

Villa in Menwne zu einem Schrislstellerheim
iilngetvandeU werden . In seinem Testament

heißt es u. n. : „ W eder lebend noch tut

w i l l ich nach S p a n i e it zurückkehren ,
lo lange dort das jetzige Regime regiert » nd dies

nm lo mehr , als meine Uetzersührnng in die
Heimat eine Genugtuung für ineine Feind- . '
wäre . "

Tie „ Segnungen der Berwaltungsreform . "
In der letzten BezirksverwaltnngSkomnlissionS
Sitzung Komvta » . am 20 . Jänner I. I . , wurde
vom Steinbrnchbesitzer M ü l l e r - Oberdorf be

richtet , falls die Anlieferniig der Scholtersteine
für das Jahr 1928 nicht schon jetzt erfolgeil
könne , er zirka 36 Arbeiter entlassen
müsse . Mit Rücksicht darauf , daß der Bezirts -
venvaltnngSkommissivn vor Genehmigung des
Präliminar » unter Haftung der Mitglieder
derselben untersagt wurde , konnte leider dem An »

suchen des Steiuornchbesitzers nicht Rechnung ge¬
tragen werden , ja daß das schon lange befürch¬
tete eintreten muß nnd zwar die Entlas¬
sung einer großen Zahl von A r b e i -
lern . Die Op- osilivnsparteien haben diese trau¬
rige Tatsache entsprechend aufgezeigt nnd müssen
einzig und allein die Regierungsparteien hiefür
veraniwortlich machen .

Tas Archiv der Berliigexpcdition von 173U
gesunde ». Ans Aoivvsibiifl wird gemeldet : In Jr -
Iiiisk ist das Archw der Expedition des berühmten
Forschers Bering entdecki worden Die gefundenen
Schriftstücke stammen aus dem Jahre 1730 und sind
mit der zweiten Bering ' schen Expedition verknüpft
Die eingehende Sichtung nnd Erforschung des

ArchvS ist bereit ? eingeleitet

Tic Notlage d. r Preßnitzer Miisilschule . Der
Berein zur Erhaltung der städtischen Musikschule
iu Preßnitz ersucht nns »in Veröffentlichung eines

Aufrufs , in dem es nuler anderem heißt : „ Seit
bcm Jahre 1881 besteht in Preßlütz im Erzgebirge
eine Musikschule , welche im Jahre 1890 unter
städtische Verwaltung gestellt nnd zn einer sechs -
Massige » Lehranstalt ausgestaltet ivnrde . Die

Musikschule in Preßnitz verfolgt den Zweck der

Heranbildung von Qrchestermnsiler » nnd bat vor
allem die kulturell bedeutsame Aufgabe — berufe -
tüchtige Musiker zn erziehen , dein Erzgebirge —
der Heimat vieler Talente — eine geordnete
Pflegestätte der Kunst zn sei ». Die Anstalt ivird
vom Staate subventioniert jedoch mit einem Be¬

trage der mit der Höhe der Erhaltnngstosten nicht
im geringsten im Einklänge steht . Die Subvention

betrug im vorigen Jahre 19 . 999 Krone » , die Er -

hallitiigSkosteii 122 . 900 Kronen , hatte also die Go -
meinde Preßnitz den Betrag von 112 . 999 Kronen

aufzubringen , für die arme Stadt Preßnitz ein fast
unerschwinglicher Betrag . Die Gehalte der Lehr -
Fräste sind ganz unzureichend . So besieht cm
Lehrer mit Fran nnd vier Kindern bei 26 Dienst -
jähren monatlich nicht ganz 1999 Kronen , tväh -
rcnd eine Lehrkraft ledig , mit 29 Diensljahren ,
monatlich nicht ganz 669 Krone » bezieht . Wir
wende » » » s daher nochmals an die deutsche
Qcffcntlichlcil mit der Bitte : Unterstützet den Ver¬
ein zur Erhaltung der deutschen Musikschule . " —

Traurig genug , daß eine solche Anstalt sich an
die private Wohltätigkeit wenden muß , während es
doch Pslicht des Staates wäre , diese Schule im

Interesse der Eristenzbeschafsnng für hunderte
Menschen nnd im Interesse der Kunst zu erhalten .

Ein Prinz als Scheckschwindler . Die Straf -
kaminer Melim ( Frankreich ) verurteilte de » spani¬
schen Prinzen Ferdinand von Bonrbo » , der kürz -
ftch von der Anklage der Landstreicherei freigespro¬
chen war . wegen Ausgabe von »»gedeckten Schecks
zu drei Monate » Gefängnis mit Bewähnnigsfrist
nnd 100 Franken Schadenersatz Der Angeklagte
suchte sich damit herauszureden daß er seinen

Freund den inzwischen bei einem Ozeanflug ver >

ichollene » Flieger Hamilton beauftragt habe , die

zur Deckung erforderliche Geldsumme bei der in

Frage kommende » Londoner Bank einzuzahlen , was
Hamilton aber unerklärlicherweise nnterlassen habe
Der Prinz ivnrde vorläufig in Hast behalten da
b ;c Pariser Anklagelanimer noch über einen AnS -

lieseriingsantrag der schweizerischen Regierung zu
' »( scheiden hat

Jossre Iu Wohnungsnöten . Ter kranzöstsche

Marschall Jossre , der Sieger in der ersten Marne -
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DieBerWMimgen im Bergbau
Donnerstag Fortsetzung ,

Brüx , 39 . Jänner . (Eigenbericht . ) Heule
begannen im Brüxer Bergrevler die Verhand -
hingen über die von den koalierten Bergarbeiter -
verbänden gestellten Lohnforderungen unter dem
Vorsitz des Sievierobmann «», Herrn Zentral -
direktor Dr . Karl B l a s ch e k. Di « Vertreter der
Bergarbeitcrorganisationen begrüntete » jh «
Forderungen , die Vertreter der Bergbauunter -
nehmnngen andererseits die durch st « erfolgte
Kündigung des Gesamtvertrageö . Nach längerer ,
sachlicher Aussprache wurde vereinbart , die » er -
Handlungen am Donnerstag , den 2. Feber
fortzusetzen . Als Grundlage dieser Verhandlun¬
gen haben sich die Vertreter der Bergdauunler -
nehmer bereit erklärt , einen konkreten Vorschlag
derart rechtzeitig vorzulegen , daß die Vertreter
der Bergarbeiterorganisationen in der Lage sind,
vorher dazu noch Stellung zu nehmen .

« XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX )

schlack)! , befindet sich in schweren Wohnungsnöte ».
Sei » Pariser Hauswirt hat ihm zum ersten Jänner
eine derartige MielpreiSerhöhnng beschert , daß Jossre
glaubt der Forderung nicht nachkommen zu können .

Zum zweitenmal Kindesmörderin . Eine Fnn ,
i » Tl Ingbert entledigte sich ihres neugeborenen
Kindes , indem sie eS im Nachtgeschirr ertränkte .
Bereits vor Jahre » hat dieselbe Fran ei » Kind auf
ähnliche Weise beseitigt , wofür sie mit zwei Jahren
Gefängnis bestraft worden - vor .

Eisenbahnunglück . 170 Kilometer von R a n-

g o o ii ( Indien ) sind die Lokomotive , zwei Gepäck -

wagen nnd drei Personenwagen dritter Klasse des

Zuges Mandilaii - Rangoon von einer Brücke her -

abgestürzt . 22 Personen wurden gelötet ,
28 zum Teil schwer verletzt . Das Unglück wurde

durch ei » Verbrechen hervorgerufen .

Eine kleine Ueberschlvemmung . Sonntag seich

platzte in Prag IV . ein Rohr der Hauptwasserlei -

lilng . Ein riesiger Strom , der das Pflaster auf
5, Meter Breite » nd 154 Meter Tiefe anfriß , ergoß

sich länger als eine Stunde durch die Chotekslraße
und durch den Hohlweg „ Unter dem Bruskator "

über de » ganzen Klarplatz in die Lansitzergasse und

selbst bis in die Belvederegasse . DaS Wasser ftand

in de » beide » letzten Straße » so hoch , daß es wgar
die Gehsteige überschwemmte . In der Eholeii ' t ratze
wurden auch die Parkanlagen und die kleinen Gär¬

te », die sich vor einigen Häusern befinde », über -

chweinmt und zerstöri . Das Wasser drang auch in

zwei W o h n » n g e n ein und beschädigte die Ein¬

richtung Im Wasserwerk »rußte die Zufuhr abge -

stellt werden , um den städtischen Organen die Repa -
ralnrarbcitc » zu ermöglichen , die längere Zeit in

Anspruch nahmen .

Andauernde Arbetterverfolgungen
in SSS .

Bor dem Kriegsgericht von Dubrovnik ( Ra -

gusa ) fand am 14 . Jänner die Verhandlung

gegen die Arbeiter Ntkolo Maslac , Nilo und

Peter Mnjravic statt . Die Anklage lautete ans

„ Organisierung kommunistischer Zellen ". Die

drei ' Arbeiter sind jedoch Mitglieder des repu -
blikanischen „Arbeiter - und Banernblvcls " . Zwei
der Angenagten , Maslac nnd Nilo Mujravie ,
wurden zn 0 Monaten schweren Kerkers ver¬

urteilt , während Peter Mnjravic freigesprochen
wurde .

Für diesen Prozeß herrschte in den Arbeiter -

kreiseu der Stadt großes Interesse und daö Ur

teit löste Einpörnng sowohl in Kreiselt der Ar -

beiter als auch der Bauernschaft ans .
Im Zagrebcr Polizeigcfängnis befindet

ich seit 39 . Dezember 1927 der Arbeiter Blas

B i d a t i e. Bidatie , der auf Grund einer De¬

nunziation verhaftet wurde , befindet sich enl -

legen den gesetzlichen Bestimmungen noch immer
im Polizeigesänynis . Er ist in den Hungerstreik
getreten , nm seine Freilassung oder tveii ' gftens
die Uebersteitnng an das Gericht zu erreichen .

Ter Student M l a d e n Cori ». dessen
Ausweisung ans Zagreb , trotzdem er udent -

licher Hörer nnd daher die Ausweisung unge -

etzlich ist . ausgesprochen wurde , wurde nunmehr
rotz des einmütigen Protestes der Studenten -

' chaft seiner Fakultät „ wegen Vagabundage " in

einen HeiniatSort in der Herzegowina abge -
choben . Der ordentliche Hörer — Vagabund : ist

das nicht eine glänzende Selbstkennzeichnung der

jugoslawischen Wiilkürherrschcist .

Vom Rundjunl
Ginpseylenswertcs aus vcn Programmen .

Mittwoch .

Prag , >l00 - tt . 30 Schaltvlattcnmnttl . 12. 05 - 12 . 55
! !. ' -. >künzeri. 10. 30—17. : ' . 0 llailmltttaaslonzert . >7. 50- l - . l -
3 o Ii l (rt> t 3 c Ii du n » i 2<i | jc $neuiorci !cll . üt . ' wuf Vlr' ft «cr-
iin dim n . lilliur ifnenti „lieber de » Schneeschubspürt ".
bis IS.». -, 2! ü3ra » des 11 et» c er» i f ü» c ii VI t b 0 11 e r ( » r j "
l o e i u i» . : 3»». Zar Wlesncr . . Krauen uns .' .itaiiner in
!>>'r Kndiitlnc " iS . 0b- . I6 . I5 Mnliwürlra » Ive . 0- 2v . I5 (»Hill
brliiin »nd P- clibiirn » 3t »»pbüiitelüiiz «rt des Aadtü- Süiinial - .
MNw. Xfit»cit)i ' a.o •4>6IIbflt »ii )tilc Sirtaciit ftr . SlnjiM . -
Ipeiin »! >2. 15—1». li , SUiliuiflbfbiiAcrl , 16. 00- . is 10 S c » t f vi e
ürellciiarfirirfilcii , 16 . 10 —18 25 ' S c n 11 <l>c Send » » tl :
' »rot. Dr. Müh nb iüilfiter „( Sine Uüaiidcr »»» aiil de» OirüH'
Stueblnct " . — Peeftbue »! 17 . 30—18. 80 Münzen Mnlino" '■
10. 55—21,00 3uIlllc »roii8crl . - Iticrll »! Iv00 . . AiiieniüNb
iiüie <cetin >tutnituc11TNniufo". 111. 25 „2w' alliülill ( für lilc ' lles'
nrbeiter ", 20. 00 Heileres 21. 00 Frcniz Schubert — Uelp. llfl :
10. 00—20. 00 . . St» Gang durch et » HüchoteiiwerÜ ' . 20. 15 Vliis
IiüiiztiNschen Oper » - Hamburg : 17. 00 Alle xuimiiierinutii .
10. ' Nirgend • Leibesübungen 21 00 Zuzz-Siiiiibbüiiie » —
Langenberg ! 17. 30- 19,00 „Sie wirischaMiche Bcbeuluiifl °ee
Soziolüetflaicruilfl tu Deullchlaiid " 10. 45—20. 15 . . neaowue-
UgKllen der heuNaen ftulhir ", 20. 15 Banernabeiid II . Dich-
tiiilgen der Goneiiwaei . - Nbnlgübeeg ! 18 00 Tos siniiiim »-
vbon Im iiiüde - ne» Nnierrlchi , 20. 05 Uiot' uiarcr Lrchc »»-
abc -s. — ftranlfurl : 18. 00 Ncberteoaiuiii ans d.' iii Sranrfurie
Oberiibauo „See Otofciirauulicr ", Over bon Nicha ' d ' oit emi.
— SDien: 20. 30 VüNsl >ederabeud des deutsche » Bültsoetuiiüs -
veeetnes . Leichte Abenbnrnltk . — Basel i IO. OO—20. 00 „Die De-
deuluitfl der LclbeSQbunoeir 20 . 00—21 20 eolisteiiobciib
Murn: 21. 00 Neberitaqrtno uns etilem Xbealcr . —
21. 30 Ucbo- iranuiu einer Opereltc rnic dem Teettü Sclliitt .
— etückhülM ! 20. 05 ShinpbüirtscheS rtonzerl .
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Anekdote « .

. Hochwiirdiger Herr , gebt einem armen Mann

einen Kreuzer ! "

,Hab ' selber nichts ! "

„Wenigstens einen Heller . Herr ! "

,,Had' auch keinen Heller ! "

,D « nn gel ' ! mir euren Segen , Herr ! "

„ Den geb ' ' ch van Herze » gern , knie ! nieder,,, "

„Behaltet nur euren Segen ! War ' er einen

Heller wert , ihr würdet ihn nicht hergeben

wellen ! "
*

Ein Priester tu einer einträglichen Ablei , der

eineä Fischer ? Sohn war . ließ in seiner Zelle ein

Nep aufhängen , damit er immer an seine geringe

Herkunft erinnert werde

Man labte keine demütige Gesinnung , und als

eine ? Tage ? der alte Abi starb , wählte man ihn zum

Barsteher de ? Kloster ?

- Alsbald verschwand da ! Netz

Man fragte . >ve ?halb :

Er lachte : „ Jehl , wo der Fisch gesangen , Hab'

ich dock da ? Netz nicht mehr nötig ! "

Der speiende » ulfan .

Der Mm .
Reue Filme .

Weil wir vor kaum zwei Fahren einen deut¬

schen Manon - Leseant - Film gesehen haben

und man einer neuerlichen Verfilmung des Liebe «,

romans des Abbös Prevost nicht genug Zugkraft

zutraut , muh ein ausgezeichneter neuer amerika -

nischer Manon - LeSeant - Film sich den kitschigen
Titel „ Do « Di rnensch i s s " gefallen lassen Zn

der Abänderung der Fabel , die die Amerikaner vor -

nahmen , kam in der recht guten deutschen Fassung ,

die von Franz P o l I a k besorgt wurde , noch eine

Ilmbenennung der Personen hinzu . Dennach bleibt

der Ursprung des FilmS deutlich zn erkennen ,

nicht zuletzt , weil man im Filmbild den Darsteller

des de Grieux seine Geliebte deutlich Maua »

rufen hört . Der Regisseur Alan EroSland hat

die für den amerikanischen F' ilmgebranch zu glück -

sichern Abschluß gewendeten , einstmals tragischen
Geschicke diese « großen Liebespaare « der Well -

literatur filmisch mit großer Sorgfalt und Liebe

ausgemalt . Der Film ist nicht nur dramaturgisch ,
sondern auch psychologisch gut durchgearbeitet , frei
von der üblichen Jilmunlogik und Unwahrschein ,
lichkeit , ist ein Filmwerk an « einem Guß , von

lyrischem Schmelz in den sehr sein behandelten
Liebesszenen , von packender Wirkung in den dra -

malischen Essektszenen . Daß die eine , in der de

Grien ; der Manon mit der großen Geste der Per »
achlung sein Geld vor die Füße wirst , von der
. K- nneliendonie " ausgeborgt wurde , macht den
Amerikanern keine Gewissensbisse . Den stärksten
Eindruck des Films hinterlassen die Bilder der
Kerkerrevolte ans dem Schiss der Deportierten . Sie
sind in der Einsindung und in der filmischen Aus -

führung gleich großartig und ragen in ihrem uncr -
Sittlichen Realismus vielleicht noch über die stärk
sien Szenen der Russenfilme hinaus . Da rast der
gefangene John Barrymoore zwischen Gitter -
stöben wie ein wildes Tier in seinem Käsig umher ,
schwingt sich von Stange zu Stange , stachelt die an -
geketteten Sträflinge auf , bis eine Revolte au «,
bricht und die bärenstarken Männer sich de « Schis -

Der ia der Sitndastraße ( Nieder -

läudisch - Jndien ) gelegene Jnselvulkan K r «-

kutan ist bereits seil mehreren Tagen m

Tätigkeil . Als Folgewirltrng wird ans Ba -

tavia ge>"eldel , daß in der Sudanstraße am

Donnerstag eine neue Insel an ? dem

Meere ei::>. -•• ist .

Zn der Snndastraße , etwa gleich weit von
Westjava und Sndsinnalra entfernt gelegen , bildet
dieser Bülkau Krakaian eines der große » Gefah -
rengeittreii unserer Erde , da « zwar nur in lau -
gere » Zwischenpause » Vau sich reden »lacht , dann
aber mit desto größerer Wucht seine Berheernnge »
Über verhältnismäßig entfernte Landstriche aus -
breitete . Welliger seine Ausbrüche selbst , — weil
der größte Teil der Lava sich in die See ergießt .
— als d i e Fi l u t iv e 11 c ii , die sie zur Folge
haben , sind da3 Gefürchtet ? an diesem als kleiner
harmloser Znsellomple ; ans der Tiefsee ausragen -
den Bergmassiv . .

Die neuere Geschichte kennt bisher nur zwei
gewaltige Ausbrüche des Krakaian . von
denen eine 1080 . die andere 1883 stattfand , lieber
den Ausbruch von 1680 sind nur wenig Anfzeich -
nungeil vorhanden , so daß er für die wissenschast -
lich -kritische Behandlung ausscheidet . Im Jahre I

1883 war jedoch mit der Unruhe im Krakaia » -

gebiet zugleich eine eingreifende Berändernng der

Oberslächengestaltung der dortigen kleinen Insel -
grnppe verbunden . Die Krakatangrnppe besteht

zwar auch noch heute au « drei Inseln , R a i a t a ,
L a » g- E i l a il d und B c r la t c n - E iIand . Die

Insel Nakata bestand damals ans drei Bergen .
Davon waren nach der Katastrophe von 1363 zwei
verschwunden ; sie waren explodiert , wie

die Bulcanolugen sagen , und der größte Teil ihres

Massiv « war in die See hineingestürzt . ES ha « ,
bell sich hier um ein anscheinend gewaltiges Ge¬

birge mtter dem Meer , dessen höchste Bergesgipfel
dieie Inseln darstellen und in dessen Gebiet im¬

mer nock ) in gewissen Zeilabstäiiden Struktur

Veränderungen stattfinden .
So wird auch die Katastrophe dcS Jahres

1883 mit der ungeheuren Flutwelle vom 27 .

August jenes Jahres verständlich . Ihr waren

moiiatelange Eruptionen voraufgegangen , die be -
reitS im Mai 1883 begannen und an jenem

Schreckenstage ihren Höhepunkt erreichten . Da -
Mals bildete sich eine Flutwelle von etwa 30

Metern Differenz zwischen Wellenkrone und Wel¬

lental , die sich mitbin etwa 30 Meter Über die

normale Höchstdifserenz erhob . Eine solche , . l n t -
welle im Nordseegebiet wäre hinrei¬

chend . ganz Niederland und große Teile der Pro .

vi »; Hannover und des Freistaates Olden¬

burg völlig zu vernichten . Die benachbarten

Küstengebiete von Südsiimatra und Westjava
waren den Wirkungen dieser Flutwellen beson

Vers ausgesetzt , und m e h r als 3( 3. 000 M c n *

schon kamen dabei um ? Leben . Augenzeugen
beri ^ ' . ' n » och heute , daß damals dch ganze Um -

gebnng in Dunkelheit gehüllt war , so daß der

Tod die Menschen wie in finsterer Nacht Über¬

raschte . Man kann verstehen , daß unter diesen

Umständen schon heute die Bewohner der nuinlt -
telbar bedrohten Gebiete Frauen und Kinder

möglichst weil landeinwärts zu höher gelegenen
Punkten schaffen und daß auch die Männer wohl

tags an der Küste ihre Arbeit verrichten . nachtS
aber den Aufenthalt an den Zufluchtsstätten ihrer
Familien vorziehen , da sich Zeit und Umfang
eine « neuen HauptanSbrnche « nicht vorher bestim
inen lassen .

Nicderländisch - Jndien besitzt seit langem
einen vultanologischen Ueberwachtiingsdienst .
Schließlich ist der Krakaian kein Einzelfall , son¬
dern nur der gegenwärtig r ü h r i g st e unter
100 Vulkanen NN Archipel , von denen 03 IN

historischer Zeit durch Ausbrüche von sich reden

machten und 50 gar i » verhältnismäßig junger
Zeit sich noch stark lebendig zeigten . Allein auf
der Insel Java sind 20 V n l I a » e. von denen
15 in geschichtlicher Zeit die »inliegenden Land

striche vernichtet haben . So ist der Kloot noch
heute gefürchtet , und diese 15 Ungeheuer liegen

ständig auf der Lauer , um >» dem dicht bevölker¬

ten Gartenlande Javas Tod und B e r d c r -

b e » zu säen . Da der Krakalan trotz seiner geson
derten Lage in diese Kette hinenigehörl und nur

wenige Meilen von der lavanischen Südküste

Meerestiefe » von 5000 und mehr Metern erreicht
werde » , hat man es hier augenscheinlich mit einer
Kette von Randgeb ' rge » zu tun deren endgültige
Schichtung » och nicht abgeschlossen ist .

Ter englische Forscher Wtng Faston rechnet
mit neuen Einstnrzinöglichkelten im Krakaniuge -
biet , während der Leidener Professor Dr .
E s ch e r in einem dieser Tage verösjentl ' chten
Gutachten gegenteiliger Meinung ist . Das neue

Eruptionszeutruni siegt ledvch » ach den bisheri

gen Feststellungen des indischen NegiernngS
dampfers „ W e g a " >» der See zwischen den drei

vorerwähnten Inseln . Liegt eS »i der Nähe einer
der drei Inseln , was wegen der damit verbnn
denen Lebensgefahr mchl feststellbar ist , dann ist
ei » neuer Z u s a m >» e n h r n ch große r
L a n d m a j j e n nicht ausgeschlossen , was aber¬
mals eine gewaltige Flutwelle zeitigen müßte .

Professor Escher ist jedoch der Anssassung , daß
die jetzigen Eruptionen »iit der Bildung eines
neuen zentralen vnlkanischen InselchenS zusam¬
menhänge » . das gewissermaßen einen neuen

Gipfel dcS nnlermeerischen Vulkans darstellen
würde . Vorerst hat diese Auffassung durch die

inzwischen erfolgte Bildung einer neue n I n -

s c l in der Sudanstraße Reck « behalte ». Was
weiter wird , bleibt zunächst abzuwarten .

Seit Ernst Ln Kitsch mit seinen Pariser

Kammerlustspielen von Liebe , Ehe und Treue so

großen Erfolg hatte , versuchen sich alle amerika

nischen Regisseure aus diesem Gebiet . In Mal -

colni St . Elairs „ Süßer Sünde " ( die auch

„ Eine Schlaswagenbekaiintschast " beißt ) ist da « Bor -

bild Lnbitsch genau zu erkennen . Aber so sauber der

Film auch gemacht ist , so gut er auch von Flo -

renee Vidor , Greta Nissen und Elive Brook

gespielt wird , der Witz , der die Lnbitsch - Filme au « -

zeichnet , fehlt ihm doch.
Fritz R o s c n s e l d.

BollswirWast .
Neuerliche » Ansteigen der » roß -

Handelspreise im ISnner .

Ter Inder der Großhandelspreise für den 1.

Jänner 1028 weist nach den Erhebungen des Sta -

tistischen Staatsamie « , deren Ergebnisse in den

„Preisberichten " diese « Amies Nr . 1, 1928 ver »

öffentlich ! werden , ein neuerliches Answwellen des

GroßhandelspreiSniveans , im ganzen um 0. 9

Prozent altf . An diesem Steigen beteiligte »
sich beide Hanplioinponenten der erhobenen W« »

reit , nämlich die Nahrung « - und ( Kenußmitiel mit

plus 1. 2 Prozent und die Jndustriestofse und - Er¬

zeugnisse mit 0 . 5 Prozent . Die Indexzifern aus

Grundlage der Preise vom Juli 1014 betragen im

Januar 1028 ( in der Klammer : im Dezember
1027 ) für die Gesamtsumme der Maren 802 ( 975) ,
sür die Nahrung « - und Geuiißmittel 030 ( 010) ,
für die Jndustrieftofse und Erzeugnisse 1038

( 1035 ) ; die gieickßm Jndices betragen in Gold

für die ( Kesamtsnmme der Waren 148 . ( 3 ( 142. 0) ,
für die erste . Hanptgruppe ( ' Nahrungsmittel ) 130 . 0

( 134. 1) und für die ziveite Hauplgruppe ( Jndw -
Ilriewaren ) 151 . 8 ( 151 . 3) .

Literatur .

i,i ' , « Qo « 9oue ) ou ( . j ( guoeaueonooccm ' . c

feö bemächtigen . John Barrymoore spielt den de

Grieux in seiner unpathetischen Art , die die

Körperbeherrschnng und Gewandtheit des Seit -

saiionsdarsteller « Fairbanks mit der inneren Wärme
und der leelischen AuSdrucksfähigkeil eine « großen
Menschendarstellers verbindet . Bei seiner Partnerin
Dolores Costello mag die Innigkeit des Ans -
druck « vielleicht eingelernt sein und nur mit oe-

wahrten alten Mittel » erzielt werden — sie wirkt
durch da « schlichte Gehaben dieser Schauspielerin
doch wie cchie Empfindung . Stöfs , schauspielerische
und regietechnische Leistungen und nicht zuletzt auch
die prächtige Photographie stellen diesen Film zu
den besten amerikanischen Filiistchöpfniigen der
letzten Zeil : schade , daß ver Titel den Film ans ein
wesentlich niedrigeres Milien schiel ».

Hans Honheiser : „ Wir Arbeiter ! " Gedichte aus

' Nacht und Morgen . Mit einer Einleitung von

Pros . Schweitzer , Troppau , „ Vorwärts " , 1027 .

Hans Hoiihelser , unser Parteigenosse , Hai uns wie »
der ein Büchlein vorgelegt . Und zwar die erste
Sammlung von Gedichten . Bisher zeigte sich uns

Honheiser als ausgezeichneter Schilderer des Pro -
letarials . Ebenso stark ist die Kraft seiner Vers -

dlchinug , mit welcher er uns in diesem Werke ent -

gegenirilt . „ Gedichte aus Nacht und Morgen "
nennt er diese Sammlintg . Damit gibt er uns

selbst die türzesle und beste Ehaiakteristit seines
Werkes . Im ersten Teile führt uns der Dichter
durch die „ Nacht " der Arbeit : er zeigt uns den

Fluch der lapitalistischen Gesellschaftsordnung . —

Im zweiten Teil „ Morgen " rüttelt der Dichter das

Proletariat ans ans dieser Nacht und Finsternis
und zeigt ihm den Weg . „ Euer Reich ist die Erde ,
eure Macht ist die Arbeit . " Es muß und es wird
der Tag ioniiiien , an dein die ' Arbeiter diese größte
Macht gebrauchen . — In diesem Werke sind die Worte
eines wahren Proletarier « niedergelegt . Er will

seinen Kamps - und Leideusgettossen die Augen
öffnen ! sie wilen eS sehen : das Unrecht . Sie sollen
sich aus dieser Finsternis emporarbeite » , auf daß
sie eingehen in das Licht eines siegreichen Morgens .
Dieses Büchlein soll in da « Herz eines jeden Ar -
beUers Eingang finden . Es wird ihm immer ein
treuer und wahrer Freund sein . E . G.

« Der letzte Ritter " .
ein Stück in sechs Bildern von August Slrittdberg .

Ans dem Nachlasse Slrindbergs Hai Emil

Schering die Historie vom letzten Ritter ins

Deutsche übertragen . Seiten bleiben Standardwerke
im Nochlasse eines Dichters übrig : auch „ D e r
letzte Ritter " ist , gemessen an StrindbergS schon
bekannter dramatischer Produktion , ein Durch -
jchnitt-Sstück, das eine schlechte Aufführung leicht
umbringen konnte . Aber mir an Strindberg selbst
gemessen lann die Dichtung kritisiert werden - daß
sie im ' Vergleich mit anderer zeitgenössschec Drama .
!tk als interessantes Stück und als packende Gestal -
lung eine « bühnenfähige » Stoffes dasteht kann gar
»ich : in Frage gestellt werden .

Die schwedische Reformation hat Strindberg
stärker ol ? alle anderen historischen Stoffe , mit
denen er sich in den Dramen „ Miniaturen " und
„- Historien " beschäftigte , immer wieder gefesselt
Ihren geistigen sichrer OlauS Pctci , den Meister
Olaf , der auch als Erlöser am Ende dieser Tragödie
erscheint, hat cr ebenso in den Mittelpunkt eines
Dramas gestellt , wie den politischen Befreier Schwe¬
dens Gustav Wasci , der inis im „Letzten Ritter " als
Freund und Gegenstück des Helden vorgeführt wird
Das Kind einer zerrissenen Zeit , als das sich

Dtrmdberg fühlte , als das er die Passion seines
Lebens erlitt , suchte nach verwandten Nonnen in

verwandter Zeit . Die Revolutioniermig des Geistes
in der Reformation , die Befreiung der Gewisse »
«us dem Banne römischen Dogmenglaubens das

Werden einer neuen Well war Slrindbergs Vor¬

wurf in allen Reforinaiionsdraineit Grnndver -
Wedelt aber siird die Heiden , die das Schickial der

Resormoiion erleben und lenken , sehr verjch edcu ist
duch des Dichters Einstellung zu Persönlichkeiten
und Ereignissen in den einzelnen Historien 5) « r

wtoff des Meister Olas beschäftigt ihn seit de »

irühesten Tagen seiner D' chlnng >' »ö behält ,

mehreremale umgegossen , oocki die Grinidsorin , die

ch' « der Freidenker , bei Revolutionär Strindberg
fl °b; die Reformation wird als geistiges Ereignis
bejaht, nur hre brachiale , materielle Form die der

cht »rucker Gerd ( eine Kopie der Pariser Eom -

vuiitaibs von 1871 ) verkörpert , lehnt der Dichtet
«b Anders steht der Dichter dem Zeitgeist von
wA in dem späteren Werk gegenüber Die Welt

«Letzten Ritters " wird wohl erlöst durch Meiste ?

Olafs Reformation der Geister , durch Gustav Waiac -

lühne Flucht und den Aufstand der Talekarlier . aber
es ist nicht mehr d: c Geistes - und Gewissensfreiheit
des Protestantismus , die siegreich über Roms Ii »

lere Macht triumphiert , sondern pieiistisch - mysliiche
Gedanken npd Gestihle . die in den Worten der

grauen zum Ausdruck kommen , ein Protestantismus
viel jüngeren Dalums als der von 1520 künden
die innere Erlösung der trauernden Seele » an .

Der Held der Historie , der letzte Ritter Schwe

den «, Sien Sture . Zeitgenosse des . Kaiser «, den

die deutsche Geschichte ihre » letzten Ritter »ein »,

gehört »oft »ich ! der neuen Zeit : er blickt nach rück

wärt «, er stirbt an der Auflösung seiner Welt

Strindberg , der zeit seines Lebens zwischen Jndi -
vidnalismus und Sozialismus schwankte , bald den

Aristokraten , bald den Proletarier hervorkehrte und

von beiden ein lebendig Stück in sich uug , zeichnet
In Sten Sture den ritterlichen , aristokratischen

Menschen . Nicht eine Kaste und ihre Vorzüge , nicht
ei » äußerliches Ideal deS Rittertums will er ver -

herrlichen : im Gegenteil : Gluthauch der Revolution

geht in manchen Szenen auch durch dieses mystische

Drama : immer Imbcn es die StureL mit dem

Volke gegen die Junker gchallen . versichert Sien

dem Bürgermeister von Lübeck , der ihm die . Krone

anbietet . Rur der Einzelntensch Sture ist ein Ritter

mit allen strahlenden Tugenden , die wir ritterlich

nennen . Ter Dichter hat den Helden absichtlich

jünger , als er tatsächlich war . geschaffen : er loll

eine Iung - Siegfried Gestalt sein , ein lachender Held ,

der an das Böse nicht glaubt Ihn in der populäre »
MaSle des Film Siegsried Paul Richter zu svielen ,

war darum kein übler Einfall Herrn Keindorfis

„ nr müßte zur Maske auch das andere stimmen :

Haltung , Sprache , Lachen . ES ist natürlich nicht

leicht , diese Gestalt auf der Buhne glaubhaft zu

machen , noch schwerer , die Enttäuschung und die

Katastrophe de « reine » Toren darzustellen Seinen

ärgsten Feinden tritt Sten Sture , der Ritter , mit

Vertrauen . Edelmut . Milde entgegen Cr ist nie -

mandcs Feind und will keine Feinde haben Den

Erzschelm Gustav Trolle «des Namens Bedeutung

kann le ' der im Deutsche » nicht wirken : wärs kein

historisches Drama , man könnte ihn Teufel nennen

wie Bit ' chot Henning Gad ihn einen Erztensel nennt )

macht er zum Metropoliten de ? Königreichs , be-

gcgnet ihm mit ritterlicher Gesinnung und erntet

schwarzen Ilndauk Die Krone nimmt er nicht , weil

er nur Verweser des Reiches ist. König sei »

mag ; die Feinde kann er nicht verhungern sehen

Sem schönen Blies des Tänenkönigs traut er , wie
er dem Verräter Abrahamson trotz aller Kenntnis
seines tvankelmiitigeil Charakters traut . Hätte
Strindberg sich jemals vom Subjektiven , vom

eigenen Erlebnis und dessen Spiegelung in der

Tichtnng listen können , seine historischen Dramen
und dieses vor allen anderen , wären in Shakespeares
göttliche ' Nähe gerückt Es müßte großartig sein , den

Kampf zweier Welten , der im „Letzten Ritter " nur

lkizzien ist , wirklich das Drama durchdringen , die

Bühne mit seine » großen Konflikten , erfüllen zu
sehen . Tie versinkende Kultur des Rittertums , der

Gotik , des christlichen Mittelalter « im Ringen mit
der neuen Lebensanlchainliig des Frühkapitalismus ,
kindliche Gläubigkeit gegen laiivnal erfaßten Glan -
ben , daS Wunder des Lebens gegen das Wunder
der Technil , Treue und Edelmut gegen politischen
Schacher und skrupellose Schlauheit , das Iväee eil
Drama , das wie Sturmwind übe : die Bühne brausen

müßte . Aber Strindberg war das historische Drama
nur Mittel zum Zweck ; seine Zerrissenheit , se ne

persönliche Tragik zn spiegeln in de » Gefallen der

Pergangenheit , war ihm künstlerische Absicht
Sten Sture , der an die Menschen glaub : und

an ihrer Roheit und Tücke zerbricht , das ist Strind¬

berg , den die Enttäuschung in den Verfolgungswahn
treibt , der sich an der Schlechtigkeit Mi !

menschen scheitern sieht . Mit dem subjektiven Geiste
des Dichter « ist auch Gustav Trolle , der schurkische

Gegenspieler erfüllt , wenn er in einer düster packen -
den Szene mit dem greisen Vater rechtet , den Er¬

zeuger ob seiner Verzweiflung Über den Erzeugten
höhnt ; wo « Strindberg ewig gnälte , die Veramwor

» mg für das Leben , das er geschossen , der Haß

gegen den , der ihm Leben gab , was seine Ehedramen ,
den „ Vampyr " . den „ Vater " . „ Rausch " mit ver¬

heerender Glitt füllt , fängt er in der einen Szene
Eine Slrnidberg ' sche Pioblemgeslalt ist nicht

minder Malta Dyre , die Stiefmutter SleuS ,

Dämon ! » . Gattemilörderiu , Verräterin , Ausbund

alles Bösen , Fratze eines Weibes , ans dem Hasse
cineL Dichters gebore », und doch dem ' Reinen , dem

gläubigen Stiefsohn das Idealbild de Guten : was

gut a » ihm sei, komme von ihr , gesteht er ; dem

Kinde gegenüber war sie Menjch war sie Mutier

geworden Slrindbergs Sehnsucht nach Mutterliebe ,
die erste seiner quälenden Leidenschaften , die er im

„ Sohn einer Magd " rührend gebeichtet hat . spnki
durch die verzerrte Gestalt seiner späten Schöpfung

Als der Dichter die Historie vom letzten ' Ritter

schriöb , stand cr in der letzten Phase seines Irr

ganges durch die Well Nach jahrelangem Verfol
gnngswahn iindet er Trost in der Mystik und im
Glauben Der Freidenker kehrt heim zur Kirche
( in e nein sonderbaren Glanben allerdings , der »och
immer an der Formel der Fugend festhält , daß Gott

eigentlich tot sei ), der Rationalist taucht nnler in

den Schauern Swedenborgscher Mystik und OkkiN

tistik . Wie durch andere seiner letzten Dramen geht
auch durch diese « eine Somitimbüle , eben Malta

Dyre . die int Sclilafwandel beichtet » nd prophezeit .
Hier müßten kräftige Striche des Dramaturgen das

stire tun . Prophezeiungen des inzwischen Erfüllten ,
wie des Ausstieges des Hanse « Was « , wirke » immer
ein wenig lächerlich

Tie Ausführung sieht vor allem vor dem Pro¬
blem : die Lichlgestall de « Helden in scharfe » Kon

traft zu der düsteren , schlechten Umwelt zn setzen.
Tie Gefahr ist nun die . daß der Held selbst nick' '

lichtvoll , nicht strahlend genug auftritt , um jirti

gegen das Dunkel durchzusetzen . Kol Udorfs ist
leine Siegsrieds - Gestall . ihm liegt Düstere «, Dämo -

nische « weit besser und über seinem Optimismus
liegt eine Verdrossenheit , die ihn über die Szene
»ich ! siegen läßt , die ( am wirkungsvollsten in der

Domszene ) sehr richtig ans Dunkel abgestimmt ist .
Sehr gut ist der Nebergang vom grelle », glasklaren
Sonnentag zur unheimlich teeren Nack » i » der Dacki

szene gelungen , die Peripetie wird hier szenisch in

feiner Weise anschaulich gemacht Den robusten
Bauer Gustav Wala gab Kunz , dem solche Ge¬

stalten ja am »leisten liege », sehr plastisch : Fischer
S t r e i t m a » n s Gustav Trolle halte dämonisches

Format , war echt im beängstigenden brutalen Auf¬

flammen des Jähzornes ; R osners Henning Gad .

Hölzlitis Abrahamson sind zu loben Fron
Ondra hatte die Christine zu spiele », eine nur

an die Märchengestalien Strindberg « erinnernde

rührend einfache Gestalt : wo sie weich und hingebend

zu sein hat , gelang es , der Heldenzorn der letzten

Szene war spärlich . ' Reinefe als Mätta Dyre

ging etwas pathetisch zu Werke und war wenig

gespenstisch . Sehr nobel war die Anna Bielke der

Oszke . Lieble TzenenfiHrung ist. wie erwähnt ,
sehr stilgemäß und in einzelnen Szenen vorbildlich :

einige Striche in den Austritten der Somnambule »

und in den Litaneien der Schlußszene könnten nicht
schaden .

Es war eine i u 1 1 \ e | j a it : e A » { s ü h , n n g.
der das Publikum mit Spannung folgte und mit

starkem Beifall dankte . Dr . E. F.
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Kunst und Willen .
Ardeiter - Borstcllnng „ Dcr Vidcrpcl ; " . Sellen

ist ein Kunstwerk airs seinem »»ersten Wesen T»cr
nuä so revolutionär wie Hauptmanns Diedskomödie
die urwüchsige Schlankieii ini Kanrnfe mit dein

ObrigieilSstaatc und primitiv «. Gcrcitziigkcilsgcsübl
I » Ringen mit einer Unrcchtsordnmlg jctot . der eS

oicit auf seine Art i >crz » lommen tradjtci . Jn einer
Arbeiter . Vorstellung ist solid eine Aufführung gc>
rodezn prädistrn - cri . D e Wulffc » der Medelsky
Hot seil den cr-sie » Aufführungen »nzioeiielhofl noch
on Diolektsickierheik und Echtheit gewonnen ; sie
wirkte mit jeder Gebärde überzeugend und ritz dos
Publikum vom ersten Akt an zu starken Vc salls -
Kundgebungen hin . Götz als Wehrhahn und 3 t a b-
I c r als Dinrnist , von Uiisterbli - Hkcitöwert , repräscn .
tierteu dos Gegenteil drastisch und slückgemäß
Fische r - 3 t r c i t ni a n n. Reinhardt , V o » c r,
Iants ch, sehr nett Margarete 3 rf) c 11, die

Oszkc , L hopku und statt Licdls . tdarl 3t raus ,
als Milteldors toarc » an dem besonderen Erfolg
dieser Aufführung , der das ausverkaufte Haus in

bester Komödicnskiimnung solare beteiligt , — Da es

sonst nichts . zu tadeln gibt , lci rits gerügt , das nicht
nur bei dieser Arbeiter , Vorstellung uuauaeuehm auf .
fiel : das Zu sp ä > ko n> me n eines gulcn Viertels
der Besucher . Diese Unart bürgerlicher Theater -
bcsucher , Mßachtiing vor dcr . sdunst und Rücksichts -
losigkeil gegen dcu Milbcsuchcr verratend , sollte doch
in unsere » Arbeiter - Vorstellungen abgestellt werde » ,
ES wirb nicht schade », wenn dos Publikum durch
rechtzeitiges und unnachsichtiges 2chl cßen der 3aal >
türen znr Ordnung erzogen wird . DaS Zuspät¬
kommen wird unerträglich , wenn einzelne , die ihre
Plätze nicht f iiden . vorn in de » Gängen eine »

ganzen Akt lang stehe » bleiben , wie eö Sonntag
geschah , . fr .

Mitteilungen aus dem Pudlttmn .

Das Beste titr Ihre Augen
liejert Optiker iDeutsch , £rai >,

Qrahen 25. SKI. Saear -

Tirigentenbernfung an die Wiener SlaalSopcr .
Klemens Kraus, , dcr bis jetzt als Intendant
am Frankfurter Opernhaus »wirkte und seinerzeit
schon Kapellmeister am Wiener Opernhaus war ,
ist als erster Dirigent dcr Wiener Oper verpflichtet
worden . Diese Berufung Wirb damit begründet , das ,
die Verhandlungen mit Wilhelm F u r t w ä n g l c r ,
der für diese Stellung in Aussicht genommen war ,
zu keinem Ergebnis geführt hätten .

» Der letzte Ritter " , das mit großem Beifall auf¬
genommene vistoricnwcrk Sirindbergs . als sie¬
bente A r b e i : c r v o r st c 11 u n g am Sonntag , de »
12. Feder , um halb ;! Uhr nachmittags im Deutsche »
Theater . Karten täglich bei Optiker Deutsch ,
Graben 25.

Spielplan de « Renen Deutschen Theaters .
Dienstag . 7 A Uhr : „ D c r l e tz t e R i t t c i " ( 98 —2 ) .
Mittwoch , 7 Uhr : „ Z i r kns p r i » z c f f : u " ( 90
—4 ) . Donnerstag . Festvorstellung . 7 Uhr : „ Der
Rosenkaval i er . " Freitag , 7 Uhr : „ Liebes -
kutsche " ( 97 —1 ) . Samstag , Premiere , 7 Uhr :
„ L c o n i c" ( 99 —3 ) . Sonntag , 1l Uhr : Kammer -
mri sik ; nachni . : „ So mm c r n a ch t s t rau rn " ;
VA Uhr : „ F a II st n s s" ( 100 —1 ) . Montag , VA Uhr :
,, & o i j n KobonoIv a " ( 101 —1 ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag :
„ Olga von der Wolga " . Alittwoch , Banlbcam -
icn II : „ D » >v i r st mich heirate n" . Donners¬

tag : . ^ Lunbnrv " . Freitag : „ Biberpelz " .
Samstag : „ Olga von dcr Wolga " . Sonnwg ,
nachmittags : „ Olga von der Wolga " ; abeirds :

„ Opunzi e". Nionlag , Bankbeamten I : „ Stöp¬
sel " .

Spielplan des tsck ^chische » Ralionallheaters .
DienStag : „ Sad ko . " Miittvoch , nachm . : „9l u -

s a 11 o, " abends : „ D i c verlauste Braut . "
Donnerstag : „ Zwischen tanze » den Klei -
dcr n. " Freilag : „ Sadko " Samstag , nachm . :
„ Der Iakobi » er, " abends : „ Tannhäuscr . "
' Sonnlog , nachm . : „ Der S ch w a » c » } c c, " abc ud :

„ 2 a d k o. " Montag : „ Solo m c. " Dienstag : „ A I •
: ama » Rino v. " Alittwoch , nachm . : „ Der Ja .

kobiner, " abends : „ Die Moral der Frau
Dnlska "

Spielplan des Ständelheaters . Dienstag : „ Die
M o rat d e r Frau Dnlska " Mittwoch , nachm . :

„ A » s den M c c r c n. " abends : „ D er F i 1 in . "

Donnerstag : „ Die Stumme von Portici . "

Freitag : „ Ter Diktator " Samstag , nachm . :
„ Lconic, " abends : „ Dcr Film . " Sonntag , nach¬

mittags : „ Unser Herr Pfarrer, " abends :

„ Die Moral der Frau Drilska . " Montag :
„ Dcr kindische V a t e r " Dienstag : „ Bo -
hcme . " Mittwoch , nachm . : „ Die Kraft dcr
R c k l a m c. " abends : „ E v a . "

Aus der Partei .
Jttgenvbewegung .

S . I . Prag . Mittwoch , den 1. Feder um halb
L Uhr im Verein deutscher Slrbeitcr Bortrag dcr

Genossin Abg . Kirpal Vollzähliges und piinkt -
lichcS Erscheinen der Mitglieder Pflicht . Partei -

genossen » nd - Genossinnen herzlich willkommen . Arn

DicnSiag , den 31. Jänner findet keine Ausschuß -

sitzung statt . Am Donnerstag , de » 2. Fcbcr besuchen
alle Mitglieder den Fa m i l icnobend dcr Parle !
im Odborovy drrm , PerStyn .

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Genossen !
oic Verbreitung unserer Zeitung agitte » en -

Seftt euch überall für unsere Parteipvesse

ein . In vae > Heim veS Arbeiters gehört vi ,

Arbeiterpresse . Darum .

« SenoNeuu . tveuossiunen W » HDWUUWrT »

Klein «' Chronik .
Fischledcr . Als Ersatz für Rindsledcr und an -

dcrc Scdcrarleu iv : rd jetzt in dcu Bereinigte » Staa -
icn sowie irr Japan Fischlcder immer mehr für
inilitärischc AilSrüsliiiigen lind Pferdegeschirr be¬

nutz » Sachverständige sagen , daß eö den üblichen
Ledcranen in keiner Weise nachsteht , dah » gegen
aber im Preis viel biNiger ist Ter Hauptsache nach
wird es aus den Häute » von Haifischen , Delphinen
und Schive nsfilchen hergestellt

Turnen und Sport .

Die Wintersportwetttiimpfe des Berbandes

der DTZ. in GroS - Sammer .
Sonntag , den 29. Jänner fanden die Winter -

sportkämpse der tfchechtfchcn Turirgeiivsscir ( DTJ . )
:ii Aroßhaiiiiiicr ihren Abschluß . Samstag , den 28.

und Sonntag Ijcrtfchtc günstiges Wetter und alle

Wcitkämpfe Verliesen äußerst gut . Die Beteiligung
>iu Wettkämpfer und Wetikämpferinncil war äußerst
stark : im ganzen starteten III , davon 21 Genossen
und drei Genossinnen des Aussig « Arbeiter - Turn -
und Sporiverbandcs , die auch zum Großteil ehre »,
voll abschnitten . Eine gute Leistung bot Genossin
Selma Perncr ( Marienberg . Aussigcr Verband ) ,
die im 12 Kilomcicr - Laiiglaus für Männer außer
Konkurrenz startete . Sonntag vormittags fanden
Rodcltvetlfahrc » und dcr 12 Kilomeler - Laui ei » zahl -
reiches Publikum . Rachmiilags käme » dann die

Sprünge zum Austrag , bei denen die Genossen des

Aussiger Verbandes sehr gnt abschnitte » 2000 Zu -
ichaner Hingaben die Sprungschanzc . Die Organi¬
sation dcr Wcitkämpfe ivar gut und log in Hände »
dcr Mitglieder der DTJ . von Groß - Hammer , denen
auch dcr Bcrbandsluruwari dcr DTJ . , Genosse
Mrazcl , den Dank aussprach . Räch Schluß der Welt ,

tamvfc fand im „ Lidovy dum " in Groß - Hammer
eine gemütliche Zusamincnknnst statt , in der auch die
. - . ieacr verkündet wurden .

Die Ergebnisse der Wettkämpfe .

20 Kilometcr - Laus für Männer : 1 Kvulil Josef
( Morchensterri , DTJ . ) 2 : 08 . 19 ; 2 JironZ Simon

( Mkii - na , DTJ . ) 2 : 12 . 35 : :!. Mauer Matthias
( Taus , DTJ . ) L: 1K30 .

12 Kilometer - Laus für Männer : 1. Farsl » A» l .
iMl : Lira , DTJ . ) 1 : 13 . 13 ; 2. Thomas Alfons ( Ma-
rienberg , Aussigcr Verband ) 1 : 14 . 17 ; 3. Mauer

Matthias ( Taus , DTJ . ) 1: 18 . 19 . — Außer
K o n k u r r e n z: Selma Perncr ( Marienberg , Aus¬

sigcr Verband ) 1: 32 . 11 .
I Kilomeler - Hinderniolaus für Männer : 1 Mal -

thias Mauer ( Taus , DTJ . l 21 : 44 : 2. Ernst Per -
»er ( Marienberg , Aussiger Verband ) 22 : 03 ; 3. Otto
Ullmann ( Vcorgcutlzal , Aussigcr Verband ) 22 : 12 .

Rodeln über 3 Kilometer für Männer : 1. Voh
Pavlala ( Unlcr - Morchenstern ) 11 : 07 ; 2. KarlFiala

( Groß - Hammer ) 11 : IS ; 3. Emil Dubflh ( linier -
rillorcheustern ) II : >8. Alle Mitglieder der DTJ .

Springen für Männer : 1. Josef Sasal ( Unter .
' Maxdorf , Ausflger Verband ) 17 . 333 PuuPc ; 2. Wal¬
ter Fcir ( Deisendorf , ' Aussigcr Verband ) 17 083 P ;
!!. Wilhelm Jiriöla ( Groß - Hammer , DTJ . ) 10,410
Puuk . c .

Ii . Kilometcr - Laus für Frauen : 1 Ella Thomas
( ' Marienberg , Aulsig « Verband ) : >Z: 24 ; 2 Selma

Perncr ( Marienberg , Aussigcr Verband ) 37 : 52 ;
3 Zdeiika Kopccly ( Eichicht . DTJ . ) 43 : 34.

Rodeln über 3 Kilometer für Frauen : 1. Hen¬
riette Brazda ( Schunrbnrg , DTJ ) 11 : 1- 1; 2. Marc

Brazda ( Schumburg , DTJ ) 11 . 33 - 3 Emilie Pa -
toila ( Groß - Hammer , DTJ ) 11 : 54 .

6 Kilometer - Laus für Zöglinge : 1. Balenta

Oldiich ( Mkikna , DTJ . ) 20 : 20 ; 2 Dobry Josef
rGroß - Hamnicr . DTJ ) 28 : 23 ; LuleS Josef ( Groß -

Hammer , DTJ . ) 30 : 50.
Rodeln über !> Kilomeier für Zöglinge : 1 Pa -

chnSka Wenzel ( Schumburg , DTJ . ) 9 : 20 ; 2. LiSka

Jaroslav . ( Unter - Morchcrrstcrn . DTJ . ) 9 : 40 ; 3. Sc -

divh Anw » ( Schumburg TTJ . ) 10 : 02 .

Springen für Zöglinge : 1. Josef ( . ernohoiiz

( Uutcr - Maxdorf , Anssiger Verband ) 18333 Punkte ;
2. Joses Guld ( Unter Maxdorf . Aussigcr Verband )
17 . 100 Punkte ; 3 Johann s -. ' divu ( Schumburg .
DTJ . ) 10 . 333 Punkte .

Rodeln über 3 Kilometer für Zöglinge : 1. Haz -
ler Marie 11 : 29 ; 2. Müuka Pore na 11 : 10 ; 3. Pelz
' Anna 11 41 Alle DTJ Groß Hannner .

Bürgerlicher Sport .

Fuftball .

Zweite Goldpokal - Rnndc . ' Am Svilittag fand
das Turnier seine Fortsetzung . Die Spiele fanden
d ' esmal ans dem Slavia - PIotze statt . AIS erstes
Paar standen sich Sparta und Ccchic Karlin gegen¬
über . Die erwartete Niederlage der Karolincnrhalcr
traf wohl ein , aber die Svar . a mußte gewaltige
Anstrengungen machen , um Sieger zu bleibe ». Mit
2 : 1 ( 1 : 0 ) für Sparta endete das vom Schiedsrch -
ler Schirm « geleitete Spiel . Als zweites Paar
traten Viktoria » nd Slavia an . Dieses Matä ? war
nur 20 Murinen Ich!)», d ' » n verlor es » den sport¬
liche » Wert . Viktoria winde zudem vom Schieds -
lichter mehr als stark bcnochlciligt und dcr 2 : 1

Sicg dcr Slavia völlig ungerechtfertigt , da dcr „ Uu -
parteiische " der Viktoria ei » reguläres Tor absprach
und durch viele andere Schikanen den Kampfgeist
dcr Viktoria hcrabdrücktc . Die Viktoria hat auch

dagegen Prolest eingebracht , so daß dieses Spiel
aller Voraussicht eine Wiederholung findet . Das
Publikum , welches dem ersten Treffe » ruhig zusah ,
wurde im zweite » so energisch , daß bei Schluß ei »
starkes Wacheaufgeboi bei : Platz räum ' » mußte . —

In Te plitz mußte » die Wrschowitzcr Vohemians
vom Tcplitzer FK . eine Nleocrlagc c. »stecken , und

zwar verloren sie l : -l ( 1 : 1 ) Dieses Spiel wurde
wiederum von einem rl - bechischeu Schiedsrichter ge-

Haben in Ährer Gemeinde
schon alle Funktionär » ihr
kommunalpolitisches Blast

In vielen Semeinden wurde schon beschlossen ,
allen Gcmeindefunk ionären , ohne Unter -
schied der Partei , «In kommunalpolitischcs
Organ nach kreier Wahl de » betreffenden
Funktionärs , auf Gemcindekosten zuzustellen

Ein derartige ' ' Beschluß ist zwe fest »» sehr
wichtig , weit es ein « Aufgabe der kommu -
nalen Verwaltung ist . fflr die Schulung der
tätigen Gemeindefunktionäre zu lorgen und
ihnen wenigsten » einen kleinen Seil der zu
ihrer ständigen Information nötigen Behelfe
zur Verfügung zu stellen .

G « n o f s e ni Wenn in eurer Gemeinde ein
derartiger Be' chluß noch nicht besteht , so stellt
einen diesbezüglichen Antrag !

1

sozialdemokratische, .
V % III Gemeindefunktionär sein -Blatt

. . Die Frele Gemeinde "

leitet . — Die große Anziehungskraft der Prager
Spiele : 12 . 000 Zuschauer !

Sonstige Resultat « . Prag : CAFE , gegen Sil
Kladno 5 : 5 ( 4: 1) . — Budapest : Hungar a geg.
Kispesti 4 : 1 , VasaS gegen BÄK . 0 : 3 . — Mün -
6 >en : Wacker gegen 1 FC . Nürnberg 3 : 2 —
WormS : SpBg . Mrlh gegen Worinatia 0 : 0 —
Berlin : Teniiis - Boriissia geg . Union Obcrichönc -
wcidc 4 : 0, Hcrtha - BSC . gegen Blau - Wcitz 5 : 1 . —
Karlsruhe : Phönix gegen 1800 München 2 : 1 .
— M a n n h e i m: Bayern ' München gegen SV .
5 : 2 . — Wie n: Hertha gegen Bicnna 3 : 2. Ha-
loah gegen Slovan 2 : 2 , Rapid gegen BAC . 0 : 2 ,
Sportklub gegen Wacker 3 : 2.

Wintersport .
Die Europamclsterschasl im Eislaufen wurde

Sonntag in T r o p p a u beendet Europameister
blieb wiederum dcr Wiener Jng . W Bäckt . Zweiter
wurde dcr Wiener Schäfer , dcr ein scharf « Konkur -
reitt Böckls war . Die Damcii - Meisterschoft gewann
Melitta Brunner ( Wien ) vor Edith Hecht ( Buda¬
pest ) .

Eishockey . Stockholm : Schwede » gegen
Finnland 8 : 1 . — Berlin : Deutsche ' Rational -
niannschafi gegen Pariser Canad ' ano 0 : 0 —
Wien : Wiener Eislauft, «ein gegen englische Na -
tivnalmannschafi 0 : 2 . — Troppau : Eislauf -
verein gegen Budapest « EiSlousverein 2 : 2 .

Vernichtung einer Sportplatztribüne durch
Siurm . Anfang Jänner wütete ein derartig starker
Sturm in T e m c S v a r, daß ganze Bäume und
Hänserdäch « heruntergerissen wurden . Leid « mußte
die Tribüne dcS Temcsvarcr Arbeitersport
Platzes auch leiden . Ter wütende Sturm riß das
Dach los und demolierte sie derart , daß heute nur
noch Trümmer vorhanden sind .
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Sind unsere Ahnen unser
Schicksal ?

Von Ernst V! Uhlbach .

Oft tvird in Untcrhaltungeil über die Ver -

crbiing besonders von Kraitlheiien behauptet , daß
„ unsere ' Ahnen unser Schicksal " sind. Manche von
uns könnten dank besonderer Veranlagung ihrer
Vorfahren das Sonnige des irdische » Daseins in
vollen Zügen genießen , während andere dagegen
verurteilt seien , dauernd ans der Schattenseite
des Lebens zu leide ». Die Erbabhängigkeit von
den Voreltern wäre ein unabwendbares Fatnm ,
ein GlückSiinistaiid für die einen , ein tragisches
Geschick für die anderen . Wird diese weitverbrei¬
tete Meinung auch durch die Wissenschaft best »,
iigi ? Oder vermag diese Beobachtungen und Tat¬

sachen anzuführen , welche die ' Abhängigkeit des

einzelnen Menschen von seinen Vorfahren doch
nicht so ganz unabänderlich erscheinen lassen ?

Tie neuere Vererbniigssorschiing konnte fest-
stellen : die persönlichen Eigenschaften eines jeden
Lebewesens , seine E r s ch e i n n n g S f o r in ,
werden verursacht durch ein Znsammenspiel von

Einzelheiten der gesamten erblichen Ver¬

anlagung , der Veranlag u n g S f o r m, mit
allen umständen der Lebenslage .

Veranlagnngsform n » d Erscheinungsform
find also scharf auseinanderzuhalten ; viele Ein -
Mlheiten der VeranlagungSsorm treten in der Er¬

scheinungsform deshalb nicht hervor , weil die bc -

sonderen Verhältnisse der Lebenslage , die zn ihrer

Erwcckling notwendig gewesen wären , nicht ein -

getreten sind . So nmfaßt die Vcranlagungsfonii
eines jeden Menschen ungeheuer viel mehr ' Aula ,

gen , als die uns entgegentretende Erscheinungs¬
form vermuten läßt . Darunter sicher auch viel

Erwünschtes , Wertvolles , denn „ in jedem ' Men¬

schen ruht ein guier Kern " . Am stärksten betont
» nd deshalb auch am leichtesten unter ähnlicher
Lebenslage zu erwecken , sind solche Anlage », die

bei Eltern und Voreltern i » den Erscheinungs¬
formen deutlich hervortraten .

Die V c r a n l a g u n g s f o r m jedes ein -

zelnen ' Menschen ist so naturgemäß eigenartig und
als etwas Gegebenes zu betrachten . Denn
bisher tonnte noch nicht mit Bestimmtheit festge¬
stellt werden , ob und in welcher Weise die Vera » ,

sagungsform beim Menschen verändert werden

kann , ob also eine Vererbung erworbe¬

ner E i g e n s ch a f t c n, die schon für die nächste
Generation von besonderer Bedeutung wäre , als

sicher anzunehmen ist .
Veränderlich ist dagegen in dcr Regel

d i e L c b c n S l a g e, in vielen Einzelheiten , z. B.

Ernährung , Kleidung und Körperlage , meist
durch den Wille » des einzelnen selbst , in anderen

Einzelheiten , z. B. Wohnung , Beruf und soziale
Stellung , durch das Gesamtwollen menschlicher
Gemeinschaften . Am Beispiele seines eigenen
Lebens kann jeder die Wirkung dcr Ilmtveltein -

stüsse einigermaßen abschätzen . Was der einzelne
Mensch der Lebenslage seiner Mutter während

ieines
Heranreifens , seiner Kiuderzeit , den wirt -

chastlickzeu Verhältnissen seines Elternhauses und
einer Heimat , seiner besonderen Erziehung nnd

Schulung aber auch besonderen persönliche » Er¬

lebnissen zuschreiben kann oder muß , all das ist
in seiner Wirkung auf seine Erscueinungssornl
ungefähr zu überblicken . So ergibt sich die ' Aufgab . ' ,
für jeden einzelnen ' Menschen dauernd die

Lebenslage zn ergründen nnd zu verwirkliche »,
die aus seiner ' Anlageform die beste ErscheimliigS
form zu wecken geeignet sind ; ihre Lösung er¬
strebt die in den Beobachtungen und Folgernn
gen der Vererbungslehre begründete Rasse n -
Hygiene .

Wenn ivir früh ans dem Bett springen ,

gymnastische Uebungcn ausführen nnd uns mit
kaltem Wasser abreiben , so treiben tvir persönliche
oder I n d i v i dua l h h g i e n e; wenn Ge -
meilidevetivaUnilge » bemüht sind , für rasche Be¬

seitigung von ' Asche und ' Abfällen , für gute Kana¬

lisation und gesunde Trinkwasser zu sorge », so
ist das GescllschaftS - oder Sozialhygiene ;
wenn aber persönlich oder gesellschaftlich Maß -
nahmen ergriffen werden , die z. B. durch Ehe -
beratllilg und durch Verbesserung der Lebenslage
werdender Mütter eine Wohlzeugung erstreben
oder bei den Kindern durch veränderte Ernäb .

rungSweise dos Auftreten bei den Eltern beobach¬
teter Stoffwechselkrankheiten ( Gicht , Gallensteine )
vermeiden wollen oder durch Versetzung sittlich
gefährdeter Kinder in eine andere Umwelt deren

„ guten Kern " zur Entwicklung zu bringen trach¬

ten , wenn es sich also um Maßnahmen handelt ,

die erst in dcr nachkommenden Generation ihre
volle ' Auswirkung erfahren , so ist das Nassen -
Hygiene .

Ab und zn werden einzelne durch Minder -
weriigleite » besonders Belastete zum Vorteile der
' Menschheit unfruchtbar gemacht werden müssen .
Ein solches Austilge » unerwünschter ' Anlagen ist
aber deshalb nicht leicht , weil sie als schlumn . eu >£>
oft recht weit verbreitet sind . Ter vor kurzem ver -
storbcnc dänische Vererb » ugsforschcr Johann -
s e >t wies in didscm Zllsaniinenhange daraus hin ,
daß ein abnormer ' Mensch bestimmter Art unter
lü . OOO Fällen die unerwünschte Anlage bei jedem
lOO. Menschen voraussetzt , denn ein Hundertstel
mal ein Hundertstel gäbe ja ein Zehntausendstel !
Um eine völlige Ausrottung solcher Abnormitä¬
ten >it erreichen , müßten also Tansendc von

Faniilieilreihen unfruchtbar gemacht iverden , ein

Ding der Unmöglichkeit !
Trotzdem brauchen wir der eingangs gestcil -

te » Frage nicht pessimistisch gegenüberzustellen .
Vielmehr berechtigen die i » ihrer hohe » Beden
tung für die Erscheinungsform des Menschen er -
kannten Unttveltseinfliisse in rassenl ' ygienischer
Beziehung zn einem gesunden Optimismus dann ,
wenn wir gewillt sind , auch aus diesen wissen -
schaftlichen Erkenntnissen die praktisch >» Nutz -

aittvendtlngen zu ziehen , wenn wir das ' "' ' streben ,
daß jeder einzelne Mensch Lebenslagen finden
oder sich schaffen kann , die eine Entfaltung ivert -
voller Anlagen in seiner Evschemungsfonn er¬

möglichen .
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